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Parteigenossen !
Am 26. November d. I . findet die erste Sitzung des Reichstages

der Session 1901/02 statt . Es unterliegt keinem Zweifel , dafi der

Enttvurf des Zolltarif » Gesetzes dem Reichstage nach defien Zu -
sammentritt sofort zugehen wird .

Damit wird der Kampf gegen die Verteuerung der notivendigsten
Lebensmittel und im Verfolg davon der Kampf um die Beseitigung
der Lebensmittelzölle in ein neues Stadium treten . Denn die beute -

hungrigen Agrarier werden Himmel und Hölle in Bewegung setzen ,
die Reichsregierung ihren Plänen dienstbar zu machen .

Die Führung des Volkes im Kampfe gegen die Agrarier hat die
Socialdemottatte übernommen . Ernsthaft streitig wird ihr dieselbe
auch von niemand gemacht .

Der Erfolg dcS Kampfes hängt wesentlich von der Unterstützung
ab , die das Volk der socialdemokratischen Fraktion des Reichstages
angedeihen läßt . Einen großen Erfolg hat der Kampf gegen die

Lebensmittelverteuerung bereits aufzuiveisen . Große Massen katho -
lischer Arbeiter haben sich der Volksbewegung angeschlossen und gegen
die zweideutige Haltung des Centruins Stellung genommen . Diese
Vorgänge bereiten dem Centruin große Sorge . Denn ohne die Unter -

ftützuug der katholischen Arbeiter kann das Ccntrum seine Stellung
als ausschlaggebende Partei nicht behaupten . Der betretene Weg
muß eingehalten und iveiter verfolgt werden .

Deshalb ist es notwendig , daß die Parteigcnofien mit der Samm -
hing der Unterschriften für die in Umlauf gesetzten Petitionen gegen
den Brotwucher in allen Bolkskreisen fortfahren , dabei insbesondere
die katholischen Arbeiter auf die volksfeindliche Haltung des Centrums
aufmerksam machen . Nur dann , lvenn der Uuiville und der Zorn
des Volkes über die Lebensmittelverteuerung millionenfach und ohne
Unterlaß den offenen und verkappten Ausbeutern in den Ohren gellt .
werden die wankelmütigen Volksvertreter der Stimme des Volkes
Gehör schenken .

Nach den getroffenen Dispositionen ist eS die Absicht des Vor -
standes der socialdemokratischen Fraktion , dem Reichstage sofort nach
seiner Eröffnung den Protest deS deutscheu Volkes gegen den Brot -
Wucher durch Ueverreichung der in Umlauf befindlichen Petitionen zu
notificieren .

Der unterzeichnete FraktionS - und Parteivorstnnd richtet deshalb
an die Genossen das dringende Ersuchen , jeder möge au seinem
Platz dazu beitragen , daß die Vertrauensleute , Agitationskomitees ,
Provinzial - oder LandeSvorstände in die Lage versetzt werden ,
sämtliche in Umlauf befindliche Petitionslistcu im Laufe dieses
Monats an die Adresse :

Buchdruckerei Max Babing ,
Berlin SW . 19, Beuthstraße 2,

einzusenden .
Die Sichtung , das Ordnen , Zählen und registrieren der Listen

bedingt , daß die Einsendung der Petitiouslisteii an die vorbezeichnete
Adresse bis zum 31 . Oktober ausgeführt sein muß .

Berlin . 9. Oktober 1901 .

Bebel , Singer . Meister . Auer , Pfannkuch , Gerisch
Eberhardt , Wen gel « .

Zum Kampf
um den Bauarbeiterfchutz .

Wie schwer die Arbeiter jede , selbst die als dringend not -

wendig überall anerkannte Verbesserung des Arbeiterschutzes
der herrschenden Klasse abringen müssen , beweist vielleicht am

besten der Kampf der Bauarbeiter uin einen besseren gesetz -
lichen Schutz bei ihrer gefährlichen Arbeit . Nach jahrelanger .
unennüdlicher Agitation der Bauarbeiter - Organisattonen durch

Versammlungen , Schriften und Eingaben haben sich erst einige
wenige deutsche Bundesstaaten zu einem , durchweg noch völlig
ungenügendem Versuche im Interesse eines besseren Schutzes der

Bauarbeiter herbeigelassen . Der größte und für die Haltung
der Reichsregierung ausschlaggebende Bundesstaat , Preußen ,
hat bisher für die Wünsche der Bauarbeiter noch gar kein Ent -

gegenkommen übrig gehabt , zumal das preußische Dreiklassen -
haus , in dem bekanntlich dank der elendesten aller Wahl -
systeme kein einziger socialdemokratischer Abgeordneter sitzt .

nicht das geringste thut um der Regierung etwas mehr Eifer
für diese Angelegenheit oeizubringen .

Jetzt endlich soll aber auch in Preußen etwas für einen

besseren Bauarbeiterschutz geschehen . Wie die offiziöse Presse
angekündigt hat , wird in der „ allernächsten Zeit " der Ent -

Wurf zu einem neuen Bauarbeiterschutz - Gesetz fertig -
gestellt und dann den Baugewerks - Berufsgenossenschaftcn zur

Begutachtung vorgelegt werden . Zu der Begutachtung haben
die Genossenschaftsvorstände nach § 113 des Gewerbe - Unfall -
Versicherungsgesetzes Vertreter der Arbeiter mit vollem Stimm -

recht und in gleicher Zahl wie die beteiligten Vorstands -
niitglieder zuzuziehen . Mit Rücksicht hierauf hat nun die

Centralkonimission für Lauarbeiterschutz in Hamburg einen

ausführlichen Entwurf der für ganz Deutschland in Vorschlag
zu bringenden Schutzvorrichtungen an Bauten ausgearbeitet
und sie den Vertrauenspersonen der baugcwerblichen Arbeiter

und Arbeitervertrcter bei den Baugrwcrks - Berufsgenossen -
schasten als Material für ihre Mitarbeit an den Entwürfen
zu neuen Bauarbeitcrschutz - Gesctzcn zugestellt .

Ter Entwurf der Centralkommission enthält Vorschriften .
welche sich auf alle Zweige der Bauthättgkeit beziehen und

die verschiedenen dabei in Betracht kommenden Momente be¬

rücksichtigen . So finden wir dort Vorschriften bezüglich des

Gerüstbaues und anderer Schutzmaßnahmen bei Hochbauten ,
der Beschäftigung von Frauen und jugendlichen Ar
beitcrn bei den Bauten , der Schutzmaßnahmen für
die Pflasterer ( Steinsetzer ) und sonstigen beim Straßenbau
beschäfttgten Arbeiter , des sittlichen und sanitären Schutzes bei

Hochbauten , der Abortanlagen , des Trinkwassers , der Schutze
maßnahmen bei den Arbeiten der Herbst - , Winter - und

Frühjahrsbauten , für Tiefbau - Arbeitcn , für die , bei den Ramml
und Bollwerksarbeiten Beschäftigten , der Sicherheits
maßregeln für die Arbeiten in komprimierter Luft ( Preß
lust ) und des sittlichen und sanitären Schutzes bei

Tiefbauten . Damit hat die Centralkommission eine Arbeit

geleistet , für welche die deutsche Rcichsregierung sich bisher
nicht fähig gehalten hat . Denn der Staatssekretär des

Innern hat im Reichstage zwar die Notwendigkeit eines

besseren Bauarbeiterschutzes wiederholt ausdrücklich zugegeben ,
zugleich aber auch stets betont , daß eine Abhilfe der vor

handcnen Mißstände unmöglich vom Reich erfolgen könne ,
da die diesbezüglichen Verhältnisse in den einzelnen Gegenden
Deutschlands für eine einheitliche Regelung viel zu ver

schieden seien . Von den Arbeitern können die Herren
Gehcimräte im Reichsamt des Innern wieder einmal

lernen , daß eine für das ganze Reich einheitliche
Regelung des Bauarbciterschutzes in der That möglich ist .

Freilich sieht die Centralkommission in ihrem Vorschlage
nur den ersten Schritt zu ihrem Ziele und hält es daher für
unerläßlich , daß das neue Gesetz nach einem genau zu
bestimmenden Zeitraum „geprüft und eventuell abgeändert
werde . Ferner verlangt die Centralkommission , daß die

Regierung ein Handbuch herausgebe , in dem die wichtigsten
Schutzmaßnahmen erläutert werden , wenn nötig , mit Hilfe
von beigefügten Zeichnungen . Außerdem sollten in den

einzelnen Provinzial - Hauptstädten „öffentliche Sammlungen
für Unfallverhütungs - Einrichtungen " geschaffen werden .

Die w i ch t i g st e Frage bleibt jedoch , lvie die Central

kommission ganz besonders hervorhebt , die , ob durch eine

scharfe Ueberwachung der Bauten die Beachtung der Schutz
Vorschriften erzwungen wird . Daß in dieser Beziehung bisher
die schwersten Unterlassungssünden begangen worden sind ,
ist bekannt . Daher war es in der That angebracht , daß auch
bei dieser Gelegenheit wieder die Centralkommission an die

schon so oft von den Arbeitern erhobene Forderung erinnerte :

genügende Kontrolle der Bauten unter Zuziehung prak -
tisch erfahrener Bauarbeiter als Baucontroleure . Zu
bedauern ist nur , daß auf diesen , auch nach unsrcr Ueber -

zeugung für die Arbeiter w i ch t i g st e n Punkt die Central -

kommission viel zu wenig eingegangen ist . Da es sich darum

handelt , in das neue Gesetz auch die notwendigen Kontroll -

Vorschriften hineinzubringen , hätte die Centralkommission
die diesbezüglichen , bisher bereits erlassenen Vorschriften dar -

stellen und nachweisen sollen , in welcher Beziehung sie zu
verbessern wären . Diese Lücke sollte so bald wie irgend
möglich ausgefüllt werden . Von den Vertrauenspersonen der

baugewerblichen Arbeiter und Arbeitcrvertreter bei den Bau -

gewerks - Berufsgenosfenschaften aber kann man wohl erwarten ,

daß sie das ihnen von der Centralkommission zugänglich ge -
machte Material gründlich studieren . Dann wird ihre Mit -

Wirkung in dem Kampfe um einen besseren Bauarbeiterschutz
um so wertvoller sein . _ gh .

Nolikiplsze Avbevficht .
Berlin , den 9. Oktober .

Vom freisinnigen Kretinismus .

Fachblätter für Schwachsinnige giebt es bisher nicht . Die frei -

sinnige Presse scheint dem Ehrgeiz verfallen zu sein , diese schmerzliche
Lücke auszufüllen . Anders lassen sich die unheilbar blöde » Ans -

lassnngen über die „ Audienz in Hnbertnsstock " schlechterdings nicht
mehr erklären .

Daß der Kaiser das Bedürfnis fühlte , wenigstens in einer

Frage eine Verständigung mit der Stadt herbeizuführen , war sehr
natürlich . Es ist ja angesichts der preußischen Verfassung und der

Städte - Ordnung wahrlich nicht leicht , eine Maßnahme zu erdenken ,
welche selbst die Grenzen der Kronmacht überschreitet . In der An -

gelcgenheit der Märchenbrunneu war cS gelungen , einen solchen Fall
zu verwirklichen . Hier war eS in der That — selbst für die
konservative Presse — zweifellos , daß der Einspruch des Kaisers
keinerlei Rechtsgültigkeit hätte , daß in dem zu erwartenden Prozeß
der Stadt Berlin gegen den Polizeipräsidenten die Krone unterliegen
müßte . Hier war also die Krone nm ihres eignen Ansehens willen

gezwungen , statt des Prozesses einen Vergleich herbeizuführen und

zu versuchen , ob es nicht möglich wäre , durch gütliches Zureden
feinen Willen durchzusetzen .

Diese Sachlage ivar sonnenklar . Es war ausschließlich das

Interesse der Krone , einem unmöglichen Zustand ein Ende zu be -
reiten , in den ihre Entschlüffe sie hineingeführt hatten . Insofern ivar
nicht der mindeste Anlaß , über die plötzlich vom Kaiser veranlaßte
Audienz als über einen Erfolg der Stadt zu jubilieren . Dennoch
haben freisinnige Blätter auch dieses Meisterstück ver Würde -

losigkeit und der Dummheit fertig gebracht . MosseS „ Berliner
Kotaublatt " wurde durch die Nachricht von der Audienz

zu einem Sang� auf den glorreich errungenen Friedensschluß bc -

geistert . „ Die Thatsache dieses Empfmiges werde den Scharfmachern
im Lager der „Kreuz - Zeitung " und den Hetzen » im Lager des

„ Vorwärts " gleich ivenig behaglich sein . Sie spreche nicht da -

für , daß der Monarch , den man auf der äußersten Rechten lvie auf

der äußersten Linken als einen zürnenden Mann hingestellt hätte ,
von einem unauslöschlichen Groll gegen die Haupt - und Residenz -
stadt Berlin erfüllt sei . "

Einmal in seiner Phantasiethätigkeit beflügelt , entlieh sich das
Blatt von » „ Kleinen Journal " Herrn Wippchcn , der nun über Bernau ,
das ja allerdings auf dem Wege zur Schorfheide liegt , als Friedens -
Berichterstatter haarklein erzählte , waS in Hubertnsstock vorgegangen .
Obwohl Wippchen seine Finger bereits fast ganz aufgelutscht hatte ,
konnte er ihnen doch mit einer letzten Krastanstrengung noch die be -

deutsame Mitteilung entnehmen , es sei auch über den Fall Kauffmann

gesprochen worden .
Die . Vossische Zeitung " greift ihrerseits diese Finger -

Übung Wippchens auf und gestaltet sie zu einem ebenso gemüt -
vollen wie grandiosen KönigSdrama , in dem sie ihre alte Lieblings -
idee von dem besser unterrichteten Monarchen dichterisch verklärt .
Man muß diese Dichtung des höheren Freisinns wörtlich genießen .
Also phantasiert die gute Vossin :

„ Die Möglichkeit ist nicht zu bestreiten , daß Herr
Kirschner so ivarin und beredt für die Bestätigung Kauffmanns
eingetreten lvüre , tvie es der Minister des Innern ressortmäßig
hätte thun dürfen , und es ist ebenso ivenig die Möglichkeit
ansgeschlossen , daß die Fürsprache des Oberbürgermeisters , sein
Himveis auf die Tüchtigkeit Kauffmanns , auf das Vertrauen , daS
er in der Bürgerschaft genießt , Eindruck auf den Träger der Krone

machte , der mehr Achtung für den Freimut als für die Unter -
würfigkeit hat .

ES könnte sein , daß der Kaiser dann auf die militärische Ver¬

gangenheit Kauffmanns hinwies . Er habe sich die Prozeßakten
kommen lassen und daraus ersehen , daß das Ehrengericht schlichten
Abschied beantragt habe . Er glaube sich der Sache selbst dunkel

zu erinnern , da er dazumal , wenn er nicht irre , Kommandeur des
ersten Garde - Regiments gcivescn sei , zu dessen Reserve - Offiziere »
Kauffnian » gehörte . Es sei ausgesagt worden , daß Kauffmann
sehr radikale Reden gehalten habe , daß unter seinem Vorsitz auch
eine Flugschrift „ Schivarz - Rot - Gold " , die ihn , ganz und gar nicht
gefalle , verkauft worden sei ; sie befinde sich be , den Militär -
Akten . Das seien doch bedenkliche Antecedentien eines Bürger -
Meisters der Reichshauptstadt .

Vielleicht bat der Oberbürgermeister in aller Ehr -
e r b i e t n n g um die Erlaubnis , bemerken zu dürfen , daß Kaufi -
mann dazumal zwanzig Jahre jünger war , eben erst
Rechtsanwalt geworden , daß er eben erst ins politische Leben ein -
trat , daß sich seine Angriffe hauptsächlich gegen Stöcker , den
„politischen Pastor " , richteten , daß die Berichte über seine Reden
auf unzuverlässige » Aufzeichnungen untergeordneter Polizeibeamtcn
beruhten , daß Kauffmann die Flugschriften deS Vereins , dessen
Vorsitzender er wurde , ohne längere ' Zeit sein Mitglied gewesen zu
sein , schiverlich gelesen hatte , und daß überdies Kaiser Wilhelm I .
das Urteil dcS Ehrengerichts als unbillig kassiert hat . "

Wir können uns auch die Möglichkeit denken , daß Herr
Kirschner ob dieser ehrerbietigen Ansprache , die ihm die Tante Voß
in den Mund legt , gegen daS Blatt eine Beleidigungsklage au -

strengen würde . Denn giebt eS eine schimpflichere Insinuation , alS

daß der Oberbürgermeister des Stadtrats Kauffmanns Freisinn als
eine bloße Jugendsünde zu entschuldigen wagen könnte ? Aber

freilich : DaS ist ja wirklich eine glänzende Charakteristik deS heutigen
Freisinns , der . wenn er einmal Widerstandskraft und Bekennermut

gezeigt hat , für solche » Frevel als verjährte Jngendeselei um Ver -

zeihnng fleht . Es ist ein verdienter Hohn , wenn die „ Kreuz -
Zeitung " zu den freisinnigen Anslassungen bemerkt : „ Wir
freuen uns vielmehr über diese den Herren und damit

zugleich der Stadt Berlin zu teil gewordenen Zeichen
der Gnade , und wollen nur wünschen . daß die Stadt -

verordneten , die bisher alles Mögliche gethan haben , um dem

Monarchen solche Gnadenbclveise zu erschweren , sich künftig derselben
würdig zeigen mögen . "

Ueber den Inhalt der Audienz verbreitet ein Magistrats -
offiziosus allerlei Einzelheiten . Die betreffende Quelle ist allerdings
sehr unzuverlässig . Aus ihr stammen beispielsweise die falschen
Mitteilungen über die Asylaffairen , sie hat auch jüngst über die Ver -

Handlungen der städtischen Kunstdcputation das Gegenteil der Wahr -

heit in die bürgerliche Preffe lanciert . Da aber die heutigen Mit -

teilungen nicht ohne innere Glaubwürdigkeit sind , so seien sie auszugS -
weise wiedergegeben .

Danach hätte sich die einstündige Unterhaltimg deS Kaisers mit
dem Oberbürgermeister und dem Stadtbaurat Hoffmann nur um
drei Punkte gedreht :

Um die Führung der SiemenSschen Straßenbahnen über die
Linden , um die Märchenbninnen und um die Ausgestaltung der
Straße Unter den Linden . Wilhelm II . äußerte sich zur Führung
der S t r a ß c n b a h n e n im Zuge der Ncustädtischen Kirchstraße ,
daß er eine sogen . Niveaubahn wegen der damit verbundenen
Gefahren nicht genehmigen könne . Der Verkehr , besonders an
Soimtagnachmittagen , sei so groß , daß Unfälle nicht vermieden
werden könnten . Er habe ganz selbstverständlich auch nicht den
Vorschlag gutgeheißen , durch die Anlage von Rampen die Unter -
führnna zu bewerkstelligen , aber eS sei angebracht , die Anbringung
von LislS zu prüfen , ivie er solche schon an andern Orten gc -
sehen habe . Ein solcher Lift sei sehr wohl zum Herablassen
und Wicdcrheraufbefördern eines oder mehrerer Straßenbahn -
wagen zu benutzen und sei mit einer solchen Anlage
nur eine geringe Störung des Verkehrs verbunden , jedenfalls
eine �

viel geringere als bei einer Niveaubahn . Er ha be sich
diese Sache sehr eingehend überlegt und könne auf
die Bemerkungen , daß die Ueberführung ganz seinen Wünschen
entsprechend geplant worden sei , nur crlvidcrn , daß diese An -
schanungen nicht zutreffend seien und seinen Wünschen keineswegs
entsprächen .

Bei der Erörterung der Ausschmückung des Friedrichshains
mit M är ch e n bru n n en äußerte sich der Kaiser dahin , daß er
mit dieser Idee an sich , als einer sehr schönen , sehr einverstanden
sei und daß . wenn sie richtig durchgeführt würde , Berlin einen
Kunstschmuck erhalten werde , ivie wohl keine andre Stadt ihn



besitze . Er glaube aber , dah man diese Bildwerke den Kindern
für die sie berechnet seien , auf andre Weise näher bringe
Kinder achtete » nicht ans grotze architektonische Bauten
und deren künstlerische Ausschmückung . Die einzelnen
Kunstwerke müssen von den Kindern gesehen werden .
während sie im Park tummelten und dort spielten . Ihm kommt
es vor allem darauf an , daß die Kinder auch wirklich von den neuen
schönen Anlagen Nutzen hätten . Auf die Bemerkung des StadV
baurats H o f f ni a » n , dah ihm die Aufgabe gestellt worden sei.
für den Friedrichshain einen architektonische » Abschluß zu schaffen
und daß die städtische » Gemeindebehörden , nachdem sie sich viele
Jahre im Verein mit einer Reihe von Künstlern mit dieser Auf
gäbe beschäftigt hätten , sich schmerlich entschließen ivürden , diese
Grundideen aufzugeben , erwiderte der Kaiser , daß sich diese Auf
gäbe in andrer Weise würde lösen lassen und setzte dann eingehend
seine dahingehenden Pläne auseinander .

Hinsichtlich der anderweitigen G e st a l t u n g der Linden
erklärte der Kaiser , daß das ihm vorgelegte Projekt II des Stadt
baurats Krause das einzige richtige sei . Er werde keinen andern
Plan genehmigen und könne warten .

Sind diese Mitteilungen richtig , so würde sich der Kaiser durch
sein Eingehen auf die Straßenbahnfrage mit der früheren Botschaft
in Gegensatz gestellt haben , daß er Herrn Kirschner in dieser An -
gelegenheit nichts inehr zu sagen habe . Jedenfalls würde diese Dar -
stellung beweisen , daß W i l h e l m II . in a l l e n P u n k t e ir a » •

seinen Anschauungen beharrt ; über Kauffmann wurde
überhaupt nicht gesprochen .

Unter diesen Umständen kann es nur Freisimiskretinismus fertig
bringen , von Erfolgen der Stadt zu sprechen . Jni übrigen
Ivird ja wohl der Oberbürgermeister Anlaß nehmen , das Nötige in der
Stadtverordneten - Versaminlnng mitzuteilen , um die nötige Antwort
zu erhalten . —

Deutsches Weich .
Ccntrumsvcrlegcuheiten .

Aus dem katholischen Rheinland ist wieder über bemerkenswerte
Kundgebungen gegen den Lebensnüttelivucher zu berichten .
handelt sich um zwei Versammlungen in durchaus katholischen
L a n d o r t e n. Die erste fand kürzlich in dem Dorf Merzenich
bei Düren statt . Sie war von gewerkschaftlicher Seite veranstaltet
und von ISO Personen , darunter vielen Angehörigen der Landwirt -
schaft , besucht . Die Versammlung sprach sich in einer mit allen gegen
eine Stimme angenommenen Resolution gegen die Lebensinit ' tel -

Zollcrhöhungen aus und beschloß , dem Vertreter des Wahlkreises im
Reichstag , dem Centrumsabgeordneten Grafen Hompesch , hiervon
Kenntnis zu geben . Gegen die Resolution stimmte nur der Orts
schullehrer .

Die ziveite Versammlung fand in dem Dorf W e st h o V e n im
Kreise Mülheim a. Rh . statt . Sie Ivar einberufen von dem christ -
lichen Metallarbeiter - Verband und besucht von 120 Personen . Trotz
der Einlvände der Einbcrufer , die auf den rein gewerkschaftlichen
Zweck der Versammlung hinwiesen , erklärte man sich nach Erledigung
der gewerkschaftlichen Angelegenheiten in einer Resolution gegen die
Zollerhöhungen .

Die Lage des Centnims im Rheinland wird täglich schlvieriger .
Die katholischen Arbeiter äußern sich immer entschiedener und
zahlreicher gegen den Lebensmittelwnchcr ; und die katholischen
Agrarier schreien nach dem 7,50 Mark - Zoll , wie sie das noch
am vorigen Sonntag in einer in Düren von dem Bund der Land
Ivirte abgehaltene » Versammlung in einer Resolution thaten . Zur
selben Stunde tagte in der benachbarten Kleinstadt Euskirchen
eine von den , Volksverein für das katholische Deutschland an
beraumte Volksversammlung . Der Generalsekretär des Vereins ,
Dr . Pieper ans M. - GIadbach , bat die katholischen Bauern in be
wegten Worten , am rheinischen Bauernverein festzuhalten und sich
nicht durch die niaßlosc » Forderungen des Bundes der Landwirte irre
machen zu lassen . Auch der Rcichstags - Abgeordnete Trimborn - Köln
niahnte die Landwirte , die Augen aufzuhalten gegenüber den ver -
lockenden Verheißungen des Blindes , und dem Bauernverein treu
zu bleiben . Aus diesen beiden Reden spricht die bleiche Angst , die
allerdings angesichts der Dinge , die sich entivickeln , vollauf be -
rechtigt ist . —

_

Auch ei » Kro » recht . Die Erweiterung der Kronrechte macht
rapide Fortschritte . Von der Beanspruchung eines besonders merk -

Ivürdigen Kroiirechts wissen seit einiger Zeit ausländische Blätter
aus dem deutschen Bmidesstaat Reuß ä. L. zu berichten .

Nachdem die Angelegenheit auch in der reichsdeutschen bürger -
lichen Presse erörtert Ivird , kann man an ihr nicht mehr vorüber

gehen .
Es handelt sich um folgendes : !
Im Fürstentum Reuß ä. L. war seit einiger Zeit das Gerücht

verbreitet , der F ü r st Heinrich XXII . habe Kindern , die irgend
eine Strafe abzubüßen hatten , die Strafe unter der Bedingung er -

lassen , daß sich die betr . Schulkinder in seinem Zimmer , i m

Beisein des F ü r st e n , von ihm selbst oder vom Vater des
Kindes prügeln ließen I Bei einigen Kindern , darunter einem

Mädchen , befahl der Fürst Heinrich XXII . sogar , daß dieselben
sich nackend auszuziehen hätten I

Vor kurze », kam die Sache durch einen Photographen in

Mohlsdorf ans Licht . Die Einwohner des Fürstenlandes erhielten
Flugblätter in verschlossenem Couvert , worin die Sache in aller Aus -

sührlichkeit geschildert wurde . Ein amtliches Dementi blieb aus .

Neuerdings lassen sich nun die . Leipziger Neuesten

Nachrichten " , ein alldeutsch - konservatives Blatt , aus Greiz

schreiben :

. Die von hier ans verbreitete Thatsache , daß der F ü r st von

Reuß ä. L. eine Züchtigung der Kinder , die mit geringen
Gefän gnis st rasen belegt waren , angeordnet und ausführen

lassen hat in G e g e n >v a r t d e r E l t e r » , b e st ä t i g t s i ch.

Für die Züchtigung lvnrde den Kindern die Strafe erlassen . Es

wurden sowohl Knaben wie Mädchen gezüchtigt . "
Es ist nicht nnsre Aufgabe , die privaten Eigentümlichkeiten ' der

deutschen Bundesfürsten zu erörtern — das thnn die Hofdamen und

Kammerherren in ergiebigem Maß . Hier aber handelt es sich

offenbar um einen kranken Mann , dessen Thun geeignet ist ,

schlimmste Wirkungen zu zeitigen . Eine Ausnutzung des Begnadigungs -

rechts zur Befriedigung krankhafter Neigungen kann unter keinen

Umständen geduldet werden . Gerade die Monarchisten sollten ein

Interesse daran haben , daß Heinrich XXII . sich schleunigst in ärztliche
Behandlung begiebt .

Traurig ist es nur , daß es Eltern giebt , die sich zun , Werkzeug
dieser fürstlichen Neigungen gebrauchen ließen . —

Episoden vom Antisemitentage . Die Zusammenkunft der

„dentsch - socialen Reformpartci " in Leipzig hat am Montag noch einige

Scenen gebracht , die die politische Konfusion und Reaktion dieser

Leutchen bestätigt haben .
Das V o r st a n d s - M i t g l i e d Dr . G i e s e kam auf die

Rei ch s tag s „ o b strukti o n " zu spreche »; er Ivcndete sich gegen

die , wie er sagt , bei Gelegenheit der Beratungen über den Zolltarif

beabsichtigte Obstruktion und führte aus :

Die Regierung darf sich diese Manipulationen der Brotwncher -

schreier ans keinen Fall gefallen lassen . Dieselbe Geschichte

habe » lvir schon bei Gelegenheit der lex H e i n z e erlebt

und wenn die Herren von der Linken jetzt ebenso vorgehen

sollten , so, meine ich, bleibt der Regierung gar keine andre Wahl ,

a l s e i n in a l e r n st z n machen , denn durch ein solches Wer -

halten der Herren wird der Staatsstreich zur Notwendigkeit

und ich habe das Vertrauen zu nnsrer Regierung , daß sie —

( Zwischenrnfe und lebhafte Unruhe . ) Ich meine , wir sollten das

Vertrauen zu unsrer Regierung haben , daß sie die Mittel finden

wird , um solchem politischen Anarchismus beizeiten zu steuern ,
daß sie sich mit Händen und Füßen gegen die von der Linken ver -

suchte Vergewaltigung sträuben und lieber ohne Verfassung
arbeiten wird , als diesen Leuten ihre Wünsche zu erfüllen .

( Unruhe . )
Diesen Ausbruch der Staatsstreichlnst suchte dann der Partei -

Vorsitzende Zimmermann durch die Erklärung zu mildern , daß

er , wenn er zur Zeit der Beratungen der lex Heinze im Reichstag
gesessen hätte , mit der Obstruktion durch dick und dünn gegangen
wäre . Diese Erklärung macht aber weder die Thatsache , daß
die „ Reformer " , außer Herrn „ Hans Pinsel " , mit den Heinze -
Männern durch dick und dünn gegangen sind , ungeschehen ,

noch die Thatsache , daß die auch freiheitlich sich geberdende Partei
einen Dr . Giese in ihren Reihen duldet , der Verfassungsbruch und

Staatsstreich fordert , sobald eine Partei im Reichstage von ihren

Rechten pflichtgemäßen Gebranch macht .

Abg . Bindewald benutzte wieder die Obstrnktionsdebatte , um sich

heftig gegen den Abg . Liebcrmann v. Somicnberg zu wenden , von

dem er sagte , „ daß er wohl — nach seiner Meinung —

der größte Dichter sei , daß er aber trotzdem in Knnstsachcn der

größte Barbar sei " .
Derselbe Herr Bindewald that sodann folgenden bemerkcns -

werten Ausspruch : „ Erst wenn die Socialdemokratie einmal ab -

gewirtschaftet habe » werde , könne man vielleicht mit der socialen
Seite des antisemitischen Parteiprogramms mehr hervortreten . " Die

Herren Antisemiten werden also in der glücklichen Lage sein , niemals

das sociale Dekorationsstück ihres Programms ans dem Winkel

hervorholen zu müssen , sie dürfen sich alle Zeit ihrer ruhmvollen

Existenz mit Judenhatz erfüllen .

Endlich gab das antisemitische Konventikel auch einen neuen ,
nicht uninteressanten Beitrag zum Wesen des Monarchismus
der bürgerlichen , ordnungserhaltenden , bis auf die Knochen königs -
treuen Parteien . Redactcur Reuter - Offenbach erklärte :

„ Wenn hier immer so sehr der monarchische Geist betont wird ,
der uns beseelt , so muß ich doch sagen . daß derselbe bei uns in

Hessen nicht vorhanden ist . ( Hört ! hört ! ) Die Liebe

zum Vaterland wird und muß in uns Hessen ertötet

werden , wenn wir sehen müssen , wie den focialdemokratischen
Volksvertretern Audienzen bewilligt werden , wie unser
Landesfürst die Socialdemokraten aufsucht und wie sie karressiert
werden , während wir Bauern Not leiden . Darum müssen wir in

erster Linie verlangen , daß der nationale Geist auch an der Stelle ,
wo gegenwärtig ein andrer Geist — ob jüdischer oder englischer
ist gleichgültig — herrscht , wieder zum Dnrchbruch gelange , che
wir wieder zn einem Verständnis für die monarchische Ent -

Wicklung gelangen . "
Diese Ausführungen fanden nach dem uns vorliegenden Bericht

von keiner Seite Widerspruch . Der antisemitische Parteitag hat sich
damit zu demselben Monarchismus bekannt , den der Delegierte
Reuter aus Offenbach verkündete .

Der Großherzog von Hessen hat eine einzige Unterredung mit
dem focialdemokratischen Landtags - Abgeordneten Ullrich gehabt ,
um so eine unmittelbare Kenntnis focialdemokratischen Wesens
und socialdemokratischer Anschauungen zn gewinnen . Die Ivinzige
Ausübung dieser selbstverständlichen Pflicht eines Landesfürsten hat
den Monarchismus der hessischen Antisemiten ertötet . Die deutsch -
ociale Reformpartei liefert die eifrigsten Schreier der monarchischen

Loyalität ; keine Versammlung dieser Leute ohne lauten Tamtam

monarchischer Beteneninge » und schwulstige Telegramme an Landes -

fürstcn . Jetzt ist zugestanden , daß dieser Monarchismus sich sofort in
erbitterte Monarchenschmähung verkehrt , sobald der Monarch der

antisemitischen Gesellschaft nicht völlig zu Willen ist und sich nur
die Freiheit nimmt , Politiker zu hören , die den Antisemiten nicht ge -
allen !

So ist der Monarchismus der Monarchisten allüberall . Nur sind
nicht alle so dumm wie der Antisemit ans Offenbach , ihre Gesinnung
0 offenherzig zu bekennen . Darum aber verdient dieses Bekenntnis

wohl aufbewahrt zu werden . —

Mit einem „ entlarvten Hnnncubricf " wird wieder einmal
in der Ordnungspresse Unfug verübt . Man liest darüber : „ Ein
Amtsblatt , „ Die fränkischen Nachrichten " , veröffentlichte im letzten
März den Brief eines bayerischen Unteroffiziers , der in der Nacht
vom 23. zum 24 . November 15) 00 vier istimden vor Peking mit
32 Mann seiner Kompagnie sehr den Angriff der Chinesen auszu -
halten hatte . Es hieß in demselben : „ Wir hatten 13 Boxer tot und
32 leicht nnd schwer verwundet , diese wurden alle in den Pciho ge -
worfen . " Wie das preußische Kriegsministerium in den

Kirchlich - socialen Blättern " nunmehr mitteilt , ist der Schreiber dieses
Briefes ermittelt nnd hat eingestanden , den Inhalt des
Briefes zum großen Teil erlogen bez . stark übertrieben zu haben .
Er hat ausgesagt : „ ES ist durchaus unwahr , wenn ich�damals
geschrieben habe , daß tote , leicht und schwer verwundete Chinesen
und noch dazu in so hoher Anzahl , in den Peiho geworfen worden
seien . Äußer den beiden Toten , die sofort infolge des erhaltenen
Schlages bei dem nächtlichen Kampf über Bord gingen , ist überhaupt
niemand in den Peiho geworfen worden . "

Wir sind der Ansicht , daß es ein unglaublich naives Verfahren
ist , wenn man die Richtigkeit oder Unrichtigkeit des Inhalts eines

Hnnncnbricfes " lediglich dadurch festzustellen sucht , daß man sich
an den ermittelten Verfasser um Auskunft wendet . Wer garantiert
denn , daß der Mann , indem er seine brieflichen Mitteilungen wider -
ruft , nunmehr die Wahrheit spricht ? Im Gegenteil , sind die

erzählten Schandthaten wirklich passiert , so wird der In -
quirierte alle Ursache haben , dieselben einfach abzuleugnen .
um jeder Verantwortlichkeit und Unbeqnemlichkcit zu entgehen .
Und er wird das um so mehr thun , als er dabei das

wohlthuende Bewußtsein hat , im „Interesse des Ansehens des

deutschen Heeres " zu handeln . Will man wirklich erfahren , ob die
Briefe ennittelter Khakikämpfer Wahrheit oder Lüge enthielten , so
muß man schon ein weniger bequemes , dafür aber gründlicheres
und umfassenderes Erniittelungsvcrfnhren anstellen , z. B. sämtliche
Teilnehmer an der geschilderten Episode eidlich vernehmen lassen .
Den Erklär ringen der direkt oder indirekt Be -

huldigten hat bis jetzt noch kein Gerichtshof der Welt eine
besonders überzeugende Beweiskraft zuerkannt . —

Die Frage der Unterbringung geisteskranker Verbrecher .
owohl solcher , welche bei der nach Begehung der Strafthat un -

zurechnungsfähig waren bezw . geworden sind , als auch solcher , die
während der Verbüßung ihrer Strafe in Geisteskrankheit verfallen ,
beschäftigt , wie eine Korrespondenz mitteilt , seit längerer Zeit die

zuständigen Ministerien des Innern und der Medizinal - Angelcgen -
heiten . Den Anstoß zu diesen Erwägungen hat dem Vernehmen nach
eine größere Zahl von Irrenanstalten gegeben , denen die geisteskranken
Verbrecher bisher überwiesen zn werden pflegten . Diese Anstalten
wollen die Aufnahme diesergefährlichcn Patienten künftig ablehnen . Iveil
ie die Verantwortlichkeit für dieselben nicht länger über -

nehmen nnd ferner auch ihren unbescholtenen , den bürgerlichen
Kreisen angehörenden Pfleglingen nicht zumuten mochten , m i t
"

e r b r e ch e r n in den g e in e i n s a m e n Anstaltsräumen
zusammen zu sein . Im Königreich Sachsen besteht be -

ianntlich eine besondere Irrenanstalt für geisteskranke Ver -

brecher ; bei uns beabsichtigt die Regierung bei den größeren
Gesäng nissen besondere I r r e n a b t e i l u ' n g e n ein -

richten zu lassen , wie eine solche bereits im Moabiter Zuchthanse be -

teht . Versuchsiveise ist die Einrichtung auch schon in andren Städten ,
wie Halle , Breslau und Köln , eingeführt worden . Da sich diese Neuerung

bewährt hat , will man sie für alle größeren Gefängnisse schaffen nnd hat

dazu , wie verlautet , in erster Linie die Anstalten der Universitäts -
Städte ausersehen . Hier ist es nämlich möglich , die Stellung des

Gefängnisarztes , dem die neue Jrrenabteilnng uniersteht , mit einer
Professur für gerichtliche Medizin , Psychiatrie zc. zu verbinden ,
da sich sonst der Ausführung dieser notwendigen Einrichtung
finanzielle Schwierigkeiten in den Weg stellen würden . Die inter -

essiertcn Kommunalverbände dürften die Neuerung mit

Freude begrüßen ; der Berliner Stadtverwaltung z. B. erwuchsen
durch die Unterbringung geisteskranker Verbrecher in den städtischen
Irrenanstalten bei Ausschreitungen oder Ausbrüchen dieser geiähr -
lichen Patienten fortgesetzt Unannehmlichkeiten , Scherereien nnd Getd -

ausgaben : in absehbarer Zeit dürften alle städtischen Irrenanstalten
den Verbrechern verschlossen bleiben .

Die Typhtts - Epidemic im Bochunier Kreise . Aus Bochum
wird uns berichtet : Es stellt sich bercirs heraus , daß thatsächlich wie
im vorigen Jahre in Duisburg das Leitungswasser der Träger des
Krankheitskeimcs war . bezw . wohl »och ist . In Duisburg hatte man
die Verbreitung der Seuche verschuldet durch Abgabe unfiltrierten
Ruhrwasjcrs zum Hausgebrauch und es melde : sich bereits eine
Stimme , die schließen läßt , daß es in Bochum sich ähnlich so ver -

hält . Der zur Entlastung der Verantwortlichen ins Feld geführte
Rohrbruch bei Steele spielt jetzt nur noch eine untergeordnete Rolle
nnd die Gutachter , welche dem Leitimgswasser das Prädikat :
bakterienfrei ausstellen , werden jetzt wohl arg in Verlegenheit sein .
denn nunmehr ist festgestellt , daß das Erdbassin der Wasserleitung
bei Leitke zahlreiche Keime enthielt . Am Sonnabend ist das Bassin
desinfiziert ivorden . Noch hält man die Behauptung aufrecht , durch
den angeführten Rohrbruch seien die Keinie in das Bassin gelangt .
Nun veröffentlicht die „ Rh. - Westf . Ztg . " aber eine Zuschrift , welche
geeignet sein dürfte , die Aufmerksanikeit nnd auch wohl die Nach -
forschungen auf eine andre Bahn zu drängen . Die Auslassung
lautet :

'

„ Vor ca . 8 Wochen war es . da konnte man auf einer dem
Gelseiilirchcner Wasserwerk gehörigen Wiese in Ueberruhr beobachten .
wie eine Reihe von Cementrohren , die mit Schlitzen versehen
waren , in die Tiefe versenkt wurden ; nach einigen Tagen war
alles sorgsam applaniert . Es war zur Zeit des große » Wasser -
mangels . ' Kurz darauf konnte man dann sehe », wie die ganze
Wiese überschwemmt war , offenbar doch mit Ruhrwasser . Wir richtet :
die ergebene Anfrage an die Direktion des Wasserwerks , ob in der
That

'
auf diesem Wege durch die Cementröhren vcnmttelst

einer durchaus ungenügenden Filiration Ruhrwasser zur
Zeit der Wassernot für den allgemeinen Verbranch in

größerem Maßstäbe entnommen ist. Wenn dies der
Fall ist , so dürfte wohl die Entstehung der gewaltigen Typhus -

cpidemic auf diesen : Wege mit besseren : Recht erklärt werden
können , als durch den ominösen Rohrbruch in Königssteele . Daß
jetzt kein Wasser mehr auf diese Weise gewonnen wird , glauben wir

gern ; der springende Punkt ist der : ist es damals , zur Zeit des
Wassermangels geschehen ?"

Jedenfalls kann man schon nicht mehr leugnen , zum Teil ver -
antlvortlicb zn sein für die Ausbreitung der Seuche . Festgestellt ist ,
daß ein Erdbassin verseucht war , trotzdem ließ man amtlich er -
klären : das Wasser ist baktericnftei ! Wie war das möglich ? —

Majcstätsbclcidignngs - Prozesse . Ein paar Denunziationen .
die aus Rache oder andren , ebenso edlen Motive » erfolgen , und oft
genug jeder thatsächlichen Grundlage entbehren , hatte den Schneider
Kaufmann vor die Schranken der Essener Strafkammer gebracht .
Die Aussagen der Denunzianten waren aber derart nnwahrschcinlich
und einander widersprechend , daß der Staatsanwalt selbst die Frei -
prechung von der Anklage der Majestätsbeleidigung beantragte . Was

geschieht mit den Denunzianten ?
Die Strafkammer in Dortmund verhandelte an : Dienstag

ebenfalls wegen Majestätsbeleidignng . Hier war es ein Bäckermeister ,
der sich schuldig gemacht haben sollte . In der Wirtschaft hatte man
die bekannte Brcmerhavener Rede Wilhelm II . kritisiert ; bei dieser
Gelegenheit soll die Beleidigung ausgestoßen worden sein. Auch nobi
bei einer andren Gelegenheit ' soll sich der Sünder in einer nicht
achtbaren Weise über Wilhelm II . geäußert haben . Er muß dafür .
o beschloß das Gericht , auf fünf Monate ins Gefängnis

wandern . — ,

Ausland .

Der Nicaragua - Kanal und feine HandelSbedeutnng .
An genauen Mitteilungen über die Bestimnumgc » des Vertrages ,

der nach' gestriger Meldung zwischen England und den Vereinigte »
Staaten bezüglich der Erbauung und Verwaltung des Nicaragua -
Kanals vereinbart ist , fehlt es noch , doch scheint aus den kurzen
Andeutungen des „ Daily Chronicle " , die in der Hauptsache vom

Daily Telegraph " bestätigt werden , hervorzugehen , daß
ihm jene vom amerikanischen Senat veränderte Fassung
des Hay - Pauncefote - Vertrages zu Grunde liegt , den Mc

Kinley Weihnachten vorigen Jahres der englischen Regierung zur
Ratifizierung übersandte , der aber damals von England zurück -
gewiesen wurde . Trifft dies zu. so erhält die Regierung der Ver -

einigten Staaten nicht nur völlig freie Hand in Bezug auf die

„ Ordnung und Verwaltung " des Kanals , fondern auch das Recht ,
in : Kriegsfall zu seiner Verteidigung und zum Schutz seiner Inter -
essen die Bestimmungen über die Neutralität des Kanals

aufzuheben , also seine Eingänge durch eine Blockade zu schließen ,
Kriegsschiffe in : Kanal zu stationieren , dort Kriegsmaterial oder
Truppen zu lagern nnd emzuschiffen zc. Deutlich heißt es in dieser
Beziehung in der vom Senat festgesetzten Formulierimg dcS Hay -
Pauncefote - Vertrages unter II , 5 :

„ Keiner der Punkte 1, 2, 3, 4 und 5 (d. h. der Bestimmungen
über die Neutralität des Kanals und seiner nächsten Umgebung )
indct aber auf Maßregeln Anwendung , welche die Vereinigten
Staaten zur Sicbenmg ihrer Verteidigung und zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung mit ihren eignen Machtmitteln für not -

lvendig erachten sollten . "
Und eine weitere Bestimmung ( Punkt 7) besagt :
„ Es soll keine den Kanal oder die nächstgelegenen Gewässer be -

herrschende Befestigung angelegt werden ; nur die Vereinigten
Staaten sollen das ' R- echt haben , die Militärpolizei längs des Kanals
in dem Maße auSzuitben , soweit das zu dessen Schutze gegen un -

berechtigte Angriffe und Störungen der Ruhe notwendig erscheint . "

Hat thatsachlich , wie fast sicher scheint , England diese amerika -

nische » Formulierungen angenommen , so erhalten die Vereinigten
Staaten die unbestrittene Herrfchaft über den zu bauenden Kanal
und damit ein Mittel zur Förderung ihrer Macht und Handels -
interessen ausgeliefert , daß ihnen in der Zukunft nicht nur im

karaibischen Meer , sondern auch im nördlichen Teil des Stillen
Occnns die dominierende Stellung sichert . Seit Jahren ,
besonders aber seit der Annexion der Havaii - Inseln und
der Philippinen , ist es das eifrigste Streben der amerika -
nischen impcrialistifchen Geschäftspolitiker , ihren politischen
Einfluß wie ihren Handel in Ostasien nnd der occanischen Insel -
weit auszudehnen , und wie die Thatsachen beweisen , mit starkem Er -

olg . Ist doch in vier Jahren , von dem Fiskaljahr 1893/96 bis

1899/1900 der Warenabsatz der Union nach Asien von 23 . 6 auf
64,9 Millionen Dollar <ca . 273 Millionen Mark ) ge -
liegen , während sich gleichzeitig die Warenausfuhr nach

Oceanien von 17,2 auf 43,4 Millionen Dollar hob . Das

östliche Asien sowie die Inselgruppen der Südsee gelten
den imperialistischen Bcntepolitikern als die nächsten Gebiete ,
wo die mächtig aufstrebende anicrikanische Industrie nnd der zu -
nehmende Kapi' talreichtum ihre Absatz - nnd Anlagemärkte zu suchen
haben . Als ein Mittel , zu diesem Ziel zn gelangen , erschien ihnen der

Besitz dcrPhilippiuen . wo die Bai von Manila einen vorzüglichen Stapel -
platz für den Handel nach China , Indien und den : Indischen Archipel
bieicl , und ein weiteres noch geeigneteres Mitte l liefert der langprojektierte
Nicaragna - Kanal . dessen Bon nun . nachdem die ihm entgegen -
stehende » Hindernisse gefallen sind , sicherlich mit echt amerikanischer
Energie betrieben werden wird . Schafft doch der Kanal den :

industriellen Osten der Union einen leichten und beqnenien Zugang



zum Großen Ocean und sichert ihm gegenüber seinen europäischen
industriellen ftonkurrenten , die einen ungleich weiteren Seeweg haben ,
die größten Vorteile . —

_

bestreich - llngar » .

Die böhmischen Landtagswahleu . Am Dienstag sind in den
böhmischen Landgemeinden die Wahlen vollzogen worden . Eine
wesentliche Aenderung der Stärkeverhältnisse zwischen Czechen und
Deutschen scheint nach den bis jetzt vorliegenden Wahlergebnissen
nicht eintreten zu sollen . Es wurden gewählt : 21 Jungczcchen ,
15 czechische Agrarier . 11 Alldeutsche , 3 deutsche Fortschrittler ,
3 Angehörige der deutschen Volkspartei . 2 deutsche Agrarier ,
1 Deutsch - Christlichsocialer und 1 Czechisch - Radikaler .
22 Stichwahlen sind erforderlich . Die Jungczechen besaßen
bisher 44 Mandate , die deutschen Fortschrittler 21 , die deutsche Volks -
Partei 4, die czechischen Agrarier 4, die Alldeutschen 4, die Alt -

czechen 1 und die Dcutsch - Christlichsocialen 1 Mandat . Unter den
gewählten Abgeordneten befinde » sich die Jungczechen Herold und
Kramer sowie der Alldeutsche Wolf .

Da diesmal zun , erstenmal eine direkte Wahl — gegenüber
der früheren indirekten Wahl durch Wahlmänner — vollzogen wurde .
spielte diesmal auch die Socialdemokratie eine große Rolle . Bei den
Stichwahlen wird sie in mehreren Bezirken die Entscheidung zwischen
den deutschen Parteien in der Hand haben . —

England .
London » 7. Oktober . ( Eig . Bcr . ) Eine social ! st ische

Kandidatur . Infolge des Rücktritts deS liberalen Abgeordneten
Mr . Oldrohd wird im Kreise Dewsburp ( Dorkshire ) eine parla -
mentarische Nachwahl nötig werden . Auf Einladung der dortigen
Socialdemokraten begabsichGen . G. Q u e l ch, Redacteur der . Justicc " ,
gestern nach Dewsbury und wurde als socialistischer Kandidat
aufgestellt . Die Wahlversammlung war von 1500 Personen besucht .
Die Resolution , den Genossen Queich als Kandidaten anzuerkennen ,
wurde vom Gasarbeiter und Gelverbcrat Genossen B r o o m e ein -
gebracht , vom Maschinenbauer Genossen R a m s d e n unterstützt und
von der Versammlung einstinunig angenommen .

Der auswärtige Handel ein Zeichen der Krise .
Nach dem heute vcröffeirtlichten Berichte des Handelsministeriums
für den Monat September belief sich die Einfuhr auf 38 208 791 Pfd .
Sterling , die Ausfuhr auf 21 971 302 Pfd . Sterling . Verglichen mit
September 1900 ist die Einfuhr um 3 024061 Pfd . Sterl . , die Aus -
fuhr um 2 588 609 Pfd . Sterl . zurückgegangen . Ein Vergleich der
letzten neun Monate mit der gleichen Periode des vorigen Jahres
zeigt , daß die Einfuhr um 5 250 000 Pfd . Sterl . zugenommen , die
Ausfuhr hingegen um 9112 000 Pfd . Sterl . abgenommen hat . —

Italien .
Steuerreform . Der Ministerrat , der am 15. Oktober zusammen -

tritt , wird über eine Reihe Fiuanzprojckte zu entscheiden haben ,
ivclchc der Finanzminister Carcano z. Z. ausarbeitet . Diese Projekte
sind weit entfernt von einer gründlichen Steuerreform , wie sie vom
ehemaligen Finanzministcr Wollemborg beabsichtigt war ; in einigen
Punkten jedoch will die Regierung den Wünschen des Volke ? eut -
gegenkonmien . Die Steuernachlässe sollen durch Streichungen am
Budget ermöglicht werden . Unter anderm ist beabsichtigt , die in
Italien zur Zeit sehr hohe Salzsteucr auf die Hälfte zu reduzieren .
Das Parlament wird zum 20 . - 25 . November zusamnienberufen
werde » . —

Asien .

Die afghanische Thronfolge scheint sich zur Erleichterung
Englands zu keiner Staatsfrage gestalten zu wolle », wenigstens
meldet ein Telegramm aus Simla , daß der älteste Sohn
des verstorbenen Emirs , Habil Ullah Chan , unter allseitiger Zu -
stimmung des Adels zum Emir ausgerufen ivorden sei . Mr . Guthrie ,
der europäische Vertreter des Emir , versichert , daß sich gegen Habil
Ullah keinerlei Opposision erheben iverde , da Abdur Rahinan bei
den Häuptlingen und dem Volke für die Throufolgeschaft seines
ältesten Sohnes Stimmnng gemacht habc� Ein

'
Throuprätendent

«verde keinen Anhang finden , auch werde Rußland wahrscheinlich
seine Hand aus dem « piele lassen . Sollte wirklich alles so glatt
ablaufen , so kann sich England beglückwünschen . —

Der Boeren - Krieg .
Die Einschließung Bothas

scheint , wie ja mit ziemlicher Bestimmtheit vorauszusehen war , wieder
einmal mißlungen zu sein .

Nach einer Depesche Kitchcners aus Pretoria von gestern be -
richtet General Lyttleton , ein Teil von den Truppen des Generals
Kitchener sei auf dem Marsche nach Nordwesten nach der Brücke
über den Bevaan am 6. Oktober auf die von dem General Botha
befehligte Hauptmacht der Boeren gestoßen , welche auf dem Marsche
nach Norden war , und es sei 20 Meilen östlich von Vryheid zu
einem Kampfe gekommen , in dem auf Seiten der Engländer
Lieutenant Pilkington und zwei Sergeanten von den 18. Husaren
fielen und 10 Mann verwundet wurden . General Kitchener stehe
noch mit dem Feinde i n F ü h l u n g. Die Boeren hätten
ihre Wagen in der Nähe des Ntabanknlu zurückgelassen
und die englischen Truppen näherten sich dieser Stelle von
Süden her .

Die . Fühlung " niit einem der flinken Gegner kann jeden Augen -
blick verloren gehen , lind nach dem letzten Satz der Meldung scheint
man schon zufrieden zu sein , wenn man sich statt Bothas und seiner
Kolonne eines Teils seines Trains bemächtigt .

Lord Roberts als Redner .

Aus Liberpool wird gemeldet :
Gelegentlich der Verteilung von Kriegsmcdaillen an die Soldaten

hielt Lord Roberts hier heute eine Ansprache , in welcher er seinem
Wunsche (!) Ausdruck gab , den Krieg in Südafrika bald beendigt
zu sehen . Die Behauptung , daß nicht alles gethan werde , um den

Krieg schleunigst zu einem befriedigenden Abschluß zu bringen , sei

unbegründet . Sowohl von den Befehlshabern in Südafrika , wie

auch
'

von den verantwortlichen Behörden werde alles gethan . um
den Krieg zu beenden . Lord Kitchener , zu dem alle unbedingtes
Vertrauen hätten l ?), habe auch nicht ein einziges Mal cine Forderung
bctressend die Entsendung von Mannschafte » . Pferden oder Vorräten
gestellt , die nicht sofort erfüllt worden sei (?) und daS werde auch
fernerhin , so lange der Krieg dauere , geschehen . Lord Roberts kam
dann auf die Schwierigkeiten der Kriegführung zu sprechen , wies
dabei auf die Geländekcnntnis des Feindes hin und betonte , daß
noch erst kürzlich die englischen Heerführer einen Erfolg <?) zu ver -

zeichnen gehabt hätten . Roberts schloß mit der tiluffo ' rdcrung. die
Nation möge auch ferner jene bewundernswerte Geduld zeigen ,
wie während der trüben Tage des Monats Dezember 1899 .

Lord Roberts mahnt also zur Geduld . Die wird das

englische Volk allerdings noch in heroischem Maße zu üben Gelegen -
heit haben .

Herbert Gladstonc hielt Dienstagabend in Leeds eine

Rede , worin er die Haltung der Regierung gegenüber den Vor -

gängcn in Südafrika einer scharfen Kritik unterzog . Die

Lage ' in Südafrika scheine sich z » verschlimmern , die Regierung
scheine es aber nicht zu wissen . Die britischen Streitkräfte in

Südafrika seien augenscheinlich nicht hinreichend , Kitchcners Prokla -
niation habe ihren Zweck nicht erreicht , die unbehagliche Stimmung
am Kap nehme zu. Die Regierung schulde es dem Lande , de »

Krieg durch wirksame Mäßregeln rasch in der
einen oder andern Weise z » endigen . Niemand

wünsche , daß die Regierung die wesentlichen Früchte des Krieges

wegwerfe oder einen schwachen Frieden schließe , aber das Land

wünsche ein wirkungsvolles Ende des Krieges und die Her -
stclluug eines gesunden , hochherzigen Friedens zu sehen .

DÄrkei - NctlZzvirtztcn .
Die Berichterstattung über den Parteitag geht jetzt in den

größeren Parteiorten vor sich. Soweit bis jetzt Berichte darüber
vorliegen , bewegt sie sich zumeist in ruhigen Bahnen .

In Dresden - Ncustadt wurde der Bericht der Delegierten
ohne Debatte entgegengenommen , während sich in Dresden -
Altstadt eine unwesentliche Debatte entwickelte , aus der nur
hervorzuheben ist . daß ein Redner die allzu persönlichen Auseinander -

sctzungen tadelte . Beschlüsse wurden nicht gefaßt .
In der gemeinschaftlichen Versammlung der beiden Leipziger

Kreise entstand eine etwas lebhaftere Debatte , in der die Preßfrage
und die Angelegenheit der Accordmanrer kritisch behapdelt wurden .
Ein Parteigenosse erklärte , weder mit dem Beschluß in der „ Benistein -
frage " noch mit dem in der Angelegenheit der Accordmanrer zu -
frieden zu sein . Im übrigen wurden jedoch gegen die Beschlüsse
des Partcitcuzs keine Einwendungen erhoben und von einer Beschluß -
fassnng abgesehen .

Im Wahlkreis Wiesbaden herrschte trotz längerer Debatte
Einverständnis mit den Verhandlungen und Beschlüssen des Partei -
tags , während im Wahlkreis Hanau sowohl der Referent Hoch als
auch mehrere Redner in der Debatte lebhafte Beschwerden erhoben
über die langen und heftigen persönlichen Auseinandersetzungen . An
den Beschlüssen des Parteitags wurde keine Kritik geübt .

'

In Stuttgart ergriff nur ein Redner das Wort , um sich
mit den Ausführungen des Referenten Genossen Hildeubrmid ein -
verstanden zu erklären . Auch hier wurden keine Beschlüsse gefaßt .

In Breslau tvurde die Debatte , die sich hauptsächlich mit

Preßangelegenheiten , so mit der „ Neuen Welt " und der „ Neuen Zeit "
beschäftigte , vertagt , um in der nächsten Versammlung fortgesetzt zu
werden .

In Brandenburg ergriff nach dem Referat des Genossen
Sidow der Genosse P e u' s das Wort , um seine im Dessancr Partei -
blatte erschienenen „ Ton " - Artikel zu rechtfertigen . Ihm traten mehrere
Redner entgegen , die seine Artikel unter Anerkennung seiner guten
Absicht mißbilligten . Es wurde zum Schlüsse eine Resolution an -

genommen , die' sich mit den Beschlüssen des Parteitags einverstanden
erklärt . - .

Das Agitationskomitec für das östliche Westfalen und
Lippe hatte im letzten Geschäftsjahre , wie auf dem Provinzparteitage
in Bielefeld berichtet wurde , eine Gesamteinnahme von 1576 M. ,
wovon 500 M. aus der Hauptkasse flössen . Ausgegeben wurden
1551 M. Davon entfiele » 500 M. für Zeitungsporto für Land -
Versendung des Partciblattes , 260 M. für Agitation , 623 M. für die

lippischen Landtagswahlcn zc. Es wurde beschlossen , daß die einzelnen
Kreise wieder regelmäßige bestimmte Beiträge an das Agitations -
komitee zu leiste » haben .

Nach einem Vortrage des Genossen Hossinann - Bielefcld über den

Zolltarif - Eiitwnrf wurde folgende Resolution angenommen :
„ Der �Parteitag empfiehlt de » Partcigenosien allerorts , be -

sonders aber den Genossen in den Wahlkreisen des Ccntrums , in
der nächsten Zeit auf alle die Regungen unter den Wählern gegen
die geplante Lebensmittelverteuerung durch den Zolltarif - Entwurf ihr
besonderes Augenmerk zu haben , um de » sich jetzt vollziehenden
Prozeß der Zersetzung der politischen Parteien und besonders des
Ccntrums durch die

'
Macht der wirtschaftlichen Verhältnisse nach

Kräften für die Socialdemokratie auszunutzen . "

Der Provinzial - Parteitag für das westliche Westfalen
wird für Sonnabend , den 26. Oktober , nach Dortmund ein -
berufen . Auf der Tagesordnung stehen außer den geschäftlichen
Angelegenheiten die Landtagswahlen , der Entwurf eines Kommunal -
progranims und die Polcnbewegnng im Ruhrrevier .

Bei der bevorstehenden Stadtverordneteuwahl in Offcnbach
werden sich imsrc Genossen mit einer eignen Liste von zehn Kau -
didaten beteiligen , und fünf Kandidaten den Gegnern überlassen .
Sobald diese zehn Kandidaten Sieger werden , verfügen dann uusre
Genossen über diz Zweidrittcl - Mehrhcit , die auch dem bei der
ReichStagswahl zu Tage getretenen Stimmenverhältnis entspräche .
Man ist dabei von dem Grundsatz ausgegangen , auch den Gegnern
die Möglichkeit der Mitarbeit an den Gemcindearbcitcn zu geben .

Totcnliste der Partei . In L a n g e n b i e I a u starb nach
langem , schwerem Leiden an der Proletaricrkrankheit der Tabak -
arbeitcr Heinrich Junge im Alter von 32 Jahren . Junge war
mehrere Jahre Kassierer des Socialdenwkratische » WahlvcreinS für
Langenbielau und Umgebung und Mitglied der Prcßkommission für
den „ Proletarier ans dem Enlcngebirge " . Auch als Redner war
Junge für die Sache des arbeilenden Volkes thätig . Die Partei -
genossen des Eulengebirges werden das Andenken des Verstorbenen
stets in Ehren halten .

K. M. Z i e s n i tz , einer der eifrigsten und tüchtigsten Vor -
kämpfcr der Socialdemokratie und der ' Gewerkschaftsbewegung i »
Schweden , ist in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag
infolge eines Schlaganfalles im 42. Lebensjahr gestorben . Ziesnitz ,
der ursprünglich Buchdrucker war , war seit 1892 in „ Socialdemo -
kratens " Expedition thätig .

Aus Fnvufivie und Hnndvl .
Empfehlungen znm Direktorposten . Wir berichteten bereits

in voriger Nummer , in welchen Beziehungen der Direktor der Reederei
Vereinigter Schiffer in Breslau zur Halbwelt gestanden hat . Aber
auch im Geschäftslebcn hat der Herr eine interessante Vergangenheit ;
der Konkursverwalter plaudert darüber folgendes aus :

Bevor Schostag im Jahre 1888 den Direktorposten bei der
Reederei Vereinigter Schiffer übernahm , war er Leiter der Oder -
Dampfschiffahrts - Aktiengesellschaft . die 1888 in Konkurs geriet .
Dieser Konkurs führte auch zu einer Strafverfolgung gegen ihn , und

nach einer Untersuchung von fünfjähriger Dauer wurde er 1893

wegen Konkursvergehens zu drei Monaten Ge -

fängnis verurteilt , welche Strafe dann im Gnaden -
w e g' e in cine Geldstrafe von 1000 M. umgewandelt wurde . Im
Jahre 1896 verheiratete er sich und seine Frau brachte ihm
ein Vermögen von etwa 75 000 M. in die Ehe . Schostag bezog
in seiner Direktorstclle ein Jahresgchalt von 7500 M. und sehr
reichliche Tantiemen . Er spekulierte in höchst waghalsiger Weise nicht
bloß in Wertpapieren aller Art , sondern auch in überseeischen Pro -
duklen , und auf die Mißerfolge dieser Spekulationen ist der Verlust
der Millionen zurückzuführen , welche er der Aktiengesellschaft Reederei

Vereinigter Schiffer veruntreut hat . Nähere Auskunft über den
Verbleib des unterschlagenen Geldes kann zur Zeit nicht gegeben
werden , da ordnungsmäßig geführte Privatbüchcr nicht vorhanden
und alle Aufzeichnungen und Briefschaften des Verstorbenen von
der Staatsanwaltschaft mit Beschlag belegt und noch nicht frei -
gegeben sind .

Schostag verstand es ferner , Terrains , welche die Gesellschaft
gebrauchte , an sich zu bringen , um sie dann mir hohem Gewinn zu
verkaufen . Seine Gläubiger haben die niedliche Summe von livs
Millionen Mark Forderungen angemeldet .

Nach dem Mitgeteilten erscheint es ganz ausgeschlossen , daß der
Gesellschaft die Vergangenheit ihres Direktors unbekannt war . ebenso
wenig wie ihnen die sonstigen unsaubere » Passionen des Mannes
verborgen bleiben konnten . Man kann nur aus solchen Vor -
kommn ' isscn den Schluß ziehen , daß eS Leute giebt , die die größten
Lumpereien als eine Empfehlung für den Leiter eines Aktienunter -
nehmens halten .

« »

Die „ Breslauer Zeitung " berichtet : Von einem hiesigen Rechts -
anwalt ist im Auftrage einer auswärtigen Bank über die Firma
Ernst Kuznitzkh , Konimiffions - , Lombard - und Wechselgcichäft , welche
durch Beleihung gefälschter Reederei - Conossemente zahlungsunfähig
geworden ist , Antrag auf Konkurseröffnung gestellt worden .

Arbciterentlassungcn . Mit Rücksicht ans die großen Lager -
Vorräte hat sich das Portland - Cementwerk Heidelberg , vormals
Schiefferdecker u. Söhne genötigt gesehen , an die 400 Arbeiter zu
entlassen und den Nachtbetrieb einzustellen .

Geschäftsberichte der Aktiengesellschaften . Die Nien¬

burger Eisengießerei und Maschinenfabrik Nien « ,
bürg a. S . erzielte im verflossenen Geschäftsjahre einen Reingewinn
von 14 485 Mark gegen 29 683 Mark im Vorjahre . Dividende 2 Proz .
— Die W- e r k z e u g m a s ch i n e n - F a b r i k vormals Sonder -
m a n n u. S t i e r i n Chemnitz verzeichnet einen Reingewinn
von 47 684 Mark gegen 166 648 Mark im Vorjahre . Dividende
2 Prozent . — Die Brauerei B i n d i n g Frankfurt am Main

hatte einen Reingewinn von 814 394 M. , iin Vorjahre 814175 M.
Dividende 13 Prozent . — Die Harzer Werke zu Rübe -
land und Zorge berichtet über einen Gewinn von 132 953 Mark ,
421 888 M. im Vorjahre . Dividende 3 Proz . , gegen 12 und 15 Proz .
in den Vorjahren . — Die Oder werke . Maschinenfabrik und

Schiffsbauwerft in Stettin , schließen ihre Bilanz mit einem Verlust
von 565 000 M. — Die B i s m a r ck s h ü tt e in Schwientochlowitz
sOberslhIesicn ) schließt mit einem Reingewinn von 812 129 M. ab .

gegen 2 018 020 M. im Vorjahre . Dem entsprechend sanken die
Dividenden von 24 auf 12 Proz . in diesem Jahre .

Die Arbeitslosigkeit in Schwede » . Lindqnist , der Vorsitzende .
der Landesorganisation der schwedischen Gewerkschaften , hat einen

Bericht über die zur Zeit herrschende Arbeitslosigkeit heraus -
gegeben . Danach macht sich die Arbeitslosigkeit in der Eisen -
Industrie zur Zeit weniger fühlbar , wenn auch an manchen Plätzen
cine größere Anzahl Arbeiter feiern muß . Dasselbe gilt von der

Holzindustrie . Am größten ist die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe .
Von den 4000 Mitgliedern des Maurerverbandes sind zur Zeit , ob -

gleich die Saison noch nicht vorüber ist . schon 700 arbeitslos . Auch
im Steinhaucrgewcrbe herrscht eine außerordentlich große Arbeits -

losigkeit . — Man kann mit Bestimmtheit annehmen , daß die schwedische
Industrie im kommenden Winter eine weit geringere Zahl von Ar -
beitern beschäftigen wird , als im vorigen . —

Rückgang der englischen Ansfnhr . Nach dem amtlichen
Handelsansweis hat im September d. I . die Einfuhr um etwas

mehr als 3 Millionen Pfund Sterling und die Ausfuhr um

2' /e Millionen Pfund Sterling gegen den gleichen Monat des Vor -

jahrcs abgenommen . _

Vimel Kiilder erreichen dns Lehrziel her Volksschule?
I » einem eigenartigen Lichte erscheint die Volksschule in den

soeben veröffentlichten Beiträgen zur Charlottenburger Schulstatistik .
Es handelt sich um Mitteilmigen zur Abgangsstatistik der Volksschnl -
linder , soweit die Erreichung des Lehrzicls in Frage kommt ; So

wichtig dies bei Erörterung nicht nur der Volksschulfrage , sondern
auch der Fortbildungs - und Fachschnlfragen ist , so wenig Material ist
in statistischer Beziehung beigebracht . Die preußische amtliche Statistik
verfolgt diesen Gegenstand nicht , und es sind nur wenige Städte ,
welche die Frage der Erreichung des Lehrziels ' statistisch er -
örtern ; in shstematischer Weise

'
geschah dies eigentlich nur

von den statistischen Aemtern in Breslau und Charlotten -
bürg , während andre Städte sich mit der Mitteilung
einzelner Daten in ihren Verwaltnngsberichten oder mit gelegcnt -
lichcn Sondcrpublikationen begnügen . Und doch sind die Resultate
dieser Statistik außerordentlich lehrreich ; sie zeigen , daß überall
d a s L e h r z i e I nur h ö ch st unvollkommener reicht
wird , indem es im ganzen vielleicht nur die Hälfte aller sSchiilcr ist ,
welche dasjenige Maß von Wissen beim Verlassen der Schule auf -

genommen haben , welches ihnen von vornherein zugedacht war . Eine
andre Frage ist hierbei noch , ob sie dieses Wissen wirklich so auf -
genommen' , daß sie es behalten haben , und daß es sie
auf den Lebensweg begleitet . Die andre Hälfte hat aber

nicht etwa nur einen kleinen Teil des lchrplanmäßig ihr zugedachtem
Stoffes zu entbehren , sondern besitzt nur ein mehr oder minder um
vollkommenes Bruchstück der vorgesehenen Schulbildung , je nachdem der

Abgang von einer höheren oder niederen Klasse nach Erreichung des

schulpflichtigen Alters erfolgen mußte .
In B e r l i n z. B. gingen in den Jahren 1896 — 1899 bei einer sechs -

stufigen Volksschule noch nicht zwei Drittel dcrKindcr — bei den Mädchen
etwas mehr als bei den Knaben — nach Vollendung des schulpflichtigen
Alters von der obersten Klasse ab . Damit ist aber nicht gesagt , daß
sie wirklich das Schulziel erreichten , weil nicht feststeht , wie lange sie
in der ersten Klasse gesessen haben , aber sie hatten doch wenigstens
die oberste Stufe erreicht . Ein Viertel der abgehenden Kinder ver -

ließ die zweite Klasse , ein Zehntel die dritte Klasse . Ja sogar von
der IV . Klasse verließen in diefeu vier Jahren noch 956 Knaben und
900 Mädchen die Schule nach erfüllter Schulpflicht , ganz zu schweigen
von den 114 Kindern , welche nicht über die V. , und den 14, welche
nicht über die VI . Klasse hinauskamen .

In dem benachbarten C h a r l o t t e n b n r g . wo die Volksschule
siebeuftufig ist , ist naturgemäß die Abgangsziffer in der obersten
Stufe geringer als in der sechsstufigen Berliner Schule . Immerhin
bleibt auch in Charlottenburg die Hälfte der Schulkinder
ohne Abschluß der Bildung , eine Zahl , die noch größer wird , wenn
man in Betracht zieht , daß auch hier ein nicht unbcträchilichcr Teil
der von der ersten Klasse abgehenden Kinder die Klasse vor Ab -

machnng des ganzen Lehrstoffes verlassen hat .
In Breslau betrug im Jahre 1895/96 der Abgang nach

vollendeter Schulpflicht aus den sechs - und siebcnstufigen Volks -

schule » bei der ersten Klasse 70,2 bei den Knaben und 73,5 bei den

Mädchen , bei der zweiten Klasse 20,4 bezw . 19,4 , bei der dritten und
vierten 9,2 bezw . 7,1 , bei der fünften und sechsten 0,2 bezw . 0,0 Proz .
Dabei cutfielen aber auf solche Kinder , welche die erste Klasse
bereit ? nach einem halben bis einem Jahre verließen , 23 —24 Proz .

In Königsberg gingen 1890 —94 von der ersten Klasse
55,9 Proz . sdavon 27,4 Proz . nach einjährigem Aufenthalt ) , von
der zweiten 27,5 , von der dritten 12,6 , von den tieferen
Klassen 4 Proz . der Schüler nach erfüllter Schulpflicht ab . In
Frankfurt a. M. wurden Ostern 1899 von 1929 Kindern 59 Proz .
infolge zweijährigen Besuchs der Oberstufe der sicbenstufigen Schulen
entlassen , 24 Proz . aus der Unterabtcilnng der Klasse I , 12 Proz .
aus der Klasse II und 5 Proz . ans niedrigeren Klassen . In H a in -

bürg gingen von 8365 iin Jahre 1897 wegen erfüllter Schulpflicht
entlassenen Kindern 61 Proz . auS der ersten Klasse , 24 ans der zweiten ,
11 aus der dritten , 4 aus der vierten und 1 Proz . ans einer noch
niedrigeren Klassen ab . In Mannheim verließen in den zehn
Jahren 1887 —97 29 Proz . der Knaben und 22 Proz . der Mädchen
die oberste Stufe der achtstnfigcn Volksschule und etwa ein Drittel
die zweite Stufe .

Mit Recht betont die Charlottenburger Statistik auf Grund dieser

Beispiele die Notwendigkeit , die Frage der Erreichung des Lehrzicls
in den Vordergrund der Schulstatistik zu stellen . Ebenso unbestreitbar
ist es , daß cine weitere Vertiefung der Statistik auch Fingerzeige für
Rcformbestrebnngcn geben kann . Es wird nicht nur die Häufigkeit
des Schnlwechsels mit besonderer Berücksichtigung auswärtiger Schulen ,
der Schulversäumnisse und der sanitären Verhältnisse in Betracht
kommen , sondern auch auf die Uebcrfüllung der Schnlklassen , die Be -

soldung der Lehrer , die häuslichen Verhältnisse der Volksschüler und
vor allem aus die noch immer nicht gänzlich beseitigte Neben -

beschäftigung schulpflichtiger Kinder wird ein besonderes Augenmerk

zu richten sein . _

Gemevk » Mxnf tl irftes .

Berlin und Nmgrgcnd .

Die neuen Tariftiercinbarungen für das Töpfcrgewcrbe
scheinen gesichert . Die ' . Verhandlungen zwischen dem Innung ? -
vorstand und dem Gesellenansschuß sind abgeschlossen . Der neue
Tarif weist im Verhältnis zu den bisher bezahlten Accordpreiscn
eine durchschnittliche Lohnerhöhung von circa 15 Proz . auf .

Die Töpfer haben gestern' in einer sehr stark besuchten , vom
Centralverband einberufenen Versammlung nochmals sämtliche
Positionen des Tarifs dnrchberaten und sodann den Gesellenansschuß
ermächtigt , in der heute stattfindenden Jnnnngsvcrsammlnng dem
Tarif zuzustimmen und außerdem einige Ergänzungen zn beantragen .
Voraussichtlich werden sich auch die Meister mit den Vereinbarungen
einverstanden erklären , zumal die Arbeiter , um eine Einigung zn



erzielen , ihre urspriinglichen Forderungen reduciert haben . — Am
Dienstag oder Mittwoch findet wieder eine Versammlung statt , in
der über die Beschlüsse der Jniiungsversammlung berichtet wird .

Die Antelegraphiernng Posadowskys durch das Buch
drnrkcr - Tarifaint wird in der neuesten Nummer des „ Kor
respondenzblattes der Gene ralkom Mission " init
der gleichen Schärfe kritisiert , wie dies bereits durch uns und andre
Parteiblätter geschehen ist . Das „ Korrespondenzblatt " bezeichnet die

Absendung des Telegramms als ein „ Vorkommnis , das in der
deutschen Gewerkschaftsbewegung großes V efr em d cn hervor
rufen muß . " Wollte man die obersten Reichsbehörden
nur als Druckauftraggeber auf die Fortdauer des Tarifs
aufmerksam machen oder ihnen Material für die Arbeits - Gesetz�
gebung unterbreiten — schreibt das „ Korrespondenzblatt " — so hätte
das durch ein Anschreiben , durch wohlbegründete Eingaben geschehen
können . Der Telegrammstil habe stets als Form von Vertrauens
erklärnngen und Ergebenheitsadressen gegolten . Weiter schreibt das
„ Korrespondenzblatt " :

„ Auch der Inhalt des Telcgramnis geht weit über die Empfeh
lung der Tarifvereinbarung in Kreisen der Druckauftraggeber hinaus
er stellt eine private Abmachung zwischen Unternehmern und
Arbeitern direkt unter die Autorität der Regierung und

hat eine programmatische Bedeulung . Diese Kundgebung
muß insbesondere befremden , weil sie an einen Mann gc
richtet ist , der der deutschen Arbeiterklasse durch ein Zucht
Haus - Gesetz ihr Koalitionsrccht verkümmern wollte und zur Er -

reichung dieses Zweckes selbst die finanzielle Unterstützung arbeitcr -

feindlichster Unlernehmerorganisationen erbettelte . Einen solchen
Regierungsvertreter um seinen „ hochmögenden Schutz " zu ersuchen
und ihm dadurch ein glänzendes Vertrauensvotum auszustellen , das
ist denn doch ein Vorgehen , das die gesamte Geiverkschaftsbeivegung
weit von sich weist . "

Deutsche « Reich .

„ Deutscher Kürschucrv . rbaud " ist der Name deS auf dem

Kürschnerkongrcß in Leipzig gegründeten Ccntralverbandes . Zn
gelassen sind alle in der Kürschner - , Zurichter - und Mützenmacher
Branche beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands . r

Eintrittsgeld beträgt für männliche Mitglieder 60 Pf . , für weibliche
25 Pf . Als Beitrag wird erhoben von den Kürschnern , Zurichtern
und Mützenmachern pro Woche 30 Pf . , von den männlichen Hilft
arbeitern 25 Pf . und von den weiblichen Hilfsarbeitern 15 Pf . Das

Fachorgan wird den Mitgliedern unentgeltlich geliefert . Generalver

sammlungcn finden alle2Jahre statt . Bei Streiks zahlt der Verband eine

Unterstützung an Kürschner zc. von 9,60 M. , an Hilfsarbeiter 8 M. und
an Arbeiterinnen 4,80 M. , außerdem für Kinder unter 14 Jahren
1 M. pro Woche .

Die Unterstützung bei Maßregelungen , die vom ersten Tage ab

gezahlt wird , beträgt für die einzelnen Kategorien 15 M. , 12,50
und 7,50 M. pro Woche , desgleichen für jedes Kind 1 M. Der Sitz
des Verbandes wird nach Hamburg verlegt . Schubert ist als Vor -

sitzender , Wagnitz als Kassierer gewählt . Der Sitz des Ausschusses
bleibt in Leipzig . Der neue Centralvcrband tritt mit dem
1. Januar 1902 in Kraft und schließt sich der Gencralkommission
der Gewerkschaften Deutschlands an . Der Uebertritt der Mitglieder
der jetzigen Vereine hat bis zum 15. Februar 1902 zu erfolgen .

Die Aussperrung der Tabakarbeitcr in Nordhanfcn dauert
fort . Wenn die Fabrikanten glaubten , daß der Mietzins am
l . Oktober , die Eintreibung der Schadcnsersatzsnmmen usw . die
Kämpfenden wankend machen würde , so haben sie sich mit samt der

bürgerlichen Presse wiederum getäuscht . Die letztere erklärte schon
vorige Woche , daß die Tabakarbeiter sich als die Besiegten erklären
müßten . Wiederum natürlich eine Unwahrheit im Unternehmer
interesse . Die bürgerliche Presse ist doch zu kindisch . Als ob es
nicht bekamitwäre , in welcher Verlegenheit sich die8Fabrikanten befinden .
Die Produktion in den Gefängnissen unter den denkbar traurigsten
Verhältnissen kann eben nicht von längerer Dauer sein . Die Arbeits
willigen in den Fabriken sind gleichfalls minderwertige Elemente . Die
Händler , welche aus den acht Fabriken Tabak beziehen , werden die
Ware nur schlecht los , denn die Fabrikate sind derart unregelmäßig
gearbeitet , daß man denselben die traurigen Produktions
bedingungen ansieht . So steht es denn fest , daß die Kämpfenden
nicht daran denken , sich bedingungslos zu ergeben . Wenn die fernere
finanzielle und moralische Unterstiitzung unsrer Brüder und
Schwestern in Deutschland so wie bisher sich bewährt , werden die
Tabakarbeiter weiter kämpfen , bis die Organisation zur Anerkennung
gelangt .

Das Komitee der ausgesperrten Tabakarbeiter in Nordhausen .

Eine Lohnbewegung der Etuiarbeiter in Hanau ist in Fluß
gekommen und hat bei der Firma Zeh u. Schien ihren Anfang ge
nommen . Da die bisher nnt dieser Firma gepflogenen Verhand -
lungen zu keinem Resultate führten , so sind die Arbeiter in den
Ausstand getreten . Die gestellten Forderungen sehen eine Zulage
von 5 Pfg . pro Stunde vor und eine Ueberstunden » Entschädigung
von 36 Proz . Zuschlag für die Stunden bis 10 Uhr . nach 10 Uhr
und für Sonntagsarbeit wird ein Zuschlag von 50 Proz . verlangt .
Für Ausgelernte wird ein Lohn von 15 M. verlangt , der sich im
Laufe des ersten Jahres auf 20 M. erhöhen soll . Für die in den
Accordwerkstätten beschäftigten Arbeitcr wird ein einheitlicher Tarif
und eine zehnprozentige Lohnaufbesserung gefordert . Es wird um

strengste Fenchalwng des Zuzugs gebeten .

Die Lohnbewegung der Weber im Greiz - Geraer - Textil -
arbeitcr - Bezirk scheint nicht ohne Schwierigkeiten zu verlaufen .
Es ist den Webern und Weberinnen der ' Firma Schnlenburg
u. Beßler in Gera bekannt gegeben worden , daß der vom Verband
der Textilarbeiter und - Arbeiterinnen und vom Agitationskomitee
geforderte Mindestlohntarif nicht acceptiert wird . Die Firma ver -
langt bis 7. Oktober die unterschriftliche Erklärung von ihren Ar -

beitem . daß sie zu den jetzigen Accordlöhnen weiter arbeiten wollen .

Ausland .

Am Streik der Pariser KonfektionS - Kürschuer

sind 360 Arbeiter und Arbeiterinnen in 58 Geschäften beteiligt . Es

handelt sich , wie wir schon gestern mitteilten , um Erringung des

Achtstundentages . Die Arbeiter der Firma EsviUon trsrss , des

größten Geschäfts der Branche , haben sich dem Vorgehen ihrer

Kollegen nicht angeschlossen , obgleich diese in ihren Geschäften in

New Jork und London den Achtstundentag bereits eingeführt hat .
Die Organisation der Pariser Kürschner , welche uns vorstehende Mit -

teilungen macht , bemerkt ferner , daß die Arbeiter ihrer Branche in

Paris meistens deutschsprechende Ausländer sind , und

daß es deshalb angebracht sei , in den deutschen Arbeiterblättern vor

Zuzug von Kürschnern nach Paris zu warnen .

In der däuischen Eisen - Judustrie und auf den Schiffs -
werften sind die Verhältnisse zwischen den Unternehmer » und den
Arbeitern seit längerer Zeit sehr unsichere . Die Arbeitgeber der in

Betracht kommenden Branchen haben sich zusammengeschlossen und
einen gemeinsamen Ausschuß eingesetzt , der es offenbar qls seine

Aufgabe ansieht , alle Forderungen , die seitens der Arbeitcr gestellt
werden , abzulehnen . Es ist in diesem Frühjahr nach Ablauf der

alten Verträge nicht zu einer Einigung über die künstigen Lohn -
und Arbeitsbedingungen gekommen . Der vcrtragslose Zustand behagte
den Fabrikanten aber auch nicht . Sie strebten nun danach , die Be «

stimmungen des alten Vertrages , solveit sie ihnen günstig scheinen ,
und ohne Festsetzung eines Minimallohnes , wieder einzuführen ;

lehnten aber alle Verbesserungen , die die Arbeiter beantragten , ab

mit der Begründung , daß die Lohn - und Arbeitsbedingungen in

Deutschland , besonders in Berlin , sowie in Schweden viel schlechter

seien und die dänische Industrie , zunial bei der herrschenden
Geschäftsflaue , keine weitere Belastung tragen könne . — Die

Vertreter der Arbeiter strebten auch besonders danach , die wöchentlich

zulässige Ueberzeitarbeit auf ein Maximum von acht Stunden zu
beschranken , um dadurch der großen Arbeitslosigkeit entgegen zu
wirken . Nun haben die Arbeitgeber am Freitag in ihrer Sitzung

erklärt , daß sie die vom Dänischen Schmiede - und Maschinenarbeiter -
Verband gestellten Anträge als einen Abbruch der Verhandlungen
ansehen und ihre eignen Vorschläge bei gelegener Zeit auf
„ administrativen : Wege " durchführen wollen . Offenbar trachten die

Herren danach , die Arbeiter bei der jetzigen schlechten Konjunktur in
eiiwn aussichtslosen Streik zu treiben .

Der Fischcrftrcik i » GrimSby soll nunmehr beendet sein .
Mit der Wiederaufnahme der Arbeit ist aber die Not der Fischer
noch nicht zu Ende . Einmal wird eine erhebliche Zahl doch noch
eine Weile feiern müssen , da nicht alle Fischerfahrzenge in See
gehen können , und jene , welche sofort antreten , müssen bis zur
Beendigung der Reise warten , ehe sie Geld bekommen , denn die
Fischer werden nicht mit festem Lohn , sondern mit Anteil am Fang
angestellt . _

Sociellv Vv�zkspflegv .
Die Näherin Witwe G. hatte für ihre Arbeit an 13 Knaben -

Hosen 2,70 M. von den Herren Goldberg u. Sommerfeld zu be -
kommen , die ihrjdie Zahlung verweigerten , weil eine der Hosen von
der Frau eingeschnitten und nicht verwertbar sei . Frau
G. klagte beinl Gewerbegericht gegen die Firma auf Zahlung des
Lohnes . Nach vergeblichen Vergleichsversuchen des Vorsitzenden
Dr . Leo verurteilte die Kammer I die Beklagten zur Zahlung von
2. 43 M. für die 12 gutgearbeiteten Hosen . Der Vorsitzende verwies
darauf , daß eine Kompensation gegen den Lohn nicht zulässig sei .
Wenn die Herren Goldbcrg u. äwmmerfeld einen Schaden hätten ,
könnten sie Ersatz dafür nur im Wege der Widerklage fordern .
Natürlich könne die Klägerin für die schlecht gearbeitete oder ver -
dorbene Hose keinen Lohn beanspruchen .

Unzuständigkeit deS Gewerbegcrichtö . Die Variete -
Sängerin G. verlangte von dem „ Theaterdirektor " Blank eine
Entschädigung wegen unberechtigter Entlassung . Sie war entlassen
worden , als sie vorübergehend bei Blank als Kellnerin fungierte , während
sie vorher in seinem Variete als Soubrette aufgetreten ' war . Da die
Klägerin auf Befragen des Vorsitzenden der Kammer VI , Dr . Leo ,
erklärte , sie verlange die Entschädigung als Sängerin , so trat der
Gerichtshof der Frage der Zuständigkeit des Gewerbegerichts näher
und verneinte diese . Die Klägerin wurde mit der Begründung
abgewiesen , daß das Gericht für die Ansprüche von Sängerinnen
sowie von Musikern selbst dann nicht zuständig sei , wenn deren Dar -
bietungen einen vom künstlerischen Standpunkt aus niederen Genre
angehörten . _

Gevi�ks - �eikuny .
Bon dem Schutz ,

den die Vertreter der bürgerlichen Justiz den „ für den Staat be -
sonders nützlichen Elementen " angedeihen lassen , meldet folgender
Gerichtsbericht :

Wie es schier unmöglich ist , die Glaubwürdigkeit eines Arbeits -

willigen in den Augen deutscher Gerichte zu erschüttern , zeigt eine
Verhandlung , die am 4. d. M. vor der 2. Straftamnier des hiesigen
Landgerichts II unter dem Vorsitz des Direktors Dr . Mein e ck e
stattfand . Der Angeklagte Maurer Krauskopf soll nach Beendigung
eines Streiks auf dein Schivartzkopffschen Neubau zu Königs -
Wusterhailscn am Abend des 23 . Mai 1900 auf dem Heimweg von
der Arbeit dem Maurer Mickat , der die Arbeit etwas früher als die
andren ivieder aufgenommen hatte , zugerufen haben : „ So ' n ver -
fluchter Pollack , arbeitet da ! Warte mal . Du Hund , Dir iverden wir

chon kriegen ! " Er soll sich hierdurch der versuchten Nötigung und
der Beleidigung schuldig gemacht haben .

In einer früheren Verhandlung ergab die Beweisaufnahme ,
daß Mickat dem Trünke in hohem Maße ergeben war . Die
Verteidigung stellte weitere Beweisanträge in dieser Richtung : die

Anträge wurden vom Gericht mit der Motivierung abgelehnt , daß die
Potatorenqualität " Mickats als wahr unterstellt werde . Dennoch

kam das Gericht zur Verurteilung , indem es in den Urteilsgründen
die Potatorenqualität dahin definierte : „ daß Mickat gern und oft

trinkt , vielleicht auch zuweilen mehr , als Arbeiter gewöhnlich zu
trinke » pflegen . " Die Strafe wurde auf 3 Monate Gefängnis
bemessen . Zur Motivierung dieser harten Strafe bringt das
Urteil den charakteristischen Satz : „ Das Vorgehen des Angeklagten war
überaus gemein und verächtlich ; es bezweckte , an die Stelle
des Rechtes das Faustrecht zu setzen und er scheute sich deshalb
nicht , de » Mickat , der ihm nie etwas zuleide gethan hatte , grob
zu beschimpfen . "

Nachdem das Reichsgericht dieses Urteil wegen Beschränkung der
Verteidigung aufgehoben hatte , tagte nunmehr die erneute Vev
Handlung , ans der folgendes hervorgehoben sei :

Der Angeklagte bestreitet noch immer die That . Mickat
behauptet : „ Der Maurer Hadeball stand mit dem Angeklagten zu
stimmen , als ich vorbeiging und die Worte gerufen wurden .
Ich habe nie getrunken . " Auf Vorhalt des Vorsitzenden :
Ich habe nur selten und wenig getrunken . " — Zeuge
Hadeball : „ Ich war etwa fünfzig Meter von Kraus
topf entfernt , als Mickat vorbeiging ; der Maurer Schulze stand bei
Krauskopf . Ich habe die Schimpfworte nicht gehört . " — Zeuge
Wilhelm Schulze : „ Ich stand mit Krauskopf zusammen , Hadeball
war schon weg ; ich habe nichts gehört . " — Mickat bleibt dabei , daß
nicht Schulz , sondern Hadeball bei Krauskopf gestanden habe . —

Zeuge Maurer Teuber : „ Mickat hat der Regel nach zum Frühstück
und zu Mittag je eine Selterflasche Schnaps getrunken und
das Trinken bis zum Abend fortgesetzt . " — Mickat
erregt : „ Das ist unwahr ! Höchstens habe ich mir für
15 Pf . Schnaps mitgenommen und dann manchmal noch für 10 Pf .
gekauft . Ich ivar nie betrunken !" — Zeuge Teuber : „ Mickat
ist auf der Arbeit oft betrunken gewesen ; er ist , wie ich bestimmt
weiß , wenigstens zweimal wegen Sauferei entlassen , einmal vom
Polier Müller am Eiskeller - Bau , einmal auf Wilckau . " Mickat :

Ich habe nie in Seltersflaschen Schnaps gehabt , war auf Arbeit
nie betrunken und bin nie wegen Trunkenheit entlassen . Das ist
eine große Lüge . " Gastwirt H ö n ck e : „ Mickat trank zur fraglichen
Zeit fast ausnahmslos bei uns morgens vor der Arbeit Vs Korn und
nahm 1 meist 2 Seltersflasche » a 3lio Liter Schnaps , auch Spiritus ,
mit auf Arbeit . Abends kam er oft schon betnmken an
und trank noch einen oder zwei große Korn . " Mickat :

Von den Seltersflaschen war eine für mich , die andre
ür einen Kollegen . Ich war nie betrunken . " H ö n ck e
Mickat ist einmal infolge Trunkenheit mit einem Kalkfaß auf der

Straße umgefallen . " Mickat sucht dies unschuldig darzustellen .
Polier Koch : „ Mickat hat längere Zeit unter mir gearbeitet . Er
trank sehr viel , jeden Tag wohl das höchste Maß . Ofl habe ich ihm
Rügen erteilen müssen , wenigstens zweimal mußte ich ihn auch wegen
Trunkenheit vom Bau schicken und zwar schon nachmittags 3,
3l/s Uhr . Das war gerade um Pfingsten 1900 (d. h. zur hier
staglichen Zeit . ) Entlassen wurde er nicht , weil Arbeiter
ehlten . " Mickat : „ Das ist alles nicht wahr " . Zeuge August

Schulze : „ Ich kenne den Mickat seit 8 Jahren . Er wurde
damals gleich am ersten Arbeitstage wegen Schnapssaufens cnt -
lassen . Bei Schwartzkopff war ' s nicht besser ; vormittags ging ' s ,
nachmittags war ' s meist nicht mehr auszuhalten . Er bedrohte uns
mit dem Hammer und dergleichen . " Mickat bestreitet auch dies mit
derselben Entschiedenheit , wie die Angaben aller andren Zeugen .
Der Staatsanwalt deantragt wieder drei Monate Gefängnis . Von
der Verteidigung wurde nachdrücklich darauf hingewiesen , daß auf
Mickat , gleichgültig , wie man über den Einfluß deS Suffs
auf seine Wahrnehmungs - und Reproduktionsfähigkeit denken
möge , um deswillen eine Verurteilung keinesfalls ge -
gründet werden dürfe , weil sich der Zeuge durch die

zahlreichen schroffen Widersprüche mit allen übrigen Zeuge » als

völlig unglaubhaft erwiesen habe . Es hieße der Logik und der

Psychologie Gewalt anthun , dem Zeugen , der sich überall sonst un -
zuverlässig gezeigt , gerade nur in dem einen Punkt , in dem er den
Angeklagten ' belastet , vollen Glauben zu schenken .

Dennoch kam der Gerichtshof von neuem zur Verurteilung und
beließ es bei der Strafe von 3 Monaten Gefängnis .

Eine mit dem unbefangenen Denken und Empfinden ver »
einbare Begründung dieses Urteils ist schlechterdings unmöglich .

Der Großhandel und der Z 139e der Gewerbe - Ordnung .
Der Fischgroßhändler Lichtenberg hatte vor 6 Uhr früh von
seinem Staude in der Central - Markthalle aus an eine Händlerin Fische
verkauft . Er wurde deshalb in zweiter Instanz vom Landgericht I wegen
Ucbertretnng des Z 139e der Gewerbe - Ordnung zn einer Geldstrafe ver -
urteilt . Der genannte Paragraph schreibt bekanntlich vor , daß von
9 Uhr abends bis 5 Uhr früh offene Verkaufsstellen für den gcschäst -
lichen Verkehr geschlossen sein müssen . Das Landgericht nahm an ,
daß Z 139 e auch auf den Großhandel Anwendung finde , da das

Gesotz einen Unterschied zwischen Großhandel und Kleinhandel
nicht mache . Auch wäre der Markthallenstand des Angeklagten als eine
offene Verkaufsstelle anzusehen . Auf die Revision des Angeklagten
hob indessen das Kammergericht die Aorentscheidung auf und

sprach ihn frei . Zur Begründung führte Präsident Groschuff
aus : Unter offenen Verkauftstellen im Sinne der § Z 139e bis o
seien nach der Entstehungsgeschichte der fraglichen Bestimmungen
die Verkaufsstellen der Engroshändler nicht zu verstehen . Offene
Verkaufsstellen im Sinne des Z 139 seien solche , welche dem all -

gemeinen Publikum zugänglich seien . Die ZZ 133e und 146a

lStrafbestimmung ) seien aber auch deshalb hier nicht anwendbar , weil
der Markthallen ' - Verkehr ein Marktverkehr sei , für den die 65
bis 69 der Gewerbe - Ordnung maßgebend wären . Nach Z 69 könne
nun die Orts - Polizeibehörde im Einverständnis mit der Gemeinde -
behörde die Marktordnung nach den örtlichen Bedürfnissen feststellen . Die
auf diese Weise zu stände gekommene Berliner Markthallenordnung ,
die eine Marktordnung im Sinne des Z 69 sei , gebe die Markthalle
von 3 Uhr früh ab für den Verkehr frei . Sie werde durch die
Novelle zur Gewerbe - Ordnung , die über den Ladenschluß ec. Ve -
stimmung traf , nicht berührt .

Einer der bekannten Sklavenhalter stand gestern in der
Person des Handelsmannes Paul Schulz vor der 7. Strafkammer
hiesigen Landgerichts . Der wesentlich »och nicht vorbestrafte junge
Mann war der Typus des arbeitsscheuen Tagediebes , der sich von
einer Dirne ernähren läßt , ' das Mädchen arg mißhandelt und es
mit den schwersten Verbrechen bedroht , wenn es ihm nicht
genügend Geld zum Vertrinken überläßt . Der Angeklagte ist darin
so weit gegangen , daß er das Mädchen , welches ihn fütterte , direkt
mit dem Revolver bedrohte . Wie in den meisten derartigen Fällen
suchte auch hier die Belastungszeugin vor Gericht die Thatsachen zu
Gunsten des Angeklagten zu färben und es bedurfte erst des nach -
drücklichen Hinweises des Vorsitzenden , daß er sie bei fortgesetztem Lügen
sofort in Haft nehmen lassen werde , um sie zur Wahrheit zurückzuführen .
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu n e u n M o n a t e n

e f ä n g n i s bei sofortiger Verhaftung und drei Jahren Ehr -
Verlust .

'
Außerdem wurde die Zulässigkcit der Polizeiaufsicht über

ihn verfügt und die Ueberweisnng des Angeklagten an die Laubes -
Polizeibehörde angeordnet . Er wird daher nach verbüßter Strafe
ins Arbeitshaus wandern . Der Gerichtshof war der Meinung , daß
das Arbeitshaus für Kuppler jeder Art die beste Strafe sei und in
jedem Falle in AnWendling gebracht werden müßte .

Eine Frau mit zwei Männern stand gestern vor der I . Straf -
kaminer am Landgericht II . Wegen Bigamie hatte sich die Arbeiter -
frnu Pauline Schättin zu verantworten . Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt ; ans dem öffentlich verkündeten Urteil
ging aber hervor , daß die Angeklagte Mitte 95 in Hamburg den
Hafenarbeiter Schättin geheiratet hat . Am 11. Mai dieses
Jahres heiratete sie in Nlixdorf den Schlosser B r u ck h o f f ,
ohne daß die erste Ehe rechtsgültig getrennt worden war .
Die Angeklagte gab an , daß der erste Ehemann sie verlassen
habe . Sie habe sich mit ihrem Kinde in bitterster Not
befunden . Da habe sich Bruckhoff ihrer angenommen und ihr
schließlich einen Heiratsantrag gemacht , den sie annahm . Sie habe
sich aber geniert , zu sagen , daß sie schon einmal verheiratet war .
Der Gerichtshof nahm auf alle diese Umstände Rücksicht und er -
kannte nur auf sieben Monat Gefängnis , wovon ein
Monat auf die erlittene Untersuchungshaft angerechnet wurde .

Vevsttnttnlunsvn .
In einer freisinnigen Kommnnalwählcr - Versammlung ,

die gestern abend in der Lützowstraße tagte , kam auch die in der
„ Welt am Montag " behandelte Angelegenheit , einen bekannten .
einflußreichen Stadtverordneten betreffend , zur Sprache . Angeregt
ivurde die Sache durch unser » Parteigenossen Kohn . Er stellte
fest , daß nach Umfrage in der socialdemokratischen Fraktion
niemand sei , der mit diesem Artikel gemeint sein könne , und frug
an , ob in der Fraktion der „ Neuen Linken " die Angelegenheit zur
Sprache gekommen sei . Der Stadtverordnete Hammerstein erklärte
für die Fraktion der „ Alteu Linken " , niemand zn kennen , auf den
die erhobenen Vorwürfe zuträfen . In gleicher Weise äußerte sich
Herr Dr . Nathan .

Stadtv . Runge von der „ Neuen Linken " als auch Dr . Barth
von der „ Alten Linken " erklären , unter ihren Fraktionslollegen keinen

zu kennen . , auf den die von der „ Welt am Montag " gebrachten
Mitteilungen zuträfen . Im Uebrigen sei es aber wünschenslvert , wenn
der in weiteren Kreisen nter der betreffenden Chiffre in der „ Welt
am Montag " schreibende bekannte Artikelschreiber aus seiner Anony -
mität heraustrete . Der Vorsitzende der Wählcr - Versammlung . Herr
Ullmann , führt zum Schluß aus : Die Stimmung der An -
wesenden geht dahin , daß zunächst die Angriffe der ' „ Welt am
Montag " auf den hier in Frage stehenden Stadtverordneten
Plüschke keinen Bezug haben und die Versammlung ist überzeugt ,
daß entsprechend den Ausführungen der hier anwesenden Stadtver -
ordneten der zwei liberalen Fraktionen die Angelegenheit im Schoß
der Stadtverordneten - Versammlung gebührende Würdigung und

Untersuchung erfahren wird .

Uetzke Mschvichketr und DepeMzen «
Esse » a . d. R. , 9. Oktober . ( W. T. B. ) Auf einem Anbau

des hiesigen Krankenhauses stürzte » heute infolge Leiterbruches
6 Arbeiter ab . - Sie wurden sämtlich verletzt , drei von
ihnen schwer .

Artern , 9. Oktober . sW. T. B. ) Nach amtlicher Meldung fuhr in
Haltestelle Neinsdorf heute mittag zwischen 1 und 2 Uhr der
Schnellzug Erfurt —Mag deburg auf einen durch den
Sturm auf das Haiwtgeleise getriebenen Güterwagen . Letzterer
wurde zertrümmert , die Lokomotive des Schnellzuges stark beschädigt .
Perionen sind nicht verletzt worden , auch ist die Betriebsstörung
bereits beseitigt .

Papenburg , 9. Oktober . sW. T. B. ) Wie die „ Ems- Zeitung "
berichtet , entstand heute nachmittag in der clcktrometallurgischen
Fabrik in einem Trockenraum durch die Unvorsichtigkeit eines Ar -
beiters Feuer , das sich sofort über den gesamten Raum aus -
dehnte . Von 14 in dem Trockenraum beschäftigten Arbeitern wurde
einer als Leiche und völlig verkohlt aufgefunden ; ein zweiter ist
seinen Verletzungen bereits erlegen . Die andren zwölf Arbeiter
sind schwer , aber nicht lebensgefährlich verletzt . Der Brand ist
gelöscht .

Kapstadt , 9. Oktober . <W. T. B. ) Heute nachnüttag ist das

Kriegsrecht in Stadt und Bezirk Kapstadt , auf der Kap - Halbinsel ,
in Port Elizabeth und East London erklärt worden . Für die Kap -
kolonie ist ein Beschwerdegericht von drei Personen eingesetzt , zu dem
der Gouverneur , der Premiernrinister und der General je ein Mit -
glied ernennen .

New Hork , 9. Oktober . Ein Telegramm aus Colon meldet :
Als der englische Dampfer „ Quito " am 27 . September seinen Anker -
platz bei der Morroinsel verließ , um sich nach Tumaco lColumbien )
zu begebe » , feuerten Insurgenten niehrere Schüsse nachdem
Bug des Schiffes . Eine Kugel traf das Schiff oberhalb der
Wasserlinie : sonst Ivurde das Schiff wenig beschädigt . Kurz
darauf verließ das englische Kriegsschiff „ JcarnS " Panama . Der
Bestimmungsort ist unbekannt , vermutlich ist es Tumaco .

Berannvorilicher Redacleur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen n. Iliiterhaltiiiigsblatt .
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Die Berliner Parteiversammlnngen .

Nachdem wir gestern kurze Mitteilungen über den Verlauf der
am Dienstag abgehaltenen Partciveriammlungen gebracht haben ,
lassen wir heute die nachstehenden ausführlichen Berichte folgen .

Die Parteigenossen des ersten Wahlkreises

tagten in den „ Arniinhallen " . Nach dem Bericht des Ver -
t r a u e n S m a n n e s Chr . Bahn betrugen die Einnahmen inklusive
des alten Bestandes von 753,61 M. nisgesamt 3817,02 M. Die
Ausgaben betrugen : an die Partcikasse 1600, — M. . an die
Agitationskommission für die Provinz Brandenburg 200 , — M. .
für Agitation im Kreise 1080,75 M. , für Drucksachen
668,50 M. , insgesamt 3549,25 M. , so dah ein Bestand von 267,77
Mark verbleibt . Die Abrechnung wurde von der Revisions -
kommisfion als richtig bestätigt und auf deren Antrag den Vertrauens -
» nännern einstimmig die Entlastung erteilt .

Den Bericht über die Thätigkeit der Prestlom Mission
erstatteten die bisherigen Mitglieder O. S ch en s ch und A. Täterow .
Sie verwiesen darauf , daß der „ Vorwärts " einen erheblichen lieber -
schust erzielt , daß die Abonneutcnzahl im verflossenen Geschäftsjahr
um mehr als tausend gestiegen ist und daß wiederum verschiedene
Verbesserungen vorgenommen werden konnte ». Allerdings konnten
bisher nicht alle Wünsche der Parteigenossen berücksichtigt werden .
Insbesondere ist das täglich zweimalige Erscheinen des �Vorwärts "
recht wünschenswert , aber erst dann möglich , wenn die hierzu not -
wendige materielle Grundlage geschaffen ist .

Eine Diskussion über den Bericht fand nicht statt und wurde
nur über nachstehenden , von F. W e g e n e r eingebrachten Antrag
verhandelt : „ Die Versammlung des 1. Berliner Reichstags - Wahl -
kreiscs beauftragt die ncugewählte Prcstkonimission dahin zu
wirken , daß die Berichterstatter des Partei - Organs „ Vorivärts "
n u r aus den Reihen der sich hierzu eignenden t h ä t i g e u
Genossen entnommen werden und daß Personen , welche in ihrer
Gewerkschaft besoldete Aemter bekleiden , nicht mehr beschäftigt
werden . " Nachdem die Genossen A. Körsten , Täterow ,
Ma nasse und Kaliski gegen den Antrag gesprochen und darauf
hingewiesen worden war , daß derselbe nicbl durchführbar , ivcil der
Redaktion dann zu wenig für die Berichterstattung geeignete Genossen
zur Verfügung ständen , wurde der Antrag mit allen gegen zwei
Stimmen abgelehnt , aber sodann beschlossen , denselben der Preß -
kommisfion als Material zu überweisen .

Dem Bericht des Genossen Lucht über die Thätigkeit der
L o k a l I o in m i s s i o n war zu entnehmen , daß in letzter Zeit
auch im ersten Kreise drei neue Lokale für die Parteigenossen frei -
gegeben werden konnten .

Hierauf wurden die Neuwahlen vorgeuonimen , deren
Resultat wir bereits gestern mitteilten . Sämtliche Wahlen wurden
einstimmig und ohne Debatte vollzogen , nachdem u. a. die Genossen
Boh » und Tätcroiv eine Wiederwahl abgelehnt hatten .

lieber die Verhandlungen der Brandenburger Partei -
konferenz berichteten die Genossen Stiehl und M a n a s s e.
Eine Diskussion wurde nicht beliebt .

Den Bericht über den Parteitag in Lübeck erstattete
Genosse B o h n. Er verwies darauf , daß dem Benossen Bernstein
insbesondere deshalb berechtigte Vortvürfe gemacht worden sind ,
weil derselbe in nichtsocialdemokratische Versammlungen gegangen
und dort Kritik an dem Socialismus geübt hat . Eine Partei
Ivie die socialdcmokratische , die taglich im Kampfe mit
den Gegnern steht , muß ein festes Fundament besitzen .
Bernstein hat sich keinerlei Schranken auferlegt , er hat
fortgesetzt mir kritisiert und damit auch die Agitation , da
seine Aeußerungcn von den Gegnern in jeder Weise ausgeniitzt
wurden , bedeutend erschwert . Er hat sich auch die Lobhudeleien der
Gegner ruhig gefallen lassen , anstatt sich energisch dagegen zu wenden ,
ivie dies von andern Genossen geschehen ist . Hoffentlich wird Genosse
Bernstein sein gegebenes Versprechen halten und sich die notwendige
Reserve auferlegen und so wie früher eine ersprießliche Thätigkeit
im Interesse der Partei entfalten . Der Redner schilderte sodann
die Einzelheiten , die auf dem Parteitag über die Accordmaurer -
Angelegenheit mitgeteilt wurden , und gab der Meinung Ausdruck , daß
der Beschluß des Parteitages auch in dieser Sache ein sehr be -
friedigeudcr ist und daß die Partei jedenfalls nicht die Aufgabe
haben kann , dem Willen der Gewerkschaften blindlings zu folgen .
Lebhaft kritisierte Genosse Bohn das Verhalten der Genossen im
badischen Landtage , die durch ihre Zustimmung zu dem Gesamtbudget
einer Regierung , und noch dazu einer solchen ivie der badischcn , die
sich gegen die Einführung des allgemeinen Wahlrechts und sür die
Znchthausvorlagc ausgesprochen hat , ein Vertrauensvotum ausgestellt
haben . Es ist zu erwarten , daß die Aussprache auf dem

Parteitage wenigstens soviel genützt hat , daß derartige Seitensprünge
von Socialdemokratcn in Zukunft unterlassen werden . Nachdem
der Redner noch über die Erledigung der ivcitercn Tagesordnung
ausführlich berichtet hatte , Vertvics er darauf , daß die VerHand -
lungen im allgemeinen einen recht günstigen Abschluß gefunden
haben .

In der Diskussion vertvies Körsten darauf , daß die Accord -
maurer - Angelegenheit nicht durch die Hamburger Maurer - Organi -
sation , sondern erst durch das Eingreifen des Genossen Molkciibnhr
an das Parteischicdsgericht und dann an den Parteitag zur Ent -
scheidung gekommen ist . Der Termin für das Schiedsgericht hätte
müssen zu einer Zeit anberaumt werden , in der es den Genossen
Legicn und v. Elm möglich gewesen wäre , an den Verhandlungen
teilzunehmen . Der Schiedsspruch hätte dann vielleicht anders ge -
lautet , zumal im Fall Dahl der Streikbrnch der Accordmanrcr nach -
gewiesen und diese Thatsache auch von Auer nicht wiederlegt worden
ist . Die Bernstcindebatte habe viel Geschrei und wenig Wolle ergeben
und sie sei teilweise , nachdem sich der Parteitag in Hannover mit
der Sache beschäftigt hat , überflüssig gewesen . Wenn mit allen
andren Parteigenossen ebenso verfahren würde , so würden derartige
Debatten überhaupt kein Ende nehmen . Der Redner , der das Ver -
halten der Genossen im badischen Landtage ebensalls verurteilt ,
führt dann an . daß auf dem Parteitage verschiedene Fälle mitgeteilt
worden find , in denen die Bndgetbewilligung sehr nachteilig wirken
würde und daß vielleicht diese Frage in nächster Zeit anders als wie
diesmal behandelt werde . Genosse Körsten teilt sodann bcrich -
tigend mit , daß er in der vorigen Parteiversammlung nicht gesagt
habe , daß , wenn der Schiedsspruch nicht aufgehoben wird , es noch
dahin kommen werde , daß die Gewerkschaften eigne Kandidaten zum
Reichstage aufstellen , sondern er habe nur aus die Konferenz im
Kreise Offcnbnrg - Dieburg verwiesen , auf der ein solcher Gedanke
ausgesprochen worden ist .

Genosse O p p e l erinnert daran , daß die angenommene Re -
solution bezüglich der Budgetbewilligung die Ausnahmefälle ge -
niigend berücksichtigt . Bernstein habe seine Kenntnisse nicht so wie
andre Genossen im Interesse d<r Partei verwendet , sondern mir
imnicr Angriffspunkte für seine Kritik gesucht . Genosse K a l i s k i .
der die Vorkommnisse in Baden einer scharfen Kritik unterzog und
sich insbesondere gegen die Auslasinngcn des Genossen Fendrich
ivandte . führte an . daß es bisher überhaupt keinen Bundesstaat
giebt . der das Vertrauen der Arbeiterklasse verdient , und daß die
Socinldcmokratie nicht die geringste Veranlassung hat , für das

Budget zu stimmen . Der Redner bemängelt dann in längeren

Ausführungen das bisherige Verhalten des ' Genossen Bernstein und

gab der Meinung Ausdruck , daß die sogenannte Bernsteinsrage auf
den vorigen Parteitagen nicht genügend erledigt worden ist und des -

halb ans diesem Parteitag , der nun auch eine glückliche Lösung ge -
funden hat . verhandelt werden mußte . In seinem Schlußwort wandte

sich Genosse Bohn noch gegen die Bndgetbewilligung mit dem

Hinweis , daß unsre Verlreter in den Parlamenten nur verpflichtet

des „Ämiills "
sind , so weit wie möglich für die Interessen der Bevölkerung ein -

zutreten , ohne Rücksicht darauf , was die Regierung machen will . —
Damit war die Diskussion beendet , irgend welche Beschlüsse wurden
nicht gefaßt , doch erklärten sich alle Redner mit dem Verlauf des
Parteitages zufrieden .

* *
*

Zweiter Wahlkreis .

Die Versammlung nahm zunächst den Bericht des V e r t r a u e n s -
mannes Scholz entgegen . Im Berichtsjahre ist die Agitation
lebhaft gefördert worden . Der Kampf gegen den drohenden Brot -
Wucher wurde energisch aufgenommen . Die beiden Flugblätter gegen
die Lcbensmittelverteuerer wurden in einer Anzahl von 102 000 und
101 000 Exemplaren im Kreise verbreitet und die Petitionslisten in
Umlauf gesetzt . Die Stadtviertel - Versammlungen , die der
Wahlverein ins Leben gerufen hat , haben sich bewährt und die

Einigkeit in der Partei gefördert . Die Streitigkeiten um die
Orgnuisationsform sind beseitigt , so daß Raum für die Erörterung
wichtigerer Partcifragen gewonnen ivnrde . Die Vorbereitungen zu
den am 6. November stattfindenden Stadtverordneten - Wahlen , an
denen der Kreis in drei Bezirken beteiligt ist , sind kräftig in die
Hand genommen worden . Die Gesamteinnahmen des Kreises
belaufen sich auf 9030,98 M. , die Gcsanitausgaben auf 8750,19 M. ,
so daß am 15. September ein Bestand von 280,79 M. in der Kasse
der Vertrauensmänner vorhanden war . Unter den Ausgaben befinden
sich 3675 M. an den Parteivorftand , 1000 M. an die Agitations -
kommission für die Provinz Brandenburg , 250 M. Beitrag zur
Agitation im Kalau - Lnckauer Kreise und 55 M. für Wahlagitation
im Kreise Westhavelland .

Ohne Debatte wurde dem Vertrauensmann hierauf die vom
Revisor Lutz beantragte Decharge erteilt .

Den Bericht der P r c ß k o m m i s s i o n erstattete Füll e. Die
Entwicklung des „ Vorwärts " ist erfreulich . Die Leistungen der
Redaktion verdienen durchaus Anerkennung . Beschwerden über die
principielle Haltung des Blattes gelaugten überhaupt nicht an die
Preßkommission . Die übrigen Beschwerden waren unerheblicher Art und
wurden zur Zufriedenheit für alle Teile erledigt . Der „ Vorwärts "
ist inhaltlich auch nach der Seite der Aktuellität hin jetzt unstreitig
das beste deutsche Parteiblatt , lieber die taktische Haltung des „ Vor -
wärts " in der Millerand - und Bernsteinfrage haben wiederholt Er -
örtcriiugen in der Preßkommission stattgefunden . Das muß betont
werden , weil Bebels Auftreten in Lübeck den Eindruck hervorrufen
könnte , als hätte es erst dieses Alarmrufes bedurft , um die Preß -
kommission zu wecken . Wenn ein früheres Prcßkommissions - Mitglied
geäußert hat , es scheine ihm , als ob gewisse Stellen die Absicht halten ,
der Preßkommission den Boden unter den Füßen wegzuziehen ,
so fehlt jeder Grund für diese Vermutung . Im Gegenteil : die

Kompetenzen der Prcßkommission sind vollkommen ausreichend , so -
fern sie es nur versteht, sie wahrzunehmen . Dazu gehört freilich , daß
Genossen in diese Körperschaft gewählt werden , die zu diesem Amt

qualifiziert sind .
Auch an diesen Bericht schloß sich keine Debatte , ebenso wenig

an den Bericht der L o k a l k o m >n i s s i o u , den Lehmann
erstattete .

Es folgten die Wahlen , deren Ergebnis schon mitgeteilt ist .
Hierbei erklärte der Vertrauensmann Scholz : Wenn ich wieder das
Amt annehme , so thue ich es in der Ueberzengnng , daß ich mich
in meiner Thätigkeit nur auf die Parteigenossen stützen kann . Die
Vertrauensleute dürfen nicht angesehen werden als diejenigen , die
die Arbeit allein zu machen haben . Ist es doch schon so weit ge -
kommen , daß in einem Berliner Kreise von der Diktatur der Ver -
tranensleute gesprochen werden konnte . Davon kann gar nicht ge -
sprochen werde » . Unsere ganze Thätigkeit beruht aus der Unter -

stützung, die uns die Parteigenossen zu teil werden lassen . ( Lebhafte
Zustimmung . )

lieber die Thätigkeit der A g i t a t i o n s k o m m i s si o n für
die Provinz Brandenburg berichtete Zinke . Neben der allgemeinen
schilderte er die besondere Thätigkeit , die in den beiden Berlin H

zugewiesenen Kreisen Jüterbog - Luckenwalde und Kalau - Luckau ent -
faltet worden ist . Während Jüterbog - Luckenwalde die Agitations -
kosten selber trägt , bedarf Kalan - Luckau sortgesetzt der Unterstützung .
Eine riesige Arbeit ist zu leisten . Sind doch in Senftcubcrg von
10 000 Bergarbeitern erst 200 organisiert . Aber der Kreis ist
aussichtsvoll und muß erobert werden .

Als Mitglied der Aqitationskonimission wurde Zinke hierauf
einstimmig wiedergewählt .

Nach einem kurzen Bericht , de » Uthes über die Brandenburger
Proviiizialkonfercnz gab , besprach F ü l l e knapp und wirkungsvoll die

markantesten Erscheinungen des Lübecker Parteitages , die
Litteratcu - Debattc . die Berusteiu - Dcbatte und den „ clou des Partei -
tagcs " ( Heiterkeit ) , die Accordmanrer - Frage . DieNervosität mancher Ge -
uosseu über die Wiedereinführung geschlossener Sitzungen ist nicht recht zu
begreifen . Es liegt kein Anlaß vor , in Zukunft von den geschlossenen
Sitzungen abzugehen . Schon diesmal hatten manche Teile der
Litteraturdebalte besser in der geschlosseneu Sitzung erörtert werden

sollen , während manches , was in geschlossener Sitzung besprochen
worden ist , durchaus in die Oeffeutlichkeit gehört . ES macht doch
einen peinlichen Eindruck , wenn hervorragende Politiker in der

Oeffeutlichkeit Abbitte für unvorsichtige Aenßernngcn ablegen müssen .

Ist man unter sich , so regelt sich das viel leichter . Mit dem Ver -

laufe der Berusteiu - Debatie kann man ja zufrieden sei ». Wir alle

hatten den Wunsch , den Mann uns zu erhalten , aber so, wie wir

ihn brauchen können , nicht so , wie er den Gegnern lieb

ist. Das ist deutlich zum Ausdruck gekommen und Bernstein will
die Konssqucnzcn ziehen . Tie Hamburger Angelegenheit ist zu unsrer
aller Befriedigung ausgeglichen worden , trotz des SchürenS und

HetzcnS gewisser Leute , die die Spannung , die leider zwischen Partei
und Gewerkschaften besteht , ausnutzen wollten zur endgültigen

Sprengung . Wir haben uns überzeugt , daß die Befürchtungen über

einzelne Gewerkschaftsmänner nicht zutreffen , daß sie doch

gute Parteigenossen sind , Ivenn sie auch in der Wahl
der Mittel nicht immer glücklich waren . Bedauerlich ist
die Annahme der Resolution Bernstein ( 102 ) , die zu
den übrigen Beschlüssen in der Accordmaurerfrage wie die Faust
aufs Auge paßt . Aus ihr heraus , die ohne gründliche Erörterung
von einer kleinen Zufallsmehrheit angenommen wurde , können der

Partei leicht Schwierigkeiten erwachsen . Sie müßte dann auf dem

nächsten Parteitag wieder beseitigt werden . — Das Referat über die

Wohuungssrage kam leider zu kurz . Der Vorschlag Keils in der

„ Schwab . Tagwacht " ist deshalb sehr beachtensivert , die Haupt -
referate an den Eingang der Tagesordnung zu stellen . Leider ist
der Antrag , die Alkoholfräge ans dem nächsten Parteitage zu erörtern ,
wieder in der Minderheit ' geblieben , die freilich gegen früher sehr
gewachsen ist . Vielleicht stellt sie aber der Partcivorstand doch noch
einmal auf die Tagesordnung .

Redner faßt sein Urteil über den Parteitag so zusammen : Die

Verhandlungen haben uns vollauf befriedigt . Einiger und ge -
schlossener denn je steht die Partei da . Alle , die in hitzigen Debatten
miteinander gerungen , haben sich zusammengefunden in der bekannten

Parole : Vorwärts ! ( Bravo !)
In der Debatte drückt Meyer seine Unzufriedenheit darüber

ans , daß alle Jahre diese theoretischen Debatten wiederkämen , die

nicht Debatten von Theoretikern , sondern Zänkereien seien . Bernstein
kommt sich so groß als Theoretiker vor . Ist er es denn in Wirklich -
keit ? Die Tiefe seines Gedankenganges lasse doch viel zu wünschen

übrig . Entgleisungen seien ihm schon vor Jahren in d: r Debatte
über Kolonialpolitik mit Belfort Bax passiert . Er sollte in sich gehen
und statt Theoretiker zu sein , lieber thätiger Parteigenosse werden .
Man solle ihn in Berlin als Stadtverordneten aufstellen , oder

ihm ein Reichstagsmandat verschaffen oder ihm einen Bezirk
übergeben . ( Ruf : Er soll wohl Flugblätter austragen ! ( Heiterkeit . )
Er wohnt jetzt auf dem Dorfe , lassen Sie ihn nach' Berlin kommen .

,
Doililkrslsz , 10. Wob » 1901 .

Als Stadtverordneter nützt er uns mehr , als er nnsoin den letzten
Jahren genützt hat .

Honsel wünscht gleichfalls , daß die nächsten Parteitage sich
etwas kürzer mit der Bcrnstcin - Debatte befassen , weil sür die

praktischen Arbeiten zu wenig Zeit bleibe , z. B. für die wichtigen
Finanzfragen .

Richard Fischer hält es für einen Fehler , daß die Be -

sprechring des Parteitages immer an die letzte Stelle der Tages -
ordnnng dieser Versammlungen gestellt werde . Wenn die eigentlichen
Anträge der Parteigenossen so schlecht fortgekommen seien . wie

Hensel meine , so liege die Schuld wohl an den Anträgen und ihrer
Ueberflüssigkeit .

Bon der Theorie sollte man doch nicht nut Geringschätzung
reden . Unter den theoretischen Debatten hat auch die gründliche Er -
örterung der praktischen Fragen nicht gelitten . Konnte die Accord -
maurerfrage gründlicher behandelt werden ? Nur das lleberflüssige
mußte zurücktreten und solche Anträge , die nicht ernsthaft behandelt
werden konnten . An solchen Anträgen fehlte es auch in der Bernstein -
Frage nicht , so der Thüringer Antrag . Der Antrag Berlin VI wandte
sich ganz allgemein gegen die Art der Agitation , die Bernstein
betreibt . Ja , welche Agitation denn ? Etwa seine Agitation
gegen die Kornzöllc , seine Reden hier bei uns , in Magde -
bürg ? Ter Kcilsche Vorschlag , die großen Referate vorweg -
zunehmen , ist ganz unpraktisch . Die Hauptsache sind nicht die großen
Referate , sondern daß alle Differenzen über Taktik und Programm ,
über die Thätigkeit unsrer Vertreter im Reichstag , Landtag und
Kommune auf den Parteitagen geklärt und entschieden werden .

Redner nimmt Bernstein gegen Meyers Urteil in Schutz . In
seiner Debatte mit Belfort - Bax stand die ganze deutsche Partei auf
dein Standpunkt Bernsteins . Eine andre Frage ist : War es auf
diesem Parteitage überhaupt notwendig , die Bernsteinsrage zum Gegen -
stand langwieriger Debatten zu machen . Ich meine : Nein . ( Rufe :
Doch . ) Der einzige Differenzpunkt seit seiner Rückkehr war der

Vortrag im Sludcntenvercin . Die Frage ist aber so ver -
schoben worden , als hätte Bernstein überhaupt nichts
weiter gcthan . Er ist aber nuttcn drin in der praktischen Partei -
Agitation . Auch sollte ihm doch eine gewisse Karenzzeit bewilligt
werden . War man zwanzig Jahre außerhalb Deutschlands , dann
muß man den Boden erst wieder kennen lernen , dann kann man
nicht sofort zu allen Fragen Stellung nehmen . — Daß die Litteraten
sich die Köpfe gewaschen haben , ist kein Unglück trotz des Geschreis
weichherziger Gemüter . Wir Socialdemokrätcn reden mit einander
Fraktur . Wenn auch einer sich mal vergaloppiert und dann ge -
zwungcn ist , seine Worte zurückzunehmen , so braucht man darüber
nicht in weinerliche Lamentationen auszubrechen . Darüber geht die
Partei nicht zu Grunde .

Scholz erwidert Fischer , daß sein Vorwurf , die Debatte über
den Parteitag käme immer zu kurz , gerade diesmal nicht berechtigt
sei . F r i tz s ch siebt in der Annahme der Bernsteinschen Resolution 102
im Gegensatz zu Fülle durchaus nichts Bedenkliches . Der Pessimismus ,
als suchten einzelne Personen es zur Spaltung zwischen Partei und
Gewerkschaften zu treiben , sei ganz unberechtigt . Die Befürchtung ,
daß die Centralisten die Resolution Bernstein gegen die Lokalistcn
benutze » würden , habe keinen realen Boden . Gegen Bernstein sollte
man nicht so lächerlich polemisieren , wie es hier geschehen
ist . Wenn Bernstein , dem auf dem Parteitage hart mitgespielt
worden sei , Mannes genug war , seine Erklärung abzugeben ,
so müsse man das freudig anerkennen .

Stadthagen : Der Resolution 102 kann leicht eine andre
Deutung gegeben werden , als Bernstein sie will . Darum ist sie be -
dcnklich . Wir fürchten , daß sie den Kampf zwischen Verbändlern und
Lokalorganisiertcn verschärfen kann . Hoffentlich täuschen wir uns darin .
Die glückliche Beilegung der Streitigkeiten in der Accordmaurerfrage ist
das erfreulichste Ergebnis des Parteitages . Die Bernstein - Debatte
ist nicht zn Unrecht aufgerollt worden . Man mag über Bernsteins
Ansicblcn denken , was man will , jedenfalls ist er persönlich ein Mann
von seltener lleberzeugungstrene und Aufrichtigkeit . Um so wert «
voller ist seine Erklärung und es war etwas Erhebendes , als er sie
nach der Annahnie der Bebelschen Resolution abgab .

A u e r : Der Lübecker Parteitag hat praktische Arbeit geleistet .
Auch die Vernsteinfrage hat dort ihre Erledigung viel weniger in
theoretischer , als in praktischer Hinficht gefunden . Theoretische
Erörterung hatten wir in Hannover . In Lübeck aber handelte es
sich darum , einen praktischen Weg zn finden , bei dem alle Jnter -
essenten zu ihrem Rechte kommen . Der allgemeine Jubel , der nach
der Erklärung meines Freundes Bernstein ausbrach , ist ein Beweis
dafür , daß wir alle glauben , das Richtige gefunden zu haben . Ich
bin überzeugt , daß wir diesmal die letzte Bernstein - Debatte gehabt
haben . Wir verlieren nichts , wenn wir in Zukunft nicht
mehr damit behelligt werden . Es ist der Vorwurf erhoben ,
die Verhandlungen

'
über den Bericht des Parteivorstandes

seien zu breit gewesen . Ich habe diese Empfindung nicht .
Dieser Bericht umfaßt die Jahresthätigkeit der Partei . Wenn über
einzelne Fragen Differenzen entstehen , dann ist der Parteitag da ,
um eine Verständigung herbeizuführen . Dieser Ausgleich ist aiich in
der Accordmaurerfrage erzielt worden . Es ist uns auch da gelungen .
für absehbare Zeit ' ein solches Verhältnis zwischen Partei und
Gewerkschaften zn schaffen , daß beide Bewegniigen , deren Gedeihen
von höchster Wichtigkeit für die Arbeiterklasse ist , nun wieder in
Ruhe und Frieden neben und mit einander wirken können .
Der Lübecker Parteitag hat gute Arbeit gemacht . Diesen Eindruck
nahm ich ans Hannover nicht mit fort ; da lag noch ein
Nachgewitter in der Lust .

Redner hält eS für eine unglückliche Gewohnheit , die Tages -
ordnnng des nächsten Parteitags schon auf dem vorhergehenden zu
belasten . Die geschlossenen Sitzungen müßte » beibehalten werden ,
obwohl die erste Probe nicht sehr verlockend ausgesallen sei . Der
Vorschlag sei von vornherein auf so viel Widerstand gestoßen , daß
der Vorstand mit der Möglichkeit der Ablehnung habe rechnen müssen
und die geschlossene Sitzung nicht so gründlich vorbereitet habe , wie
es erforderlich gewesen wäre . Dieser llmstand habe mit
dazu beigetragen , daß die Erwartungen , die an die geschlossene
Sitzung geknüpft wurden , diesmal nicht erfüllt worden
sind . Eine weitere Folge der Abneigung gegen goschlosscnc Sitzungen
war die sachlich falsche Eiiischräiiknng der Verhändlungen in ihr auf
einen ganz engen Kreis von Gegenständen . Jeder müßte dort vor¬
bringen können , was er auf dem Herzen hat . Der Parteitag sollte
nicht so sehr über große allgemeine Fragen lange , dislntiercii�, als
vielmehr das praktische Verhalten der Partei kontrollieren . Sobald

große Angelegenheiten auf das Niveau der Zehnminnten - Debatte
gebracht werden , verlieren sie . Bittere Klagen über die Haltung
der „ Neuen Zeit " sind laut geworden , die , wenn sie auch
im einzelnen zu weit gingen , im ' allgemcincnl durchaus
begründet waren . Wir sind nach und nach dazu gekommen , daß eine
große Reihe tüchtiger jüngerer und auch älterer Parteischriftsteller
sich schmollend von der „ Neuen Zeit " abgewandt haben und sich
einer andern Zeitschrift zuwenden , die , wenn sie auch der Partei
durchaus ftenndlich gegenübersteht , doch nicht als Parteiorgan gelten
kann . Das ist eine sehr unerfreuliche Thatsache . Und wenn hierin
nach Lübeck ein Wandel eintreten würde , so wäre das nur zu
begrüßen .

Nachdem noch Roman kurz gegen Fischer polemisiert und sich
Fülle mit einer persönlichen Bemerkung gegen Fritzsch gewandt hatte ,
schließt der Vorsitzende die Versamniliing mit der Mitteilung , daß
am Sonntagmorgen eine Flngblattverbreitung für die Kommunal -
wählen stattfindet .

Das nengewählte Lokalkommissionsmitglied heißt nicht , wie in
unsrein gestrigen Bericht steht P a l i n S k e sondern P o l e n s k e.

» »



In der Dersammlung deS

dritte » Wahlkreises

erstattete zunächst Genosse Hoch als Vertrauensmann Bericht .
Wir entnehmen daraus , das ; sich die Einnahmen , abgesehen von den

Beiträgen für das Liebknecht - Denknial , auf 71S3 Wl. , die Ausgaben
auf 6908 M. bcliefen . Ohne Debatte wurde dem Vertrauensmann

Dccharge erteilt .
Der Bericht der P r e ß k o m m i s s i o n gab Anlast zu einer Er -

örterung über die Gehälter der » Vorwärts " - Redacteurc . Während
die lvlitglieder der Preßkonimission L a d e w i g und Mahle die

jetzigen Gehälter für ausreichend erklärten und namentlich Mahle
es als unmöglich bezeichnete , zur Zeit , wo die Ueberschüsse des
„ Vorwärts " so geringe seien ( Zuruf : 53 000 M. !), an eine Gehalts -
erhöhung zu denke », trat Fröhlich für die Forderungen der Re -
dacteure ein und ersuchte die neuen Vertreter in der Prcstkommijsion ,
mit aller Energie darauf zu dringen , daß die bescheidenen Forde -
rungen derselben bewilligt lverden .'

Im Anschluß an den Bericht der L o k a l k o m m i s s i o n er -
suchte Scheffler , Mitglied des Verbandes der GastwirtZgehilfen ,
die Genossen um eine regere Unterstützung seiner Kollegen im Kamp
gegen das Untenichmertum .

In dem von D i m m i ck gegebenen Bericht der Agi -
tationskommission für die Provinz Brandenburg
sind besonders interessant die Mitteilungen des Referenten über die

Schwestcrkreise in der Probinz . Der Kreis Sorau - Forst ist so gut or -
ganisicrt , wie Ivir es uns selbst nur wünschen können , er brauche
leine Unterstützimg durch Berlin . Kottbns - Spremberg habe sich in
letzter Zeit in agitatorischer und organisatorischer Hinsicht sehr ge -
bessert . Der Kreis Gubeu - Lnbbcn werde wohl noch lange das

Schmerzenskind bleiben , immerhin sei aber hier das politische Leben

reger geworden ; in Orten , Ivo bisher Versammlungen un -
möglich waren , stehen uns jetzt Lokale zur Verfügung .
Frankfnrt - Lcbus endlich sei gut organisiert , ansgeuommeii
einige Orte , die Berlin zunächst liegen . Die Genossen dieses Kreises
tragen sich mit dem Gedanken , lediglich für die ländlichen Bezirke
einen Wahlverein ins Leben zu rufen . Eine Diskussion schloß sich
an den Bericht nicht an .

Der Bericht von Pohl über die P r o v i n z i a I k o n f e r e n z
veranlaßte den Genossen Cohen zu einer scharfen Kritik der von
der Agitationskommission versandten Fragebogen über die Verhältnisse
der Landarbeiter . H a r n d t und D i m m i ck traten dem Redner ent -

gegen und betonten , daß das Vorgehen der Agitationskommission
bereits gute Erfolge gezeitigt habe .

I » die Berichterstattung über den Lübecker Parteitag
teilten sich Büttner , L a d e w i g und Dimmick . Büttner ,
der über den Geschäftsbericht , den Kassenbericht und die Presse
referierte , erklärte , das Resultat der Bcrnstein - Debatte mit Freuden
begrüßen zu können . Lad ewig verweilte besonders bei der
Angelegenheit der Hamburger Accordmanrcr . Wenn auch auf dem
Parteitage die Gemüter heftig aufeinanderplatzten , so habe sich
doch auf allen Seiten der Wille gezeigt , die Sache beizulegen .
Dimmick sprach sein Bedauern darüber aus , daß die so wichtige
Wohnungsfrage nicht so behandelt werden konnte , wie sie es ver -
diente .

AP erster Diskussionsredner erklärte sich A l b o I d mit dem
ErgebUis des Parteitags nicht einverstanden . Gerisch hätte auf -
gefordert werden müssen , die Kreise »anihnft zu machen , die keinen
Pfennig abgeführt hätten . Die Berliner müßten mal bis auf
weiteres kein Geld mehr abliesern . Aus diesem Grunde beantragte
Niedner seine bereits mitgeteilte Resolution . Zu bedauern sei es ,
daß das Gezänk der Litteratcn uns so lange aufgehalten habe .
( Sehr richtig !) Der Inhalt der Resolution Heine , die die Delegierten
des dritten Kreises wahrscheinlich um der schönen Augen Heines
willen unterschrieben hätten , entsprechen nicht den Anschauungen der
Genossen des dritten Kreises . ( Zustimmung und Widerspruch ) Die
Resolution Bernstein in der Accordmaurer « Frage werde viel
Unheil stiften und den Streit um die Organisationsform von
neuem anfachen . Er beantrage : „ Die Genossen des dritten
Kreises legen Protest ein gegen die Annahme der Resolution iG2 ,
die nur Hader und Zwietracht in die Partei und die Gewerkschaften
trägt . Die Genossen sind davon überzeugt , daß durch die ein -
stimmige Annahme des Antrages Bebel die Resolution Bernstein als
erledigt zu betrachten ist . Unzweifelhaft hebt der Antrag Bernstein
den Antrag Bebel wieder auf . "

Harn dt ist gleichfalls der Meinung , daß die Delegierten den
Intentionen des dritten Kreises besser entsprochen hätten , wenn sie
nicht für die Resolution Heine , soiidern für die Resolution Bebel ein -
getreten wären . Gewundert habe er sich , daß Heine sich so für
Herrn v. Gerlach ins Zeug gelegt habe . ( Zuruf : Ist ja sein
Freund l) B ü t t n e r ersucht um Ablehnung der Resolutionen Älboldt
und verteidigt die Abstimmung der Delegierten . Ritter ist mit
dem Ausgang des Parteitags zufrieden .

'
Die Resolution Bernstein

treffe das Richtige : er bedaure nur , daß die Majorität dafür so ge -
ring gewesen . ( Hört ! hört ! ) Bernstein habe sich gegen jede
Sonderbündelci erklärt , und das müsse man als Politiker ' und Ge -
werkschafiler thun .

Abg . Heine : Zunächst ein Wort darüber , weshalb ich auf -
getreten bin gegen die Schimpfworte , die Stadthagen gegen Gerlach
richtete . Ob ich den Ausdruck „ Schmutzfink " für angemessen halten
will oder nicht , ist meine rein persönliche Sache . Ich hatte mich vor -
her sachlich so scharf gegen Gerlach ausgesprochen , wie man es
nur irgend thun kann , aber ich konnte es trotzdem nicht
für angemessen erachten , wenn Stadthagen sich erlaubte ,
mir vorzuhalten , wie ich mit solchem „ Schmutzfinken " verkehren
könnte . Nun zur Bernstein - Frage . Die Genossen , die den Delegierten
vorwerfen , daß sie um meiner schönen Augen willen die Resolution
108 unterzeichnet haben , kennen nicht die Thatsachen und scheinen auch
die Resolution 108 nicht zu kennen . Als ich meine Resolution in
Umlauf setzte , legte ich sie auch Bebel vor . Dieser sagte ,
er habe an sich gegen meine Resolution nicht das geringste einzu -
wenden , er wünscht aber , daß die Haltung Bernsteins den Gegnern
gegenüber schärfer betont würde . Wäre es vorher gelungen , eine
Verständigung herbeizuführen , so würden wir wahrscheinlich eine
gemeinsame Resolution verfaßt haben . Stände in meinerResolutio »
irgend etwas , von dem ich fürchten müßte , daß es der Stimmung
des Kreises nicht entspricht , so wäre ich der letzte gewesen ,
der die Delegierten um ihre Unterschrift gebeten hätte .
Was besagt denn meine Resolution ? Doch ausdrücklich , daß der
Parteitag auf dem Boden des Hannoverschen Beschlusses stehe und
keine Veranlassung hat , davon abzuweichen . Durch meine
Resolution habe ich zum Ausdruck bringen wollen : Weg von
dem theoretischen Gezänk , iveg von dem Druckpapier , heran
an die praktische Arbeit ! In der Angelegenheit der Accordmanrcr
habe ich die Resolution Bernstein nicht für praktisch befunden und

dagegen gestimmt , weil ich glaubte , daß durch Annahme der Resolution
Fischer die Sache genübsend geklärt wäre und daß weitere theoretische
Aeußeruuge » darüber nur vom Uebel sind . So gefährlich , wie es
nach ihrem Wortlaut scheinen könnte , ist die Resolution Bernstein nicht .
Er hat sich sicher nichts Böses dabei gedacht , und die ecntral - organi -
sierten Gewerkschaften hier in Berlin werden nicht so leichtfertig und

nicht so streitsüchtig sein , diese Resolution zu einer Aufwärmung des
alten Streits zu benutzen . ( Ruf : Abwarten ! ) Das Verhalten der
Genossen auf dem Parteitag berechtigt mich zu dieser Hoffnung . Das
Nebeneinanderbestehen der alten historischen Organisation in Berlin kann
nicht als Sonderbündelei aufgefaßt werden . Ich hoffe , daß uns die

Resolution Bernstein nicht hindern wird , einmütig praktisch weiter

zu arbeite ». ( Beifall . )
Nachdem L a d e w i g einige gegen die Delegierten gerichteten

Vorwürfe entkräftet hatte , wurde die Debatte geschlossen . Die
beiden Resolutionen Alboldt wurden abgelehnt .

* *
*

Die Parteigenossen deö vierten Wahlkreises
hatten sich in Stechcrts Festsälen zahlreich versammelt . AuS den

Berichten der Vertrauensleute E. Vogt , Böhm und

Franke ist hervorzuheben , daß ein Fortschritt zu verzeichnen ist ,
seitdem man die Organisation im Lkreise in zwei Teile ( Ost und

Südost ) zerlegt hat . Einschließlich eines früheren Bestandes von

811,31 M. betrug im Südosten die JahreSeinnahme 17083,16 M. ,
die Jahrcsansgabe dagegen 15 735,87 Mark . An den Partei -
vorstand sind 10 000 Mark abgeliefert worden . 197,63 Mark ,
die für das Licbkncchtdenkmal eingingen , sind in jene Summen nicht
mit eingerechnet . Im Osten waren im Oktober 1900 /als Bestand
196,36 M. vorhanden . Dazu kamen im laufenden Geschäftsjahr
19 090,81 M. , so daß die Gcsamteinnahme 19 287,17 M. betrug .
Ausgegeben wurden 18 680,39 M. , wovon 10 50vsiM . dem Partei -
kassierer zuflössen . — Auf Antrag der Revisoren wurde den . Vertrauens
leuten Decharge erteilt .

An den Bericht über dieThätigkeit der Preßkom -
Mission , den Genosse P. H o f f ni a n n erstattete , schloß sich
eine Debatte über die vom Genossen Heinrich auf -
geworfene Frage , weshalb die Annonce des Milchrings
im „ Vorwärts " aufgenommen worden sei . Paul Schneider ,
bisher Mitglied der Preßkommission , antwortete deni Fragesteller ,
es handle sich hier lediglich um eine Gcschäftsanzeige , die zurück -
zuweisen man keinen Grund habe . Die Parteigenossen würden nicht
aufgefordert , dort zu kaufen , und ihr gesunder Sinn werde sie auch
davor bewahren . — Adolf . Hoffmann : Er halte die
Aufnahme der Annonce für sehr bedauerlich , t In den
„ Vorwärts " dürften Inserate nicht aufgenonimen werden
die im redaktionellen Teil zur gleichen Zeit energisch
bekämpft würden . Eine ganze Reihe Frauen hätten sich irre -
führen lassen . — Im selben Sinne äußerte sich Neuen dorf , und
Paul Hoffmann gab als Mitglied der Prcßkommissiou der
Ueberzcugung Ausdruck , daß die Mehrheit der Kommission , wenn zur
fraglichen Zeit eine Sitzung gewesen wäre , gegen den Abdruck der
Annonce Stellung genommen hätte .

Den Bericht über die Arbeiten der L o k a I k o m m i s s i o »
erstattete Genosse Karl Scholz und über die Provinzial -
konferenz berichtete Genosse Bader . Eine Diskussion darüber
wurde nicht beliebt .

Die Neubesetzung der Parteiämter ergab das bereits gestern
mitgeteilte Resultat .

'

Es folgte nun die Berichterstattung über den

Parteitag . Die Delegierten G e s ch e , B a s n e r und Adolf
Hoffmann beschränkten sich im wesentlichen darauf , in großen
Ünirissen ein Bild von den Verhandlungen zu geben . B a s n e r be -
tonte , daß in Sachen des Hamburger Accordmaurerstrciks die Ent -
scheidung zur Zufriedenheit der Partei wie der Gewerkschaften aus -
gefallen ' sei . Nur die dazu noch von Bernstein beantragte
und vom Parteitag auch angenommene Resolution wäre
besser unterblieben ,

'
denn dieser Beschluß wäre geeignet ,

allerlei Streitigkeiten Thor und Thür zu öffnen . Er
wünsche , daß sie toter Buchstabe bleiben möge . Adolf
Hoffmann bezeichnete jene Resolution auch als einen

zwar nicht gewollten . aber doch argen Mißgriff . Das Strcitgebiet
könnte auf Grund derselben leicht nach Berlin verlegt werden . Man
möge sich nur den Ausdruck . Souderorganisation " vor Augen halten .
Was die geschlossene Sitzung des Parteitags angehe , so werde deren
Verlauf uns wohl vor der Wiederholung eines solchen bewahren .
Daß einige Provinzblätter finanziell recht schlecht ständen ,
hätte jedermann auch aus dem Bericht des Parteivorstandes
entnehmen können . Mit dem Ausgang der Bernsteindcbatte
könne die Partei durchaus zufrieden sein . Der Antrag
des vierten Wahlkreises , festzustellen , wie weit die Central -
verbände berechtigt wären , die Beschlüsse der Partei bezüglich
der Maifeier zu hintertreiben , sei zwar gut gemeint , aber nicht an -
nchmbar gewesen . Das Gesamrresultat des Parteitages sei ein

gutes . — Frau G n b e l a sprach sich als erste Disknssionsrcdnerin
dagegen aus , daß sich die Frauen in Berlin jetzt selber ihre Tele -

gierten wählen müßten . Die Frauen wünschten eine engere Fühlung
mit de » Genossen . — Genosse Gröppler ( Maurer ) : Er sei mit
den Beschlüssen des Parteitages , auch mit dem ( bezüglich der Hani -
burger Accordmaurer , einverstanden , indessen inllffe er dabei
bleiben , daß es sich thatsächlich um Streikbrnch ge -
handelt habe . Er hoffe , daß auf dem nächsten Partei -
tage der Ton ein besserer sein möge als diesmal , wo sich ge -
ra ' de die gebildeten Genosse » am meisten gegen den guten Ton ver -

gangen hätten , Genossen Leonhard , der ebenfalls zum Accord -

inanrerstreik sprach , haben die Verhandlungen in dieser Sache wenig
befriedigt . Er polemisierte besonders gegen Auers Ausführungen ,
wonach die Accordmaurer Hamburgs berechtigt gewesen sein sollen ,
sich eine besondere Organisation zu gründen . Adolf Hoffmann ,
sich an Frau Gubela wendend : Wenn heute die Wahl einer Delcgirtin
vorzunehmen wäre , dann käme man wegen der geringen Zahl der
anwesenden Frauen in Verlegenheit . Die Frauen müßten sich eben
mehr an allen Veranstaltungen beteiligen und auch in den öffcnt -
lichen Parteiversammlungen zahlreicher erscheinen . Eine größere
Berücksichtigung derselben bei der Wahl von Delegierten würde sich
dann von selbst ergeben . — Zu den Klagen über den Ton auf dem

Parteitage müsse er sagen , daß allerdings der ungebildetste
Arbeiter ans iinsern Reihen sich nicht so ungeschickt und un -

höflich ausgedrückt haben würde , wie es ein Parteigenosse
that , der sonst vom Scheitel bis zur Sohle als Weltmann
erscheine . Genosse Dong betonte seine Zugehörigkeit zur Lokal -

organisation der Maurer und erklärte , es trotz dieser nicht gut -
heißen zu können , daß Auer den Hamburger Accordmaurcrn das Recht
einer besonderen Vereinigung zugestanden habe . Diese Organisation
ei eben nur gegründet worden , um die vom Centralverband auf¬

gestellten Bedingungen zu hintertreiben . Mit der Erledigung der

Angelegenheit ist Redner einverstanden .
Fast einstimmig wurde eine Resolution angenommen , worin sich

die Versammelten mit den Beschlüssen des Parteitags einverstanden
erklärten und sich verpflichteten , mit allen Kräften für ihre Durch -

ung einzutreten .
» «

»

Die Versammlung im

fünfte « Wahlkreise

ivar nur mäßig besucht . Dieselbe tagte im „ Schweizer Garten " .

Genosse Renl als Vertrauensmann berichtete , daß er 4251,83 M.

Einnahmen , 3956,99 M. Ausgaben , mithin einen Bestand von 294,84
Mark zu verzeichnen gehabt habe . Die Decharge - Ertcilung� erfogte
einstimmig . Für die Preßkommission berichtet F r i e d l ä n d e r.

Für die Lokalkommission Späth und für die Agitationskommission
K o tz k e. Eine Debatte folgte den Berichten nicht .

Nach einem Referat des Genossen B a b i e l über die Brandenburger
Provinzialkonferenz folgte der Bericht über den Lübecker Parteitag . Der
Berichterstatter Kotzke weist darauf hin , daß man diesen Parteitag das

Prognostikon gestellt habe , daß er ein lebhafter und stürmischer würde .
Darin hat man sich ja auch nicht gerade getäuscht ; getäuscht aber
haben sich diejenigen , die da glaubten , daß eS diesmal ganz gewiß
zu der schon so lange herbeigesehnten Sprengung der Partei kommen
würde . Redner billigt den Beschlutz des Parteivorstandes in Sachen
der polnischen Bewegung . Die polnischen Genossen haben es sich selber
zuzuschreiben , daß ihnen die Subvention des Parteivorstandes entzogen
worden sei . In der Debatte über die Pressehoben sich die Delegierten auf
den von Bebel präcisierten Standpunkt gestellt . Redner verweilt des
längeren bei dem sich an den Namen des Genossen Heine knüpfenden
Zwischenfall auf dem Parteitage ; derselbe wäre besser unterblieben ,
es sei das die peinlichste und unangcnchniste Episode auf dem
Parteitage gewesen . Was in der Frage der Budgetbewilligung von
einzelnen Genossen gesagt worden sei . das übersteige so ziemlich
alles , was man von parlamentarisch thätigen Genossen erwarten könne .
Diejenigen Delegierten , welche die „ Budgetbewilligung " in der Berliner
Stadtverordneteii - Versammlung den Berlinern vorgehalten haben , hätten
sich gerade nicht mit Ruhm bedeckt , denn sie hätten aus vollkommener
Unkcnntuis der Sachlage gesprochen .

Ueber die Debatte der Hamburger Accordmaureraugelegenheit
berichtet Genosse R e u I. Die Frage sei jetzt so wenig geklärt , wie
vor dem Partettage . Beide Parteien hätten ' recht . Wenn der Ver -
band der Maurer zur rechten Zeit nachgegeben hätte , dann hätte die
Debatte nicht den heutigen Umfang angenommen . Er müsse dem
Genossen Auer darin beistimme » , daß thatsächlich in Hantburg eine
Clique bestehe , die es sich zur Aufgabe gesetzt habe , Gegensätze zur
Partei zu schaffen . Für die in dieser Angelegenheit angenommene

Resolution hätten auch die Delegierten deS Kreises gestimmt .
Ihrem Auftrage , auf dem Parteitag dahin zu wirken ,
daß auch die Alkoholftoge auf die Tagesordnung gesetzt werde , seien
die Delegierten ebenfalls nachgekommen . In der Person des
Referenten Markwald hätten aber die Abssinenzler keine » glücklichen
Griff gethan ; derselbe habe den Antrag in der denkbar »»glücklichsten
Weise vertreten . Bezüglich deS Falles Lange haben die Delegierten
des Kreises einen unangenehmen Stand gehabt , da Genannter sich
als ein Mensch hingestellt habe , der von der Parteibewegung
und Parteigeichäften gar nichts verstehe , wodurch die Ge -
nosscn des

'
fünften Kreises in den Verdacht geraten seien ,

ihre Vertrauensämter an gänzlich unfähige Personen zu
vergeben . Redner habe das Haltlose der Ausführungen Langes nach -
gewiesen . Im ganzen könne man mit dem Verlauf des Parteitags
zufrieden sein .

In der Diskussion gab Genosse Wels seiner Befriedigung dar -
über Ausdruck , daß der ' Parteitag den Antrag des 5. Kreises : zum
Koalitionsrecht Stellung zu nehmen , abgelehnt habe . Der Autrag sei
geeignet gewesen , den Eindruck zu erwecken , als habe sich die Partei
noch niemals mit dieser Frage beschäftigt . Bezügltch der geschlossenen
Sitzungen ist der Redner der Meinung , daß dieser Beschluß
der Partei nicht zum Vorteil gereichen wird . Man könne es doch
nicht verhindern , daß diese geschlossenen Sitzungen behördlich über -
wacht werden und dann würde es wieder so kommen , wie früher ,
daß die Berichte über dieselben in bürgerliche Blätter lanciert werden .
Und wenn dieselben dann entstellt wiedergegeben würden , dann
seien die Parteigenossen nicht einmal in der Lage , dem entgegen -
treten zu können . Der Beschluß in der Angelegenheit der Accord »
mattrer sei auch im Interesse der Partei zu begrüßen , da durch den -
selben dem Disciplinbruch doch etwas vorgebeugt sei . Die Aeuße -
rung Heines gegen Parotis hätte viele Genossen die Zornesröte ins
Gesicht getrieben . Die höhere Bildung dürfe nicht dazu führen , den Partei -
genossen gegenüber den Schulmeister zu spielen . Heine habe den Anti -
semitismus noch nicht völlig abgestreift , das beweise der Ton , in de »
er gegen einige Parteigenossen verfallen ist . ( Beifall . )

Genosse F r ä n k l ist mit verschiedenen Beschlüffen nicht ein -
verstanden . In der Accordmanrerfrage war ein andrer Beschluß
nicht zu erwarten . In der Budgetfrage hätte der Antrag Singer
zur Annahme gelangen müssen . Zu der Debatte über die Alkohol -
frage erklärt es Redner für einen der Partei unwürdigen Zustand ,
daß kurz vor Schluß alle bis dahin nicht erledigten Fragen direkt
durchgepeitscht werden . Aber die Anträge würden wiederkehren , bis

sie angenommen sind .
Genosse Muck wendet sich gegen die Ausführungen Reuls in

der Accordmaurer - Frage .
Genosse Rob . Schmidt : Die Beschlüffe des Parteitages können

uns befriedigen , dagegen habe die Debatte vielfach einen üblen
Eindruck gemach Man soll aber nun nicht in öffentliche Bersamm -
lungen weiter die persönlich verletzende Kampfesweise tragen . Auch
andre bewährte Genossen haben in der Erregung schon grobe Schnitzer
gemacht . Die Erregung gegen Heine wäre auch wohl nicht in so
hefttger Weise erfolgt , wenn derselbe eine andre politische Haltung
einnähme . Heine stehe für ihn , den Redner , als Mensch und Partei -
genösse zu hoch , als daß die Erklärung Heines , es habe seiner Be -

merkung gegen Parvtts nicht die Absicht innegewohnt , wie sie von
den Zuhörern gedeutet wurde , im Ziveifel gezogen werden könne .
Es ist falsch , aus jeder kritischen Bemerkung über das Judentum
auf Antisemitismus zu schließen . Wenn einmal der Ton kritisiert
werden soll , dann möge man die Censitr nach allen Seiten gleich -
mäßig ausstellen . Besser ist es , wir wenden unsre Kräfte der

praktischen Arbeit zu und verzetteln sie nicht in kleinlicher Nörgelei .
Genosse Kotzke wendet sich gegen einzelne Ansführnngen Wels '

und Fränkls . Auch Schmidt wäre andrer Ansicht , wenn derselbe die

Ausführungen Heines angehört hätte . Er könne nur sagen , daß die

Parteigenossen mit dem Auftreten Heines nicht einverstandeu seien .
Man müsse von einem Manne , der für den besseren Ton in unsren
Diskussionen eintritt , verlangen , daß er selbst mit gutem Beispiele
vorangeht . Wäre einem Arbeiter die Entgleisung passiert , er wäre

gewiß ivcniger glimpflich aus der Affaire gckoimnen . ( Zustimntung . )
Eine Resolution , in der sich die Versammlung mit der Thätigkeit

der Delegierten einverstanden erklärt , gelangt hierauf zur ein -

stimmigen Annahme .
Sodann gab Frau Dr . Wehl namens der socialdemokratischen

Frauen eine Erklärung über die stattgehabte Reorganisation im

Wahlkreise ab . Redncrin bemerkte , die Frage der Reorganisation sei
ja eigentlich von den männlichen Genossen erledigt , trotzdem die

Generalversammlung des Wahlvereins nicht das Recht habe , die

Beschlüsse der Volksversammlung aufzuheben . Man hätte zum
mindesten die Frauen hören müssen . Eventuell hätte die Volks -

Versammlung das Recht gehabt , zu erklären , daß sie ihre bisherigen
Rechte an den Wahlverein abtrete . Nun hat man ja int fünften
Kreise für die Frauen eine Vertretung in der Preßkoinmissio » vor -
gesehen . Das sei aber nur eine Scheinkonzession , da hierüber nicht
der fünfte Kreis allein zu bestimmen habe .

Wenn die Parteigeiiosscii nicht die Franenbewegung uuterstützcu ,
dann leide unter dem Mangel an aufgeklärten Frauen auch die Er -

ziehung der Kinder in uns rem Sinne . Und da amb der Genosse

Fräitkl einer derjenigen sei , die diese Entrechtung der Frauen herbei -
geführt haben , so gebe sie diesem zu bedenken , daß gerade in der

Älkoholfrage die Frauen die tüchtigsten Stützen dieser Bewegung
sind . Es sei gerobezu Feigheit der leitenden Genossen gewesen , den

Frauen ihr biShMigcs Recht zu nehmen . Aber die Frauen würden

sich ihren Weg TOuch ohne die Anteilnahme der Männer bahnen .
Jedenfalls hätten die letzteren einen Verrat am Princip begangen ;
sie stellten sich auf denselben Standpunkt wie die Bürgerlichen : Was

nutzen uns die paar Frauen . Gerade die größten Principienreiter
hätten es fertig gebracht , den schlimmsten Verrat am Princip zu
begehen .

Genosse Li ep mann lehnt es ab , als Vater de » Rcorgani -
' ations - Entivuefs angesehen zu werden . Trotzdem aber erwarte auch
er von der Durchführung der Reorganisation eine Hebung der Partei .

Bisher haben es die Genossen des Kreises den Frauen gegenüber an

Entgegenkoimnen nicht fehlen lassen . Ihre bisherigen Mandate hatten die

Frauen nur diesem Entgegenkommen zu danken . Es sollen aber den Frauen

durchaus keine Rechte genommen , sondern ihnen im Gegenteil mehr
Rechte als bisher eingeräumt lverden . Die Rcorganisation sei auch
nicht hinterrücks , sotl/cni in Dutzenden von öffentlichen Versaimn -

lungen vorbereitet und besprochen worden . Wir werden auch nach
der Reorganisation mit den Frauen Hand in Hand arbeiten und die

Bewegung derselben nach besten Kräften zu fördern suchen . Auch
Fräickl und Schmidt wenden sich gegen die Ausführungen der

Genossin Wehl .
Frau Ihrer kritisierte gleichfalls die durch die Reorganisatiotr

geschaffenen Zustände für die Frauen . Die Frau beanspruche keine

besonderen Rechte , sondern nur die als Parteigenossin . Wenn die

Frauenbewegung bisher nicht stärker sei , so trügen die Parteigenossen
daran die größte Schuld , die ihre Frauen nicht mitarbeiten lassen . Aber

auch die meisten Genossen des Kreises seien mit der Reorganisation
nicht einverstanden .

Nachdem der Vorsitzende zu letzterer Aeußerung eine Nichtig -
stellung gegeben hatte , wurde die schon stark gelichtete Versammlung
mit einem Hoch auf die SocialdeMokratie geschlossen .

» »
•

Die Versammlung im

sechste « Wahlkreis
war von etwa 400 Personen besucht ; die Berichte und Wahlen der
Verttauensleute und Kommissionen wurden von der Tagesordnung
abgesetzt , bis die Organisatiousstreitigkciten im Kreise ihren Abschluß
gefunden haben .

Den Bericht von der Brandenburger Provinzial -
Konferenz erstattete Genosse Weber . Im Anschluß an den
Beschluß der Konferenz zu dem Punkt der Tagesordnung : Wie be -

teiligen wir »ins an den preußischen Landtagswahlen , mahnte
Genosse Knoll , zeitig genug in die Agitation für die Landtags -
wählen einzutreten .

Den Bericht vom Parteitag in Lübeck erstattete Genosse
Kiesel . In Bezug auf die Poleiifrage verteidigte er den Stand -



Punkt des Parteivorstandes und des Parteitages , daß eine gesonderte
polnische socialdemokratische Partei nicht anzuerkennen sei . Er be -
dauerte , daß in der geschlossenen Sitzung Iveder über den Berein
»Arbeiterpresse " noch über die »Socialistischen Monatshefte "
gründlich diskutiert worden sei ; hoffentlich werde das im
nächsten Jahre geschehen . Zur Bernstcindebatle übergehend ,
betonte er , daß sie durch Bebel angeregt und aus der Preß¬
debatte herausgewachsen sei . Hierbei kamen Scenen vor , wie
man sie wohl noch niemals auf einem Parteitage erlebt hat .
Am schlimmsten habe die Entgleisung des Genossen Heine berührt ,
die um so schlimmer sei , als sie einem gewandten Juristen passiert
sei . Ilebrigens stehe David mit dem Vorbringen privaten Klatsches
über Parvus würdig neben Heine . In der Accordmaurcrfrage haben
die Delegierten des ' 6. Kreises die Resolution 114 in ihrer ursprüug -
lichen Fassung unterzeichnet , der abgeänderten Resolution 114
hätten sie ebenfalls zugestimmt ; durch diese sei eine Einmütigkeit der

ganzen Partei erzielt worden . Der Redner bedauerte , daß ans Zeit -
Mangel eine eingehende Debatte über die Zollpolitik und namentlich
über die Wohnungsfrage nilbt stattgefunden habe .

Ergänzend führte Genosse Hintze ans , daß der bisher in der
Partei nicht übliche Ton . den die Akademiker hineingebracht haben
— ihr Abgeordneter Ledebour hätte sich übrigens an diesem Ton
nicht beteiligt — , die Annahme des Antrages ö8 von Berlin IV ver -
anlaßt habe , wonach den Wahlkreisen empfohlen wird , bei der Auf -
stellung von Kandidaturen mehr auf Arbeiter anstatt auf Akademiker

zu sehen . Zur Accordmaurerfrage bedauerte er , daß er nicht
mehr zum Wort gekommen sei ; er hätte sich scharf gegen die
Resolution 102 des Genossen Bernstein gewendet . Leider sei
niemand auf dieselbe eingegangen und so sei sie mit 110 gegen
107 Stimmen angenommen ' worden . Ihre Durchführung würde die
Partei in endlose Schlvierigkeiten stürzen , denn die Centralverbändler
würden die Partei zur Entscheidung gegen die lokal organisierten
Genossen aufrufen . Hierauf könne sich die Partei nicht einlassen .

In der Diskussion rügten mehrere Redner den von den Akade -
mikern beliebten Ton , besonders das Auftreten von Heine und
David . Außerdem wurde die Annahme der Resolution 102 be -
dauert . In Bezug auf die Accordmaurerfrage trat mehrfach
die Meinung zu Tage , daß zwischen der Partei und den
Gewerkschaften eine Rivalität bestehe , an der besonders die Neu -
tralitätsbestrebnngen der letzteren schuld seien . Genosse Jacobson
rühmte von der Thätigkeit des Genossen Bernstein die praktische
Seite i er habe uns auf die Konsumgenossenschaften und die Eigen -
Produktion derselben hingewiesen , und insofern habe die Bernstein -
Diskussion uns etwas Gutes gebracht .

Jnzivischen war folgende Resolution eingelaufen : Die Partei -
Versammlung erklärt sich mit dem Bericht der Delegierten des
0. Kreises einverstanden . Die Bersannnelten verpflichten sich , mit
aller Kraft für die Bcschlüfle des Parteitages einzutreten und die -
selben zur Durchführung zu bringen . Sie begrüßen es insbesondere ,
daß es dem Parteitag gelungen ist , sowohl in der Frage des Schieds -
spruches der Hamburger Accordmaurer , ivie auch in der Bernstein -
Frage einen für die Partei befriedigenden Ausgleich herbeizuführen .

Genosse Hintze beantragte hierzu , hinter Beschlüsse des Partei -
tagcs einzuschalten : mit Ausnahme der Resolution
B e rn st e i n Nr . 102 .

Genosse Ledebour legte kurz seinen Standpunkt in der Polen -
frage dar , der von dem der meisten Partcigcuosseii abweichend sei :
der verstorbene Genosse Liebknecht habe seinen Swudpunkl geteilt

und in einigen Jahren werde er wohl der allgemeine in ganz
Deutschland sein . Dann stellte sich der Redner als Nicht - Akademiker
vor ; da er aber auch nicht Handarbeiter sei . sondern Parteigenosse
von undefinierbarer Klasse , io sei er unparteiisch und möchte davor

warnen , ans einzelnen Vorkommnissen sich zu Mißtrauen gegen
eine ganze Gruppe verleiten zu lassen . Die Partei braucht jeden ,
ob Akademiker oder Arbeiter , und sieht nicht den Berus an ,
sondern den Mann . Auf die Bernsteinfrage übergehend führte
Ledebour auS , daß dies lediglich eine Pcrsoneufrage sei . Hätte
Nossig , Novicow oder sonst ein Litterat des Edclheimschen Verlages
das Buch Bernsteins geschrieben , so hätte sich niemand darum
gekümmert . Bernstein aber ist in den falschen Ruf eines großen
Gelehrten gekommen , deshalb schenlt man ihm eine Beachtung , die

ihm nicht zukommt , wie Liebknecht schon vor zwei Jahren ausgeführt
hat . Leider kommt Bernstein ans seinen konfusen Theoriew zu
Schlußfolgerungen , die uns direkt ins Gesicht schlagen . So habe
er die ' Kolonialpolitik empfohlen , worauf sich schon Graf
Büloiv berufen habe . Wir können darauf nur erwidern :
Bernstein ist in seinem Empfinden längst von der socialdemokratischen
Anschauung entgleist . Durch die ihm zu teil gewordene Beweih¬
räucherung' hat er jedes slrteil und jede Selbstkritik verloren . Er

sagte , die Partei wird es mir in späterer Zeit noch Dank wissen ,
daß ich mein Buch geschrieben habe . So erscheint er sich selbst .
Ans dem Parteitage herrschte darüber allerdings nur Heiterkeit .
Wie gering der Parteitag von Bmistein dachte , zeigt , so paradox
das klingen mag , das Schicksal seiner Resolution 102 . Kein Redner
habe es der Mübe für wert gehalten , auf sie einzugehen .
auch Auer , der persönliche Freund Bernsteins , hat diese Unvorsichtig -
kcit begangen , so undenkbar sei ihm die Annahme dieser unsinnigen
Resolution erschienen . Darin liegt die stärlste Venirteilung Bern¬

steins . Die Resolution 102 ist dann mit 110 gegen 107 Stimmen

angenommen ; doch haben mehrere der dafür Stinm , enden nachher
erklärt , sie hätten nur in der Verwirrung dafür gestimmt . Ich hoffe ,
daß man nirgend in der Partei versuchen wird , diese Resolution in
die Praxis umzusetzen . Dpiin müßten wir alle gewerkschaftlichen
Kämpfe in der Partei noch einmal durchkämpfen . Das würde in

jede politische Organisation unendliche Kämpfe hineinbringen , und
wir haben dort wahrlich bereits Kämpfe genug .

Und noch ein kurzes Wort . Die socialdemokratische Politik ist
nicht nur eine Frage des Wissens , sondern eine Frage de ? Charakters .
des ganzen Menschen . Bei unS bildet der politische Kampf den

Lebensinhalt des Menschen . Deshalb erleben wir es so häufig , daß
die Charaktere nicht bestehen , wenn sie auf die Probe gestellt werden .
Das ist eine notwendige Beglciterscheiiinng einer Partei , die nicht
bloß Augenblickserfolge erringen , sondern die ganze Staats - und

Gesellschaftsordnung umgestalten wird . Deffcn muß sich jeder Genosse
immer bewußt sein . Wenn ein Parteigenosse mit einem andern

auch die schlimmsten Anseinandersctzungen gehabt hat . und
er hat die Möglichkeit , diesen von Land zu Land gehetzten Genossen
einer Regierung aus den Zähnen zu reißen , so muß er sich glücklich

schätzen, seine verdammte Pflicht und Schuldigkeit zu thun . Wenn
ein Genosse dies Verbältnis verkennt und daS unter dem Gesichts¬
winkel der Dankbarkeit betrachtet , so verkennt er vollständig die
elementarsten Einpfindungen eines Socialdemokraten .

Nachdem Ledebour unter allgemeinem Beifall geendet , wurde
ein Antrag ans Schluß der Diskussion und dann die Resolution mit
dem Amendement Hintze angenommen . Darauf erfolgte um
�/«12 Uhr der Schluß der Versammlung .

Die Parteigenossen von Schönrberg und Umgegend

hielten ebenfalls am Dienstag eine Versammlung ab , in der die

Delegierten des Kreises Teltow - Beeskow über den Parteitag in
Lübeck berichteten . Schubert führte aus , daß die Bernstein -
Frage dem Parteitag eine Spanne kostbarer Zeit geraubt , jedoch das
eine Gute gezeitigt habe , daß Bernstein nach Annahme der Bebelschen
Resolution die bekannte Erklärung abgab . Die unsachlichen und

persönlichen Auseinandersetzungen in der P r c ß d e b a t t e hielt
Redner für bedauerlich und für nicht geeignet , erzieherisch in den Kreisen
der Arbeiterschaft zu wirken . Der Standpunkt des Parteitages in

Bezug auf die B u d g e t b « w i l l i g u n g sei nach seiner Meinung
der allein maßgebende . Genosse Schnelle - Charlottcnburg gab
in kurzen Zügen ein Bild über die Accordmaurer -

Angelegenheit , welche trotz der Kampfcsstimmung eine zu -
friedenstellende Lösung gesunden habe . Nach seiner Anschauung
konnte der Parteitag zu keinem andren Beschluß kommen , als wie

er in der Resolution 114 festgelegt wurde . Frau T h i e l - Tempel -
Hof ergänzte die Ausführungen und erläuterte den Antrag Ottilie
Baader und Genossinnen sFkugblatt - Herausgabe . )

In der nun folgenden Diskussion erklärte sich Genosse Fischer
mit dem in der Accordmaurcr - Angelegenheit gefaßten Beschluß ein -

verstanden ; G r o l l m i g und Busse könne » sich nicht so ohne
weiteres mit dem Beschluß einverstanden erklären ; letzterer ist der

Ansicht , daß Auer den Streikbrechern Konzessionen gemacht habe ,
jedoch besitze er so viel solidarisches Gefühl , um sich zu fügen .
H o f f m a » n verteidigte den Standpunkt des Parteitages . Görke

versteht es nicht , wie man jetzt , nachdem eine für beide Teile be -

friedigende Lösung der Frage gesunden , hier noch herkommen und

derartiges äußern kann . Man solle nicht von einem mornliscken
Sieg der Maurer reden , sondern den Personen Dank wissen , die sich
um die Lösung der schtvicrigen Frage so große Mühe gegeben haben .
Nach einer längeren Geschäftsördnungs - Debatte , ob die Delegierten
das Schlußwort erhalten sollen , wurde die Diskussion geschlossen .

Es folgt die Berichterstattung der weiblichen Kreis -
v e r t r a u e n s p e r s o n des Kreises Teltow - Beeskow , Genossin
Thiel - Tempelhof . Ihre Thätigkeit begann mit dem Januar dieses
Jahres , in welchem Zeitraum vier öffentliche Versammlungen statt «
gesimde » haben . Die Einnahmen betrugen 283 . 50 M. , die Ausgaben
156,89 M. Frau Meiling als weibliche Vertraucnsperson für
Schöneb erg gab gleichfalls ihren ThätigkeitSbericht und konstatierte
eine Einnahme von 83,59 M. , eine Ausgabe von 75,15 M. Im An -

schluß daran entwickelte sie die Notwendigkeit der besseren und that -
kräftigen Unterstützung seitens der Männer . Beiden Genossinnen
wurde Dechnrge erteilt . Frau Meiling wurde als Vertrauens -

Person für Schöneberg wiedergewählt . Von der Wahl der Kreis -

vertraiiensperson tvnrde Abstand genommen , da diese Versammlung ,
von deren Einberufung die Frauen keine Ahnung hatten , von
vielen Genossinnen des Kreises , örtlicher Versammlimgen wegen ,
nicht besucht werden konnte . Es entspräche nur der Gerechtigkeit ,
lue , in man den Frauen bei einer solchen wichtigen Frag « das Mit -

bcstimmiingsrccht gewährleiste , lieber die Form der Einberufung
der Versammlung entspann sich eine sehr lebhafte Debatte , und

während Genosse Görke die Zivcckmäßigkeit derselben verteidigte ,
protestierte Genosse W o l t e r in a n n über Einberufung von Ver -

sammlungen ohne vorherige Verständigung der Genossen des be -

treffenden OcteS .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dein
Pndliknm geaciiiibcr keinerlei

Verantwortung .

Thenter .
Donnerstag , 10. Oktober .

Opernhans . Tannhäuser und der
Sängerkrieg aus Wartburg . An-
sang ?>/ - Uhr .

SchanspielhanS . Emilia Galotti .
A» « ang 7' / , Nkr .

Neues Oper » . Theater ( KroN ) .
Geschlossen .

Schiller . Figaros Hochzeit oder :
Ein toller Tag . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Die Hoffnung . Anfang
7' / , Uhr .

Berliner . Nacht und Morgen . An-
fang 7- /2 Uhr .

Lessing . Haus Rosenhagcn . Anfang
7' / , Uhr .

Residenz . Sein Doppelgänger . Vor -
her : Im Coups . Ansang
7>/ - Uhr .

Neues . Das Ewig - Weibliche . An-
sang 7' / , Ulir .

Weste » . Die Debütantin . Anfang
7Vj Uhr .

SeeesslonSbnhne . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . A» « ana
8 Uhr .

reutral . Lose Blätter . Anfang
« Uhr .

"

Thalia . Ein tolles Geschäft . An -
fang 7V, Uhr .

Luisen . Kabale und Liebe . Anfang
8 Uhr .

Carl Weift . Berliner Rangen . An-
fang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelinstädttscheS .
Die Landstreicher . ÄnfrStyj Uht .

BeUc - SlUiance . Talolo . Anfang
8 Uhr .

Easino - Theater . Berlin TV —
Berlin N. Speclalitäten . An¬
fang 8 Uhr .

» tetropol . Specialitätenvvrstelluiig .
Schön war ' s doch. Ansang
8 Uhr .

Bpollo . Specialitäien - Borstellmig .
Frau Luna . Ansang 8 Uhr .

Palaft . Spreialiläten - Vorsiellniig .
Weibliche Barbiere . Anfang
7 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Borstellmig . Anfang nachmittags

b Uhr .
Passage - Pauoptiknm . Special ! »

täleu - BorfteUuiig .
Rcichshallrn . Slettiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbenstr . ( Im

Th- atersaal . ) Abends 8 Uhr :
lieber den Wollen .

Im Hörsaal : Professor Dr .
C. Müller : »Unser Wissen
vom Leben . " Anfang 8 Uhr .

Lnvalidenstrafte S7/tiÄ .
Täglich abends von b - 10 Uhr :

Sternwarte .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72. Heute u. folg . Tage :

Ei » tolles Geschäft .
.. Droste Ausstatlungspofie

uui Geinng „ „ p Tanz in 4 Bildern .
Paula Worm iu 8 Berwandlungen .
lI0» Th*" »Cl ' «f in 11 Berwandlungen
l - ntx Helmerding als Wolzogen .

Junkermann , Boji . Anfang ?»/ , Uhr .

erThtliter
( Walliier - Thcatcr ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
t ' kxaro » liochxeit oder : £ in

toller Taff .
Lustspiel tu n Aufzügen

von Beaumarchais für die deutsche
Bühne neu übersetzt und bearbeitet

von Franz Dmgclftedt .
Freitagabend 8 Uhr :

Die liroiiprtlteiickenten .
Sonnabendabend 8 Uhr :

PIgaws Hoodrolt oder : Pin toller 7ag .

c arl Weiss - Theater .

Grosse Frantfnrterstr . 132 .

Anfang 8 Uhr ! Anfang 8 Uhr !

Berliner Nangen !
Grosse Ausstattiingsposse mit Gesang
in ö Alten und 7 Bildern v. G. Albcrl .

Münk von R. Leonard .
Soniiabend , nachmitlags 4 Uhr :

Kindervorstellung . Aschenbrödel .
10, 20, 80 Pf .

Sonnlag , nachm . 3 Uhr : Adelaide .
Hieraus : Wie denken Sie übcrDrcysus ?
Danach : Elzevir .

Heute Ansang 8 Uhr . Zum 2. Male :

Lose Blätter .
Ein Kunterbunt in 3 Abteilungen .

1. Abteilung : Vorspiel auf dem
Theater . 2. Abteil . : Lote Blätter .
3. Abteilung : Diogenes . Operette in
einem Att von Julius Freund . Musik
von Dr . Bvgiimil Zepler .

Morgen und folgende Tage : liege
Blätter .

Sonntagiicichiiiittag 3 Uhr zu halben
Preisen : IMe PielBlm . Abends :
I . OKe Blätter .

Ifitrupfll-Hieatsr.
Schöll

war ' s

doch !
6r . Berliner Ausstattungsposse
mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Emil Thomas a . G.

Joseph Joseph ! a . D.

H. Bender . G. Kaiser .

Eise de Yere a . D.

Frid - Frid . F. Georgetie .
Oantsplel :

iSaharet !
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Sonnabentl, den 12. Oktober :

Zll SO .

war' s

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Heber den Wolken
Im Hörsaal : Prof . Dr. C. Müller :

„ Unser Wissen vom Leben . "

Invnlldcngtr . 57/GS .

I. Sternwarte .

Auf. wochent . 5, Sonntags 13,
Ende 11 Mir.

Beginn des Abendprogramms
8 Dhr .

Adeliiia Sozo
Prima ballorina assoluta .

Traudchen

Hundgeburtli ,
die Kuhmagd aus dem Rhein¬

lande .

fjißöl und franjl ,
die bayrischen Juxbrüder und

Schuhplattler .
17 cmtkl . Xmnmern .

Palast - Theater
( { ruber Fecn - Pnlast )

Burgstr . 22 .
Direltiou : Winkler n. FrBbel .

Eine » diirchschlazenden Erfolg
hat das neue

OK to d i- B r n « »' ä m in .

IgStchtiM - RWmr«.
Nur vom Besten das Beste .

Uni 8>/z Uhr Direktor W. Fröbel
als Schlachtermftr . in dcrOperette

Ueibülbe Mhiere .
Neueste Tagesereignisse .

Die drei SIlberMterne .
Der Muslk - Sport - Akt .

Lebende Nsesen Photographien .
Ans. 7 Uhr : Kassenerössn . 6 Uhr .
Billetvorveriauf von 11 —1 Uhr .

Lasmo - Vdeater
I - otIirliig ; ee « tra * iie 37 .

Mary Eliys K Fritz Steidl
und das übrige

sensattonelle Specialitäteiiprogramm .
Dazu der Schlager der Saison

Berlin n. — Berlin V.
Ans. wochent . 8, Sonntags 7' / - Uhr .

Apollo - Ilieater .
Dienstag , den 15 . Oktober :

400 . und letzte Ausführung
der

Iii « II I . IIIIH
mit dem herrlichen Luftballett

&rigolatis .
ferner :

10 allererste Specialitäten .
Kasseneröffnung 7 Uhr .

JjBf " Anfang 8 Uhr. " W

Castans Panopticum .
Frledrichstr . 169.

Horwarths wunderbare

6 Liliputaner
mit ihren kleinsten Pferden

der Welt
und Pracht - Equipage !

Cirkus

Albert Schumann .
Renz - Gebluds . Karlatrasse .

Donnerstag , den 10 . Oktober cr . ,
abends präc . 7>/ , Uhr :

Elitc - Ubend .
Gala - Programm . U. a. : Madame

Mathilde Renz . Herr Ernst Renz , s
Mlle . Alba . Mlle . Aiitoluettc Mlle . j
Eugeuce . Die einzigen existierenden !
dressierten Msharas , vorgeführt von !
Mlle . Blanche . Mlle . Rita Alarty und !
Möns . Sanvct . Die phänomenalen \
5 Amerik . Johnsons . Klub - Jugglers . !
Engen - Truppe , 8 Personen . Di « |
Könige aller Parterre - Akrobaten .
Orig . - Clown Paul Bojanowsli , der
urkomische Berliner .

DaS Schulpferd in

Feuer u . Flammet » .
Neueste Erfindung des Direktors

Alb . Schumann .
1 4( 1 Gr . Ballettdivertissement . 1 9( 1
Iaü getanzt » jn 120 Damen 14. U

Ein Stündchen in der Arche Noahs .
Dir . Albert Schumann .

W. Noacks Theater .
Brnnnenstrasse 1«.

Die wilde Katze .
Posse mit Gesang in vier Akten
von Mannstädt und Wellcr . Musik

von G. Steffens .

V«ng: Tllitjkrsiizchel !.
Freitag : EI, » vom Ettonhok .

Virkus Renz - Konzert - Tosnel
Karlatrssze .

Wocbentags 7 Uhr . Nur erstklassige Dtreklion :
Sonntags S Uhr . S p 6 C 1 a 11 1 & t OH . J . 31 . Hütt .

joden Sonnabend nach der Voratelluag : Tanz ohne Nachzahlung .

Reichshallen .
Stettincr Sänger .
Herrliches Programm ,

u. a. „ Bosco " .
. Ansang 8 Uhr .
lSonutags 7 Uhr .

Gu
Vorzügliche Küche .
t gepflegte Biers .

1�5000 = 5000
1 * 3000 - 3000
2 * 2000 - 4003

4 * 1000 = 4000
10 * 500 = 5000
40 ä 300 = 1 2 000
60 * 200 = 82000

120400 = 12000
200 i, 50 = 80000

800 » 89000

5000 * * 2 = 34000
Leos Versand durch Beaeral - Oidlt

LüdJüllerÄ Co.
Berlin , Breitestr . 5.

HÜTelegr . - Ädr . : QKlekemaMsr KW

An der Spandauer Brücke 3.
Vornehmst . Vergnügungslokal l
lüg lieh : Inturnutionalo

Konzerte .
Speclalltät - Doppel - Vorstellung ]

von nur erstklassigen Kräften

Special - Ausschank der

Berliner Bock- Brauerei .

[Zie!!a!gl3. ,U. ,15. J1B.0fiti»�r
AUerh . genehmigt ISS ISO Loose .

Königsberg
Geld - Lotterie

LnsseäS� - ' oPLexua6
62 10 Geldjjtwinne , ohne Abzug Mk. ;

Schall und Rauch ,
Unter den Linden 44 .

Prolog . Narrenlied . Rex . Kultur¬
karikatur . Tragödie . Die Ge¬
fangene . Die Jongleuse . Brsttl -
leiters Höllenfahrt . Piorette . Dar
deutsche Jüngling . Der Verliebte .

Anfang 1/29 Uhr.

Cirku » Busch .
Donnerstag , den 10. Oktober , 7V,Uhr :

Grunde Solrdo �( jnestre .
„ Hie guet Brandenburg allewage . "

Grosses Nltter - und Schaustück
zu Wasser und zu Lande .

Besonders hcrvorziihebc « : Oet
Amerikaner Gifford als einbeiniger
Hochspringer auf seinem Rad. Ausser -
bin ; Gala - Programm . Borzügllches .

SanssDnci
Kottbnscrstr . 4 lt .

Wiederauftrelen von
AdoIV HolTmimn .

Jeden Sonntag ,
Montag und DonnerLIag

II « r f i » n „ n •

AMenW Sänger
Nach jeder Soiree : Tanz .
Ansang SonittagS 7 Uhr ,
von ö —7 Uhr K o n z c r t. _
Entree 50 und 75 Pf . WocheuragS
Ansang 8 Uhr , Enttee 30 u. SO Pf .
Wochentags Beeeinshillets güllig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Sale zu Festlichkeiten und Ver -
saulinlunge » im . _
_ Annoncen - Annahme _

Bnchbandlnng 25479

Partcispedition Vorwärts

im vierten Wahlkreise ( Süd - Ost ) be-
findet sich seit dem 1. Oktober

I . su8ttZ ! erp ! at2 ! 4lI5 ( Ltid . )

Im Leydecker
Sophien - St ras « « 34 .

Jeden Sonntag , Dienstag , Donnerstag
Kall , - tgrg

Entree frei nur Garderobe . Ans.
Sonntags 4 Uhr , Wochentags 3 Uhr .

■i « innet-Yorträg ch-
morgen abend 8l/i Uhr ,

Kommandanten - Str . SO .
Prall Rattirheilk . Grunhmau » ü.

Syphilis , erklärt an patholog .
Lichtbildern . Gäste 20 Pf . Natur -
ärztl . Spr . Knranst . Köpenickerstr . 72.
11 —2 , « —8 .

Gardinenhans
Bernhard Schwarft

Wallst . 2ä ( Flur - Eingang ) .

«sp Hera-Vortra? +
Carl BrncJkhoir , Frledrichstr . 10,
über : „ Sogenannte unheilbare Man -
»erleiden " . Donnerstag , ID. Oktober ,
abends 8l/a Uhr , im „Märkischen Hof" ,

Admiralstr . 18c . ( 10316
Nur Herren ! Eintritt frei I



An die Arveiterstyaft Deutschtands !
Am 13 . Jm » i d . I . hat die Berliner Gewerkschafts - Kommission den Boykott über die Nordhänser Kantabak -

fabrikate verhängt . Den Knebelrevers sBersagnng des Rechts ans Koalitionsfreiheit ) verlangen folgende Nordhänfer
Kantabakfirmen : C . A . Kucifl , O . lledclersen , II A . Hanewacker , Berlin & Bona , II . & R . Wittig ,
Hothhard & Comp . , F . C . Bereite , Salfeld & Stein . im/s

Wir ersuchen , den Tabak obiger Mrmen so lange zu meiden , bis die Inhaber das Koalitionsrecht ihrer Arbeiter anerkannt haben .

Nie SComiiilssioii der Taliakarbeiter .

Dr.
Das beste Genussmittel für den Magen ,
UnentbebrJich für jede Hiinslialtnng .
Preis 1, — Mk. , 1,50 Mk . nnd 8, — Mk .

Nor echt mit vollem Namenszag
Dr . med . Woerleins , prakt . Arzt .

Fabrikant Jean Becker , Ludwigshafen a . Rh.
Erhältlich Lei :

» erlta C.
Dr . 31. Bernard , Einhornapotheke , 19, Knrslr . 34/35 .
Max Schwarzlose , kötiigl. Hoslieferant , 2, Königstr . 69.

Berlin X.
G. 31. Hesterberg , Drog . u. Pars , Elsasserstr . 97.
Hugo Barth , Drog . u. Pars . , Bninnenstr . 18.

Berlin X » .
Richard Loose , Nachf . C. Ulbrich , Nene Königstr . 19.
Franz Buhl , Neue Königstr . 85.

Berlin 8W .

Srauz Schwarzlose , Droguerie , Leipzigerstr . 56.
. Oi. Heiniger , Droguerie , Kvchstr . 3.

Gustav Rcttig , 29, Bclle - Alliancestr . 91.
Ernst Wilh . Weirich , 61, Blücherstraße 1.
C. F . Zlucter , 48, Friedrichstr . 249.
Johannes Scopa , Jmport - Haus , 48, Friedrichstraste 240/1 .

Berlin W .
L. Horn , Droguerie , Potsdamerstr . 5.
Max Eckert , Adler - Droguerie , Culinstr . 1, Ecke Alvenslebenstraste .
W. Koppe » , Droguerie , Aloenslebenstr . 26a .
C. 3l . Wintler Otachf . , Droguen - Handlung , Kurfürstenstr . 139.
Bruno Stückow , 30, Nollendorfplatz 8.
Max Schwarzlose , lönigl . Hoflieferant , Potsdamerstr . 70.

Berlin XW .
G. 3l . Hesterberg , Drog , u. Pars , Luisenstr . 39.

Ttühltit JJJ 10 Jahre Garantie . Bollkommen schmerzlos . Zahn -
�lUllUr � Wk . ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Tcilzahl . wöchentl .
WWW > W > W » » U 1 M. Zednsrrt Volt , Leipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

Lugen . Joachims Möbelfabrik
Neue Königstrahe 59 , nahe Alexanderplatz .

Großer Möbelspeicher . Specialgeschäft sstr kleine und mittlere Woh -
nungs - Einrichtungen . Teilzahlung unter den coulantesten Bedingungen
gestattet , Beaulteu tzüt ganz geringer Anzahlung . Ganz besonders zu
empfehlen ist der große Vorrat verliehen gewesener und gebrauchter
Möbel , die wie neu sind und billig abgegeben werden . Brautleute ,
welche eine dauerhafte und billige Einrichtung kaufen wollen , bitte ich,
ohne jeden Kaufzwang mein kolossales Lager vor Einkauf zu besichtigen .
Verlangen Sie mein Musterbuch gratis und franco . Durch größere
Masseneinkäufe und Ersparung der teuren Ladenmiete bin ich im stände ,
hübsche nnd geschmackvolle Wohnungs - Einrichtungen für 150, 200, 300
bis 10 000 M. zu liefcm . Kouimode 17, Waschtoilette , Divan mit Sitz -
auszug35 , Spiegele , Muschelklciderspind 35, Bettstelle mit Matratze 21,
Stühle 3, alle Arten Küchenmöbel , Nußbaum - und Mahagoni sournierte
Kleiderspinde , Vertikows 36 M. , Muschclbettstclle mit Sprungfeder -
matratze 38, elegante Säulentrumeaux 45, Bücherschränke , Salon -
garnituren 105, Büffetts aller Art , seidene Garnituren , sehr ivenig ge-
braucht , spottbillig . Ganze Speisezimmer und Schlafzimmer . Gekaufte

Möbel können beliebige Zeit bei mir kostenlos lagern . sllllOlL�

Berüts-Bekieiiliing und Wäsche - Fabrik

23948 »] B Wurzel < & Co .

jetzt ; Eöpnickerstrasse 160, Ecke
Hantenffeistrasse .

Achtung ! Achtung !
Folgende Molkercibcsitzer helfen die Milchvcrteuernngö - '

Pläne des agrarischen Milchringes dadurch fördern , dah sie

Ringmilch verkaufen beziehungsweise mit dem Milchring

( Centrale für Milchverwertmig ) in Geschäftsverbindung
stehen :
Wilke , Kl. Hamburgerstr . 9.
Heinicke , Friedrichsbergerstr . 24.
Meissner , Grüner Weg 11.
Chlupka , Reinickendorf , Provinzstr . 8.
E. Jahn , Schöneberg , Sedanstr . 23.
Reumann . Linienstr . 202.
Witte , Große Frankfnrterstr . 8.
Banrath , Griebeuowstr . 7.
König , Wastmannstr . 27.
Marzahn , Koppenftr . 14.
Bethke . Neue Königstr . 91.
G. Müller , Elbingerstr . 29.
Perscheidt , Kleine Frankfurtcrflr . 14.
Szhmanski , Müllerstr . 53a .
Tict , Manteuffelstr . 6.
Band , Kaftanien - Allee 24.
Perner , Prenzlauer Allee 14.
Ton an , G artcnstr . 71.
Schmidt . Marienburgerstr . 30a .
Blankenburg . Blumenstr . 70.
Borth , Markusstr . 23.
G. Reiche . Falckensteinstr . 13.
Press . Jmmanuelkirchstr . 25.
Paul Mcgotv , Lettestr . 3.
Tscharnke , Marienburgerstr . 30.
Döring , Sirtenstr . 21.
Pietsch , Charlottenburg , Caucrstr . 23.
Egert . Kleine Fraukfurterstr . 15.
Schulss , Charlottenburg , Bismarck -

straße 75.
Challe , Charlottenburg , Wallstr . 68.
Bölzke , Charlottenburg , Wilmers -

dorferstr . 33.
lllbrich , Charlottenburg , Wilmers -

dorferstr . 124.
Koch , Große Frankfurterstr . 106.
Lcpinat , Mühlcnstr . 37.
Kautsch , Rixdorf , Zicthenstr . 72.

Steinbach , Weidingerstr . 8.
Stegeina » » , Petersburgerstr . 38.
F . Markquardt , Pappel - Allee 44.
H» g , Friedrichsberg , Frankfurter

Chaussee 99.
Falz . Johannistisch 5.
Tauchert , Hagclsbergerstr . 51.
Kupsch , Neue Schönhauferstr . 19.
Demant , Linienstr . 6.
Knüppel , Waldemarstr . 32.
Bethge , Weberstr . 7.
Rohr , Belforterstr . 11.
Haupt , Gartenstr . 31.
Jeffert . Straßburgerstr . 43a .
K. Pötsch , Straßmannstr . 22.
W. Liudete , Neue Königstr . 91.
Perner , Straußbergerstr . 12.
Küchler , Bmnnenstr . 176. '
Knnpski , Grunewaldstr . 113.
Lichtenberg . Dragonerstr . 26.
Schwerdtfeger , Schlegelstr . 31.
Bock , Liweburgerstraße , Stadtbahn -

bogen .

teil», Landsbergerstr . 14.
eistikow , Swinemünderstr . 39,

Zech . Schulstr . 112.
W. Rex , Rheinsbergerstr . 3.
Menger , Stralauer Allee 20b .
W. Rohr , Neue Königstr . 61.
Dietrich , Preuzlauer Allee 14.
Steinikcr , Laugestr . 105.
Lox , Thaerstr . 16.
31. Fritsche , Gcorgenkirchstr . 41.
Kupsch , Neue Schönhauserstr . 19.
Seidekrauz , Frankfurter Allee 34.
Tons , Koppenftr . 87.
Christ , Köuigsbergerstr . 26 —27 .
Pöthkc , Schöneberg , Gothenstr . 5.

NfsP
WiWderM

lsfeinsB «®-
lu CKkel . iC . ' IK . ' l ,
Zahn - Atelier . Bestrenom . und
wohlbekannt . Künstl . Zähne , tadellose
Ausführ . V. 3 M. «Ii , Plomb . v. 2 M. an.
Keine Extraberechn . Schnierzl . Zahn -
ziehen . Ratenz , gestattet , Woche l . M.

, alleQualit . selten billig !
. Gelegenheitskauf :

Noequetl - ktüsekeS,� «.
per Meter ( 130 Ccntimeter breit ) .

Muster bei näher . ' Angabe franco .

Emil Lefevre ,
Von der Reise zurück sl025b

vi. Eup Haapn.
Dr. SehUnemann ,

Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Se�ckeisitr . O.
Sprechstunden ; >/zl2 —»/z3, ' /jS —V�S.

Zcinckc,Friedrichsfeldc,Berlinerstr . 89.
Die Milchkonlumenten , besonders die Hausfrauen , werden dringend

gebeten , hiervon Kenntnis nehmen zu wollen .
Vere ! ni | xnn { j <ler Mllclihändler - Verclnc

289/17 _
Berlins nnd Vororte .

_
billigste Bezugsquelle für Händler , Re -
staurateure re . Preisliste sran ' co. ( 23638 »
H. Preuss , N. , Swinemünderstr . 66 I. Fabriklager .

Cigarr en

Sonntag , den 13 . Oktober : " NC

Wurst - u . Wellfleiseh - Essen . "
2546L *

PI ehelswerder .
Es ladet ergebenst ein

Der alte Freund auf

für jeden Industriezweig , kaust
man billigst bei 123432 '

Adolf Wecker
3 . Bühlendainni 3 .

Lose k Grosse Meissner Geld - Lotterie
iO05Oö0 Mark - saa ■

Höchstbetrag im

günstigsten Fall

26 . bis 30 . Oktober ,
1. n . 2. November d. J .

Mark { PKÄ ! <■»

AI av Tloecol General - Debltenr ,
AaCAL . UCddCl ; Dresden , Weissegasse 1,

Terkanrastellen in Berlin :
W. Friedrichstr . 181,

Oscar Bräner & Co . Nachf, , wiisnackerstr . es ,
Andreasstr . 46 a.

Neubauer & Co. , W. , Frledrlchstrasse 198 —99 ,

Lndw . Müller & Co. , G. , Breitestrasse 5,

Carl Heintze , W. , Unter den Lln den 3, 01 WtßP ■ U. 1 rramiB , ZUS . £31 4WF au . vi . au ohne Abzug :

Emannel Meyer Jnn . , C. , Stralauerstrasse 54 , Carl Leipziger , C. , Rosenthalerstrasse 53 , Hngo Resdelmaun , W. , Friedlichstrasse 205 , M. Mündheim . S \ V. 19, Julius Hahlo ,
W. , Friedrichstrasse 160 , H. Miles , Sebastianstrasse 77 , J. Rosenbarg , Kommandantenstrasse 51 , R. Schumacher , NW. , Unter den Linden 43 , sowie in allen durch

Plakate kenntlichen Loshandlungen .

60000 , "<2; 40000 , 20000 , 10000 ,
2 ä 5000 . 5 ä 3000 . 20 ä 1000 . 30 ä 500 , 50 ä 300 . 150 ä 100 . 400 i 50 . 1000 i 20 , 11500 ä 10 Mark .

! 3 ISO Ätir 375,000 Mark baar oew

� Anker - Briketts * *
r \ sind zu haben bei

Friedr . Daniel & Co. ,
Berlin W. 8, Leipzigerstr . 29. »

Vnnstlirhe Bäfine
ohne Wurzel -
Entfernung !

Garantiert
schmerzlos !

Zsbn - u. Vurzel »
Operat , Plomben etc .
Langjährige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mark .

BTOZttpMteanderst . N
Dr . med . Schapen *

homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .
Haut - u . Hamleiderif

Frauenkrankheiten ,

ICöniggrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

lsmpfchle allen Freunden u. Bekaimten
l�mcin ? V« i » » - , Bnirtacklbisr -
und gr . SpeiNegeschlift . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 59 Ps. sowie Abendtisch k la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H . Stramin , Rest Ritterstr . 183 .

F € l @sn ©Änz © iüGn »
Wort fett , Worte mit mehr als K � Ä A JaL Ar Aa mSLJm MXS WSer mü MM A A W tQT in de

y 16 Buc/istaben zählen doppelt . ÄmmAi JA - Ä w b

Anzeigen Kummer werden
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Ühr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen . _

iste A
rden
lin ABQ

M

Verkäufe .

Seifen - und Vorkostgeschäft billig
zu verkaufen . Näheres Pauling ,
Königsbergerstraße 14. slOlSb »

Gardiüenha « ? Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ t37 *

Herreugarderobe , auffallende Er¬
sparnis , Maßabteilung Engrosfirma
Fabisch Labaud , Spandauerstraße 76.

Borjährige elegante Herrenhosen
aus scinsten Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II .

_
848K »

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , giemontoir -
uhrcn , Regulatoren verkauft Leihhaus
Neanderstraße 6.

_ [ 791 *

Nussbauuimöbcl . schöne , gediegene
Wirtschaft spottbillig Gartenstraße 148,
vorn I links . _ [ 1136 *

Malzkraftbier . blutbildend für
Blutarme , Brustkranke , Schivächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , »/, « Tonne 3,50 exkluiive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -

scheidet . Porterkellerei Ningler
Bernauerstraße 119. _ 118/12 *

Nähiuaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung nach allen Stadtteile » so-
fort , Landsbergerstraße 82. t87 »

Möbel - Gelegenheit . Beim Auktio¬
nator Otto Lideke , Möckernstraßc 25
( Bahnfpeicher ) , stehen zum spottbilligen
Verkauf neue gediegene Einrichmugen ,
ein Posten Säulentrumeaux 30,00 ,
Prachtteppiche 20,00 , Zimmcrteppiche
8,00 , Muschclschränke 25,00 , Salon¬
garnituren , Paueelsofas , Ruhebetten ,
Büffetts , Schreibtische , Bücherschränke ,
Salonbilder , gestickte Uebergardinen ,
Divandccken , Stores , Steppdecken ,
Pianiuos , Salonuhrcn , Plüschdecken
5,00 . Verschiedene Gelegenheitskäufe .
Gekauftes lagert unentgeltlich . [ 813K »

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrikniedcrlage Grobe Franksurter .
straße 9, parterre .

Kinderwagen . Sportwagen ,
Rieieuauswahl , Bazar Babp , Jnva -
lidenstrnße 160, Franksurterstrabe 115,
Oranieustrabe 31 , Belle - Alliance -
straße 107, Neinickendorferstraße 26, e,
Charlottenburg , Wilmersdorserstraße
Nr. 55. Teilzahlung gestattet . 722K »

Fahrräder . Jahresgarantie , 80,00 .
Schädel , Schmidstraße 8. [ 79/5 »

Möbel auf Teilzahlung Prinzen - /
77/7 » I Solmsstrabe 43, Hos Keller .straße 62.

Nähmaschine » und Feuer - Ver -
sicherung vermittelt Gustav Schmidt ,. . . . . .■ " - - - - 8576

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00,
fünfjährige Garantie . Weißensee ,
Königchauiiee 40. 1006b »

Reinettenäpfcl ,
frei Haus drei Mark .
Halberstadt .

Viertelccnmer
August Heine .

989b »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankturlerstraße 9, parterre . toI *

Zwei Mark cinvierteldutzcud
Damcnhemden , Herrenhemden 3, —,
Ausstattungen sowie elegante Reise -
muster spottbillig . Wäschesabrik Adolf
Salomvusky , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidium . 115/16

Einen guten Kinderwagen ver -
kaust Theurig , MuSkauerstraße 42.

ZluSverkauf : Knabenanzüge ,
Knabenpaletots , Mädchcnkleider ,
Mädchenmäntel allerbilligst . O. Hoff -
mann , Veteranenstraße 14. 878K »

Siugerriugschiss ( grobe ) nur an -
gebraucht . Garantie . Billig . Kleine
isiiiger 25,00 , Koch ( Moabit ) , Bremer -
straße 5T _ _

Cyliuderbnreau . Muschelspinde ,
Bücherspind , Muschelbettstellen Tru -
meau , Mctzerstraße 30, II rechts .

Grosse Auswahl in Capesstoffen ,
ferttge Capes , Anzüge , Joppen , einzelne
Hosen billigst� Zuschneiden gratis .
Lieferant Konsum Süd -[Ost. Micke -
nau , Sorauer - Straße ' 30 , Rester -
geschäft . 1039b

lermisedle Inieigen .

Elektrotechnik . Ausbildung zum
Ekcktromonteur . Neuer Abendkursus
14. Oktober . Jackson , Alte Jakob -
straße 24. _ [ 10166 *

Patentanwalt Dammann , Mo¬
ritzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 767a »

Ilusalliacheu .
Ncklamationc ».
straße 65.

Klagen , Eingaben ,
Pntzger , Steglitzer -

924b »
Rechtoburean . Rcchtsbilse , Rat -

ertciluug , Andreasstraßc dreiundsechzig

Rechtsbureau , Civilklagen , Straf -
fachen , Gnadengesuche , Steuersachen ,
Schankerlaubnis , Rat , Rechtsange -
legenheiten . Julius , Elfasserstraße 55.

Rechtsbureau , Teltowerstraste
fünsundvierzig . Eingabcngesnche . Rat -
erteilung . _ 817a *

Bücheronkauf zu höchsten Preisen .
Epstein , Markgrafenstraße 101. »

Jeden Posten Tuchabfälle kauft
Broderick , Oppelnerstratze 16. [ 1014b *

Metallbruch aller Art kaust
Broderick . Oppelnerstraße 16. [ 1013b »

Augustabad . Köpnickerstraße 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kasseu . 736K »

Bercinszimmer mit Piano zu
vergeben , paffend ( «r Zahlstelle .
Rudolf Jurrau , Nauunnstraße 86. ~

Saal mit Theaterbühne , auch
Vcreinszimmer , Lichtenbergerstr . 21. [»

Rechtsbureau „Westen " , Pots -
damerstraße 26b . Raterteilung durch
königlichen Landgerichisrat a. D.
Konsultation 1,00 . Unbemittelten
Honorarstundung . 1030b »

Bereinszimmer mit Piano ist
zu vergeben . Ludwig , Skalitzer -
straße 13. tl2

Vermietungen .

Läden für jedes Geschäft passend
( Kolonial , Möbel , Herrengarderobezc . ) ,
große Schaufenster , Kellereien eventuell
Wohnung , Stallung , billig Schwcdtcr -
straße 247. 852K »

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Tüchtiger Rahmentischler wird
verlangt Köpnickerstraße 109a . [ 10296

Rahnienmacher sofort verlangt .
Kristan , Kottbuferufer 32. 1031b

Tüchtige Niet - Schirrmeister per -
langt Hirsch , Berlin , Torfstraße 31.

Ein Barackvergolder auf Leisten
verlangt Grubert , Tresckowsttaßc 45.

Tüchtigen Einpacker verlangt Max
Leonhard , Goldleisten - Fabrik . 1040b

Rahmeiimacher , tüchtig , für
dauernde Beschäftigung sofort . Berg ,
Chausseestraße 82. l036b

verlangt
chöä

Schlosser - Lehrling
Fürstenbergerstraße 13.

Et » Lehrling aus 1. Klasse für
Blldhaucr . nud Vergolder verlangt
F. Stolpe , Potsdamerstr . 20. 1032b

Bildhauer - Lehrling
Koppenstraße 60.

sucht Gentz ,
1- 40*

Uniform - Stickeriii nenbeidauernder
und lohnender Beschäfttgung verlangt
Hoppe , Eisenbabnüraße 39. 9886 »

Jackett - Arbeiterin�verlangt Bruch ,
Küvnickersttaße ' 8. 3 Treppen . [ 1012b

Arbeiterinnen auf Blusen und
Blusenhemdeu verlangt , Probe , Beuth .
straße 9 II . 1028b

Stellengesnobe .

Blinder Stuhlfiechter bittet um
Arbeit . Stuhle werden zu den
billigste » Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulacks . raße 27.
A. Gläser . «

Verantwortlicher Redaeteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



Sr. 237 . 18. loDtpug . 2. Jdlöjjf
Raubmord .

Auf einem freien Felde nm Schnittpunkt der Barbarossa - und
Vambergerstraize , in der Nähe der Wilmersdorfer Grenze , wurde
Mittwochmorgen um GVa Uhr der 39 Jahre alte Arbeiter Eduard
Gabriel aus der Frankenstrabe 2 in Schöneberg ermordet und beraubt
aufgefunden . Ueber dieses neue Verbrechen werden folgende Einzel -
heilen mitgeteilt :

Auf der Grenze von Wilmersdorf und Schöneberg befinden sich
mehrere neue Strafienziige , die noch nicht fertig angelegt sind . Ein
Teil des Geländes gehört dem Maurermeister Sore , der viele
Parzellen an kleine Leute verpachtet hat . die sich Gärtdben mit einer
Laube angelegt haben . Zu den Pächtern gehörte auch Gabriel , der
mit seiner Frau in kinderloser Ehe lebt, ' in der Frankeustr . 2 im
ersten Stock des Hofgebäudes wohnte und bei Sore beschäftigt war .
Da ihm sein Pachtland zu groß war , so gab er einen Teil an einen
Gärtner Nieolaus ab , der nun ebenso wie er selbst eine Laube baute .
Gabriel , der auf seinem Lande Gemüse baute und Gänse hielt , war
im Sommer auch des Nachts meistens dort . Daher hatte er dort
auch jetzt noch einen Teil seines Hausrats und seiner Kleidungsstücke . Als
er Dienstagmorgen zur Arbeit ging , teilte er seiner Frau ' mit , daher
abends nach der Laube gehen ivolle , um eine wolleile Unterjacke heraus -
znholen . Bis Feierabend arbeitete er aus dem Neubau Schiffbauer -
dämm 29 , »ach Hause aber kehrte er nicht wieder zurück . Vergeblich
erwartete ihn seine Frau . Als er auch gestern morgen noch nicht
wieder da war , trieb sie die Angst um sein Schicksal nach der Laube
hinaus . Um 6l/2 Uhr kam sie dort an . Nach längerem Suchen fand
sie zu ihrem Entsetzen ihren Mann als Leiche aus dem Felde liegen .
Die Bambergerstratze wird von der Barbarossastrahe aus nach der
Grunewaldstratze zu noch aufgeschüttet , da sie hier einen Wieseiigrnnd
durchschneidet . Etwas hinter dem Punkte , wo die Aufschüttung auf -
hört , lag zivischen zwei Weiden die Leiche mit dem Bauche auf
der Erde . Der Tote hatte beide Hände über den
Kopf emporgestreckt und hielt sie oben zufammen . Die
Kehle war ihm mit einem fcharfen Messer bis
auf die Wirbelsäule durchgeschnitten . Ein Schlag
mit einem stumpfen Gegenstand hatte das linke Auge so ivuchtig ge -
troffen , daß es ausderHöhle stark hervorgequollen war . Bei seinem
Weggange hatte Gabriel gestern morgen um 6 Uhr 1 Di. mit¬
genommen . Davon fand sich bei der Leiche nichts mehr vor . Auch
das Portemonnaie ist geraubt worden , ebenso die silberne Schlüssel -
uhr mit der Nickelkette und die Wohnungsschlüssel , die der Ermordete
in der Tasche zu tragen pflegte .

Die Nachforschungen ergaben bisher nur , daß Gabriel gestern
abend in der That auf dem Laubengelände gelvesen ist . Um
S' /a Uhr ging er von dem früheren Nestäurateur Emil Jung weg ,
der jetzt in der Spichenlstrahe einen Flaschenbierhandel betreibt und
ebenfalls eine Laube besitzt .

Ueber den Aufenlhalt Gabriels kann folgendes mitgeteilt
werden : Mit Jung zusammen befand er sich abends in dessen Laube .
Dort waren außerdem der Wächter Gustav Neitzel , der Gärtner
Nicolaus und ein Bekannter von diesem Namens Anton Schölten ,
genannt der «lange Anton " . Man trank bei Jung viel Schnaps , so
dag der Wächter Neitzel gestern vormittag noch unter der Nachwirkung
des Alkohols stand . Gabriel soll nun um 8l/2 Uhr die Jungsche Bude
verlassen haben , um seine Winterjacke zu holen und nach Hause
zu gehen . Schölten begleitete ihn ein Stück Weges , kehrte dann
zurück und übernachtete mit Nicolaus in dessen Laube , während
Neitzel bei Jung in der Bude schlief . Alle diese Männer wollen nun
während der Nacht nichts Verdächtiges wahrgenommen haben , obwohl
Gabriel nach den Blutspuren in der Nähe der Jungschen Bude er¬
mordet worden sein muh .

Bei den weiteren Nachforschungen fand man eine Blutspur , die
von der Leiche nach einem Graben führt , der an der Laubenkolonie
vorbeigeht und die Grenze von Schöneberg und Wilmersdorf bildet .

Um 4 Uhr nachmittags erschien am Fundort unter Führung des
Amtsgerichtsrats Richter eine Gerichtskommission und nahm unter
Mitwirkung des Kriminaltommissars Rucks an Ort und Stelle den
Thatbestand auf . Nachdem die Leiche sodann mit ihrer Umgebung
photographiert worden war , wurde sie mit einem Rünzelschen
Gespann nach der Halle in der Maxstrahe gebracht , um dort ent -
kleidet und auf etwaige weitere Verletzungen , Druckflecke zc. unter¬
sucht zu werden . Man fand indessen an dem ganzen Körper nichts ,
was mit dem Morde in Zusammenhang gebracht werden könnte ,
anher den Halsschnitten und der Verletzung am Äuge. Die Vernehmungen
wurden gestern abend noch fortgesetzt . Zwei Männer Namens Schmidt
und Fengler , die in Zeitungsberichten genannt werden , kommen bei dem
Mord nicht in Betracht ; sie waren wohl nachmittags in Jungs Bude ,
nicht aber noch am Abend . Widersprüche in den Aussagen ver -
schiedener Personen sind noch nicht aufgeklärt . So behaupten Jung
und Neitzel , sie seien erst nach 7 Uhr aus der Bude gekommen .
Demgegenüber erklärt ein einwandfreier Zeuge Namens H. , er habe
die beiden schon um 5 Minuten nach 6 Uhr , "als er an ihnen vorbei¬
gekommen sei , in dem Garten arbeiten sehen , den einen vor , den
andern hinter der Laube . Schölten soll schon kurz nach
6 Uhr in einer Schankwirtschaft über den Mord gesprochen
haben . Auffallend wäre es dann , daß er keine Anzeige
gemacht hätte . Er selbst behauptet freilich , dah das Gespräch erst
später stattgefunden habe . Diese und andre Widersprüche nach der
einen oder der andren Richtung zwciselfrei klarzustellen , wird wohl
noch längere Zeit in Anspruch nehmen .

Eine Korrespondenz will erfahren haben , dah Jung , dessen
Hausdiener Krüger , solvie ein Arbeiter Nicolaus , ein Bruder des

gleichnamigen Laubenbesitzers , in Haft genommen worden sind .
Die Polizeibehörde setzt auf die Ergreifung des Thäters eine

Belohnung von 300 M. aus .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
, Die Mitglieder der Presskommisfio » werde » ersucht . Freitag

abend 81/ » Uhr zu einer Besprechung in der Redaktion des „ Vorwärts "
anwesend zu sei ».

Fünfter Wahlkreis . Da die Wahl des Vorstandes , der Ver -
trauensleute und aller Beamtete » des Kreises erst in der gegen Ende
des Monats stattfindenden Generalversammlung des Wahl -
verein « vorgenommen werden kann , so teilen wir , im Einverständnis
mit den bisherigen Vertrauensleulen . hierdurch mit . dah in der

Zivischenzeit der Vorsitzende des Wahlvereins . Genosse Leo Zucht ,
Berlin , Kleine Frankfurtcrstrassc S/4 , zur Wahrnehmung aller

Funklionen der Vertrauensleute des Kreises beauftragt ist .
Der Vorstand des Wahlvereins .

Zur Fiugblattverbreitung wollen sich die Parteigenossen
deS fünften Wahlkreises Sonntagmorgen ?>/ , Uhr in

folgenden Lokalen einfinden : K n ö t s ch . Hirtensir . 10, M ü ndne r .

Linienstr . 19, Opitz . Elsasserstr . 58 , W a h m a n n . Linienstr . 29 .

Am Dienstag , den 16. Oktober , findet im Rosemhaler Hof ,

Roscnthalerstr . 11/12 , eine öffentliche Kommunalivähler - Versammlung
statt , in der Genosse Singer referiert .

Wie betreiben wir die Agitation zu de » bevorstehenden
Stadtveeordneteuwahlen ? lieber diese Frage hält der Stadt -
verordnete P a u l H i r s ch heute abend in der Gambrinus - Brauerei ,
Wallstr . 94 , zu C h a r l o t t e n b u r g einen Vortrag . In derselben

Versammlung erfolgt die Aufstellung der Kandidaten .

Lichtenberg . Heute abend 8�, Uhr hält der Wahlverein bei

Höflich . Frankfurter Chaussee 121 , seine Generalversamm -
lung ab . in der Genosse Stadthagen über den Parteitag
Bericht erstattet Aiiherdem stehen Vorstandskwricht und Neuwahlen
des Vorstandes auf der Tagesordnung .

Der Wahlverein BriU hält am Freitagabend 8�/, Uhr bei
Bark enthin , Bürgerstr . 4, seine Generalversammlung ab .

te joraiiitts "
Dokslles .

Semesteranfang in den Berliner Gemeindeschnlen .
Am Dienstag haben die Berliner Schulen das Wintersemester

eröffnet . Die bürgerlichen Blätter pflegen in den Betrachtungen ,
die sie , einem alten Brauche gemäh , alle halbe Jahre dem ersten
Schultag widmen , nur die lichten , heiteren Momente hervorzuheben .
Sie haben es auch diesmal wieder so gemacht . An die G e -
mein beschulen scheinen die Verfasser dieser unterhaltenden
Plaudereien nicht zu denken ; denn von dem Verdruß und der

Sorge , die hier die ersten Tage und Wochen nach Semester -
ansang den Eltern und auch den Lehrern bringen , sagen sie kein
Wort .

Gerade zu Beginn eines neuen Halbjahres treten einzelne
Mängel der Berliner Gemeindeschulen mit besonderer Schärfe hervor .
Der augenfälligste und bekannteste dieser Mängel ist die noch immer
viel zn starke Besetzung der Klassen . Sie ist so oft
besprochen worden , dah es der Mehrzahl derjenigen Eltern , die für

ihre Kinder auf die Gemeindeschulen angelviesen sind , fast überflüssig
erscheinen wird , noch ein Wort darüber zu verlieren . Mit der Zeit
gewöhnt man sich an alles — selbst an das S ch u l e l e n d
der nach freisinnigen Grundsätzen verwalteten

„ M n st e r st a d t " Berlin . Indes zu Beginn eines

neuen Halbjahres wird doch mancher , der den ans der Klassen -

Überfüllung sich ergebenden Gefahren für Gesundheit und Erziehung
schon kein Gewicht mehr beigelegt hatte , sehr unsanft aus seiner

Gleichgültigkeit aufgerüttelt , wenn sein Kind aus der Schule nach
Hause kommt und ihm die unerwartete Mitteilung macht , dah es

ivegen Platzmangels umgeschult worden ist . Dieses Los

ist auch diesmal wieder nicht wenigen Gemeindeschulkindern zu teil

geworden . Zu den allgemeinen erziehlichen Nachteilen , die

unsren Kindern aus der Uebersüllung der Gemeindeschnlen erwachsen ,
tritt mit diesen Ikinschulungen für die davon betroffenen Kinder noch
eine specielle Schädigung . Ein Wechsel der Schule bedeutet zwar
manchmal keinen Verlust , sondern viel eher einen Gewinn für ein
Kind . Aber die zwangsweisen Umschulungen , wie sie an unsren

Gemeindeschulen üblich sind und alle halbe Jahre als eine Begleit -
erscheinung der Uebersüllung wiederkehren , bleiben in der Mehr -

zahl der Fälle nicht ohne nachteilige Folgen . Die Um -

schulung entzieht dem Kinde den Lehrer , an den es sich gewöhnt

hat , den eS vielleicht sogar liebgewonnen hat , sie trennt es meist
auch von den Kameraden , an die es sich angeschlossen hat . ES ist

nicht anders , als wenn man eine Pflanze , die eben erst Wurzel ge -
schlagen hat , wieder herausreiht und in einen fremden Boden ver -

pflanzt . Wer diese Wirkungen der Umschulniig richtig erkannt hat ,
der sieht jedem neuen Halbjahr mit Bangen entgegen ; denn er kann

nie wissen , wo in dem allgemeinen Wirrwarr , der in den ersten

Tagen nach Schnlanfang in den Berliner Gemeindeschule » zu
herrschen pflegt , sein Kind hingeschoben iverden wird . Solch ' ein

Gemeindeschulkind gilt eben nur als eine Nummer , die man einreiht ,
wo gerade noch Platz ist .

Noch von einer andren Sorge werden viele Eltern bei

Semesteranfang bedrückt . Die Versetzung in eine höhere Klaffe , die

der Semesterschluh gebracht hat , ist für die Kinder ärmerer Leute

keine ganz ungetrübte Frende und wird von den Eltern mit recht

gemischten Gefühlen begrüßt . Wovon sollen nun nach den Ferien
die neuen Bücher beschafft werden ? I Die „ Unent -

geltlichkeit des Volksschulunterrichts " schließt bei vernünftiger
Definition dieses Begriffes auch die allgemein unent -

geltliche Lieferung der Lehrmittel in sich , wie

sie von den Socialdemokraten in der Stadtverordneten »

Versammlung seit Jahren gefordert wird . Aber in Berlin ist man

noch nicht so weit — dank dem Widerstände des Frei -
s i n n s , dem das gegen sein Princip ginge . Wer hier für seine
Kinder unentgeltliche Lehrmittel verlangt , der muh erst eine pein -

liche Prüfung über sich ergehen lasien , ob er auch wirklich und

ivahrhastig so arm ist , dah er die Lehrmittel nicht aus Eigenem be -

schaffen kann . Das ist natürlich nicht nach jedermanns Geschmack
und schreckt selbst manchen recht Bedürftigen ab . unentgeltliche

Lieferung zu beanspruchen . Dah auch die Schule
mit darunter leidet , ist bekannt . Es vergehen manchmal
viele Wochen , ehe die Kinder sämtlich im Besitz der richtigen
und vollständigen Lehrmittel sind , und auch da , wo die Bücher usw .

unentgeltlich bewilligt werden , dauert es infolge der Ulnständlichkeit
des Verfahrens lange genug , ehe sie in die Hände der Kinder ' ge -

langen . Inzwischen kann der Lehrer die Freuden des Semester -

anfangs durchkosten , indem er sich mit den Kindern Wochen hindurch

erfolglos abmüht .

Nach der Ansicht gewisser Führer deS Berliner Freisinns

mühte ihnen die Bevölkerung Berlins an jedem Semesteranfang aufs

neue kniefällig dafür danken , dah Berlin ein so „ groß »

artiges " Volks schul Wesen hat . Die Lobeshymnen auf

dieses Volksschnlwesen werden übrigens in den nächsten Wochen noch
lauter als sonst aus dem Munde der Freisinnigeu erklingen . Die

Volksschule hat ihnen ja von jeher als ein ivichtigeS Mittel zur

Agitation für die Stadtverordneten - Wahlen gedient .

Allerdings haben sie heute auch damit kein rechtes Glück mehr .
Der Märchenwahn von der „ VolkSschul - Freundlich -
k e i t " des Freisinns ist in Berlin fast überall längst zerstört .

Nicht nur bei der Arbeiterbevölkerung , sonder » auch in den Kreisen
des Bürgertums hat man mehr und mehr erkannt , dah nicht einmal

das Wenige an Besserunge » erreicht worden wäre , was in neuerer

Zeit erreicht worden ist , wenn nicht die Socialdemokratie
als treibendes Element in die Stadtverordneten - Versamnilung hinein -

gelangt wäre . _

Der städtische Wohnungs - Auöschzch trat in seiner gestrigen
Sitzung in die Beratung des ihm kürzlich überwiesenen Antrages
unsrer Genossen ein , der bezweckt , daS Gelände der ehemaligen
Stralauer Wasserwerke für Errichtung kleiner Wohnungen durch ge -
uieinnützige Baugenossenschaften unter den von der Stadtbehörde
bereits festgesetzten Bedingungen bereit zu stellen . Die wichtigste
dieser Bedingungen bestinimt . dah die Höhe der Mieten für oiese
Wohnungen io zu bemessen ist , dah nur die Verzinsung und Amor -
tisatio » des für die Herstellung aufgeiveiideten Kapitals , die aus der

Instandhaltung usw . entstehenden Aufwendungen sowie die Ver -
waltungslosten in Anrechnung gebracht werden dürfen .

Das fragliche Terrain würde für 2000 Wohnungen , in denen
ettva 8000 Personen menschenwürdig wohnen können , Raum bieten ?
cs ist gut gelegen mit bequemen Verbindungen nach allen Teilen
der Stadt und vor allem würde die Verwendung in der von unsren
Genossen beantragten Weise ausschliehen , dah das Terrain parzelliert
und so der Privatspekulation neue Nahrung zugeführt ivird . Gegen
diese Ausschliehung des Privatkapitals , gegen diese Schrouke , die

verhindern sollte , daß bei der Aufteilung so großen und wert -
vollen Terrains die Spekulation in gewohnter Weise wieder

Riesengewinne mühelos in die Tasche steckt , richtete sich aber
der ganze Zorn der im Ausschuh sitzenden Hausagrarier . Rein
und unverhülll trat in der Debatte der Standpunkt dieser Herren
von neuem zu Tage . Die Wohnungsnot , soweit man von einer

Deinittslag, 10. MM 1901 .

solchen überhaupt noch sprechen dürfe , könne nicht anders und besser
beseitigt werden , als wenn die Stadt möglichst ichnell ihre Terrains
verkaufe , damit die Privatbauthätigkeit dort dann Häuser zu errichten
in der Lage sei . Vergebens iviesen unsre Vertreter darauf hin , dah
die Privatbauthätigkeit versagt habe und versage , dah die

Wohnungsnot nicht nur in dem Mangel an Wohnungen über -

Haupt ,
'

sondern auch in den enorm hohen Mietspreisen be -

stehe . vergebens wurden all die andern bekannten Gründe
ins Feld geführt , die gegen solchen Standpunkt sprechen . Unsre Ge -
»offen predigten tauben Ohren . Mit 6 gegen 7 Stimmen wurde
der socialdemokratische Antrag abgelehnt und es gelangte mit 10

gegen 3 Stimmen der nachstehende Antrag zur Annahme , der nach
bekanntem Muster wieder den Pelz wäscht , ohne ihn nah zu
machen :

„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , bei Ausführung des

Beschlusses der Stadtverordiieten - Versanimlung vom 22. März 1901

auch das im städtischen Besitz befindliche Gelände der ehemaligen
Stralauer Wasserwerke mit in Rücksicht zu ziehen . "

Zum Berichterstatter für das Plenum wurde der Stadtverordnete
Dr . Nathan gewählt .

Der Milchkrieg wird von den streitenden Parteien mit großer
Zähigkeit durchgeführt . Die SiegeSberichte der Centrale für
Milchver Wertung fangen an , weniger zuversichtlich zu klingen .
Die Centrale wirbt noch immer um die Gunst der Berliner Haus -
frauen , während die Händler ihre Bezugsquellen fortgesetzt er -
iveilern .

Eine unklare Stellung zum Milchkrieg hat ein Teil der Bäcker
eingenoninlen . Die Innung „ Germania " hat es abgelehnt , Partei
zu ergreifen , und hat es ihren Mitgliedern überlassen , ob sie ihren
Milchbedarf bei der Centrale decken wollen oder nicht . Infolgedessen
hat , ivie mitgeteilt wird , eine Versammlung von Bäckergesellen
beschlossen , bei denjenigen Meistern , die ihre Milch von der Centrale
beziehen , die Arbeit niederzulegen .

Zu unsrer gestrigen , uns aus Milchhändlerkreisen zugegangene »
Mitteilung über das rote Plakat „ Ringfreie Milch "
erfahren wir vom Vorstand des „ Vereins Berliner Milchpächter " ,
dah dieses Plakat auch solchen Händlern ausgehändigt wird , die
ringfreie Milch erst ans zweiter Hand beziehen .

Gegen die Strassenbah » wird von den Droschken -
k u t s ch e r n der Vorwurf erhoben , dah die Wagen nicht genügend
Abstand von einander halten . Viele Zusammenstöße zwischen
Straßenbahnwagen und andern Fuhrwerken seien allein auf diesen
Umstand zurückzuführen . Der Vorstand der Personen - Lohnfuhrweiks -
Innung hatte mit Bezug hierauf eine Eingabe an das Polizei -
prästdiuni gerichtet , in der gebeten wurde, ' anzuordnen , dah die
Strahenbahnwagen einander in größeren Abständen zu folgen haben .
Darauf ist vom Polizeipräsidium erividert worden , durch die be -
stehenden Vorschriften sei diesem Wunsche bereits Rechnung getragen .
Nach der von der Strnhenbahndirektion erlassenen Dienstvorschrift
für das ' Fahrpersonal hätten die Wagen während der Fahrt einander
in Abständen von mindestens 35 Metern zu folgen , und die An -
Näherung an einen hallenden Wagen dürfe nicht unter 7 Meter be -
tragen . Die Droschkenkutscher behaupten aber , dah diese Vorschriften
nicht immer beachtet werden . Sie ivollen in der nächsten Zeit eine
öffentliche Versammlung veranstalten , in der über Schritte zur Ab -
Hilfe beraten und alles hierzu von ihnen gesammelte Material vor -
gebracht werden soll .

Um dem Unwesen der „ Aniinicrkucipen " mehr zu steuern ,
wird eine allgemeine Aenderung der über das Schankwesen erlassenen
Bestimmungen beabsichtigt . Es wird darüber gemeldet : Dabei soll
vornehmlich in Frage kommen die unbedingte Einführung des
Bedürfnisnachweises und die Zulässigkeit des Verbots , weibliche An -
gestellte in Schankräumen zu beschäftigen . Vor allen Dingen aber
sollen die „ Animierkneipen " gänzlich eingeschränkt werden , zumal
der Nachweis , dah es sich um eine ' „Ailinlierkneipe " handele ,
im Einzelfalle schwer zu prüfen ist und eine ivachsame und
umsichtige Kontrolle voraussetzt , die nicht von allen Polizei -
behörden in erwünschtem Maße ausgeübt wird . Zudem kann durch
uniformierte Exekutivbeamten eine Ueberführung nur in seltenen
Fällen gelinge ». Es ivird daher beabsichtigt , nur Beamte in Civil -
kleidung und nicht beamtete Hilfskräfte die Kontrolle ausführen zu
lasse », ivobei die Kontrolle lediglich durch scharfe Vorschriften über die
Beschaffenheit der Lokale , das Verhalten der Kellnerinnen in den
Wirtsräumen , die Meldepflicht usiv . erleichtert werden soll und Zuwider -
Handlungen unnachstchtltch zur Bestrafung gebracht werden sollen .
Große Bedeutung sollen die Polizeiorgane dem Nachtveise beilegen ,
dah die Kellnerinnen keinen festen Lohn beziehen oder doch in der
Hauptsache auf Geiviiinbeteilignng und Trinkgelder angelviesen sind ,
ivas in den „ Animirkneipen " fast durchweg der Fall ist . Dieser
Nachweis kann alsdann als ein bedeutsamer Hinweis auf die
unerlaubten Zlvecke des Wirtschaftsbetriebes erachtet iverden . Auch
die Konzessionsbehörden sollen überall mit größter Zurückhaltung bei
Erteilung der Konzessionen zum Wirtschaftsbetriebe vorgehen und
namentlich die Bedürfnisfrage überall verneinen , Ivo nach den gesetz -
lichen Bestimmungen in ihre Erörterung eingetreten werden dürste
und der Nacbiveis des Bedürfnisses nicht voll erbracht sei . Sodann
solle » die Polizeibehörden mit aller Energie auf die Stellenver -
Mittelungen für Kellnerinnen und sonstige in Schankräumen thätige
iveibliche Angestellte achten , hierzu strenge Ausführungsbestimmungen
erlassen und die Stellenvermittler für Kellnerinnen usw . dauernd
unter sorgfältiger Aufsicht halten .

Das sind gutgemeinte Absichten , die aber wahrscheinlich die
Folge haben iverden , dah die Kellnerinnen in den Animierkneipen
fortan noch ärger als bisher das Joch ihrer Sklavenhalter zu fühlen
bekommen . Hoffentlich soll das Verbot , weibliche Angestellte in
Schankräumen zu beschäftigen , nur auf die Aninnerkneipen , von
denen man im allgemeinen nnnehnien sollte , dah sie nichl so schiver
von anständigen Lokalen z » unterscheiden sind , Anwendnng finden .
Anders würden die Bestimmungen bedeuten , daß Angehörige eines
Berufes , der an sich durchaus nichts Unziemliches an sich hat und in
Mittel - und Süddentschland sich aller Achtung erfreut , geradenwegs
der Prostitution in die Arme getrieben würden .

Ein Maugel an Arbeitskräften soll bei der — Schutz -
Mannschaft fühlbar hervortreten , während in fast allen biirger -
lichen Lebensberufen die Not der Arbeitslosigkeit wütet . Eine Korre¬
spondenz meldet : Bei der Berliner Polizei ist gegenwärtig ein großer
Mangel an Schutzleute » zu verzeichnen . Bekanntlich hat mit dem
1. Oktober ds . Js . die Veraünstigiing aufgehört , dah Unteroffiziere
schon mit sechsjähriger Dienstzeit eingestellt werden konnten .
Wie früher werden nunmehr wieder nur Unteroffiziere mit
mindestens neunjähriger Dienstzeit zur Schntzmaunschaft über -
nommen . Die Folge davon war , dah am 1. Oktober nur
zwölf Probisten eingestellt wurden , während es sonst 60 bis 100
Mann waren . Diese Erscheimmg wurde noch dadurch verschärft , daß
der größte Teil der Unteroffiziere der Armee am 1. Oktober ein
Dicnstjahr beendet . Wer also am 1. Oktober seine neun Jahre
absolviert hatte , konnte sich erst an diesem Tage zur Schutzinann «
' chast melden und kann erst für de » 1. November auf Einberufung
als Probist rechnen . Infolge der Knappheit an Schutzleuten sind
zahlreiche Reviere sehr schivach besetzt , so dah AuStauschiiiigen vor -
genommeil werden muhten , um den erforderlichen SicherheitS - und
Patronillendienst aufrecht erhalten zu können .

Zu Btrcbows 8O . Geburtstag . An dem Festmahl .
welches die städtischen Behörden am 18. d. M. zu Ehren des greisen
Gelehrten in den Festräumen des Rathauses veranstalten , iverden
die Mitglieder des Magistrats und der Stadtverordneteii - Bersammlung
teilnehmen ; antzerdem sollen die Ehrenbürger und die Siadtältesten
Berlins , sowie Vertreter einzelner Staatsbehörden geladen iverden .
— Die Berliner Stiideiitenschaft veranstaltet am lö . November eine
Virchow - Feier .



Die Gemcindeschnle in der Wartenburgstraße hat am
gestrigen Dienstag bei Beginn des Winterhalbjahrs die dritte Vor -
schulllasse des Friedrichs - Realgymnasiums , das be -
kanntlich klassenweise aus der Albrechtstraße nach und nach in die
Tempelhofer Borstadt übersiedeln soll , in ihren Räumen auf -
genommen . Da in dem Gcmeindeschulhause kein Klassenzimmer
unbesetzt war , so ist eine der G e ni e i n d c s ch u l k l a s s e n auf -
gelöst worden und die Kinder dieser Klasse sind anderweitig unter¬
gebracht worden . Aschenbrödel hat also richtig Platz machen ' müssen .

Aushelfer zu Wcihuachtc » sucht bereits die Post -
Verwaltung . Wie die Ober - Postdirektion mitteilen läßt , werden
im hiesigen Bezirke auch während der diesjährigen Weihnachtszeit ,
das ist etwa für die Tage vom 19. bis 25 . Dezember , zur Be¬
wältigung des Päckereidienstcs voraussichtlich eine größere Anzahl
von Aushilfskräften gegen ein Tagegeld von 3 Mark eingestellt
werden . Unbescholtene Personen , denen an einer Beschäftigung
während der bezeichneten Zeit gelegen ist , wird empfohlen , sich' als -
bald bei dem kaiserlichen Packctpostamt , Oranienburgerstr . 70 hier -
selbst , unter Vorlegung ihrer Führungszeugnisse sc. zu melden . Nur
Personen von gesundem und kräftigem Körperbau können zur Ein -
ftellung gelangen .

Gerste »- uud Hopfenausstellung . In Gegenwart offizieller
Personen ist gestern mitlag die 7. Deutsche Gersten - und Hopfen -
ausstellung und die Brauerei - Maschinenauöstellung in dem neu
errichteten Gebäude der Versuchsanstalt für landwirtschaftliche
Maschinentechnik nach einer Ansprache des Generaldirektors Friedrich
Goldschmidt eröffnet worden . Die Ausstellung ist mit 2S3 Gersten -
probe » , 8 Brauweizen - Proben . 18S Hopfenmuster » und in der
Maschinenabteilung von 115 Firmen mit Maschinen und Apparaten
aller Art beschickt .

'

Im Tiergarten erschossen hat sich der 21 Jahre alte , ans
Stralsund gebürtige Hausdiener Karl Wegner . der zuletzt fünf
Monate lang in einem Hotel in der Luisenstraße beschäftigt war .
Der junge Mann gab am Montagabend ohne Angabe eines Grundes
plötzlich seine Stellung auf und ging weg . Gegen IG/s Uhr abends

erschoß er sich in der Nähe des Wasserturmes im Tiergarten . Leute ,
die zwei Schüsse fallen hörten , suchten das Gelände ab , in der
Dunkelheit blieben jedoch ihre Bemühungen erfolglos . Erst am
nächsten Morgen fand man Wegner als Leiche im Gebüsch liegen .
Was ihn in den Tod getrieben hat , steht noch nicht sest. Nach
einer Darstellung soll es Liebeskummer , nach einer andren Geld -
Verlust sein .

Zeugen gesucht . Die Personen , welche am Abend des ersten
Pfingstfeiertngs gesehen habe » , wie an der Straßenbnhn - Haltestelle
in Treptoiv ein Mann , der ein Kind auf dem Arm trug , gegen
eine » andern Fahrgast handgreiflich wurde , lverdcn gebeten , sich' beim

Schankwirt Richter , Marianuenstr . 41 , zu melden .

Arbeiter - Bildungsschule . Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15.
Die heute abend stattfindende Generalversammlung be¬

ginnt um S1/ « Uhr . Hiermit sei der Irrtum im Inserat richtig
gestellt .

Otto HiibnerS geographisch - statistische Tabellen sind jetzt
über das Jahr 1991 in 50. Auflage im Verlag von Heinrich Keller

in Frankfurt a. M. erschienen , Die Buchausgabe kostet 1,50 M. , die
Wandtafel - Ausgabe 89 Pf . Die Vorzüge dieses iveitverbreiteten
Werkes sind zu bekannt , als daß es noch besonderer Empfehlung be -
dürfte .

Aus Schönebcrg berichtet man uns : Wie erinnerlich sein
dürfte , stand bereits im Mai dieses Jahres das Gesuch um Vcr -
leihung des Bürgerrechts an de » damals eben erst neugewähltcn
Stadtbaumeister Berger auf der Tagesordnung der Stadtverordneten -
Sitzung . Trotzdem nun der Magistrat die Verleihung warm
empfohlen hatte , erfolgte doch die Ablehnung des Gesuchs .
Warum ? Der Herr war , ivie begründet ivurde , zu Unrecht vom
Ersten Bürgermeister in die Kanaldeputation delegiert worden , da
er noch nicht ein Jahr am Ort wohnte , also noch nicht Bürger -
deputierter hätte werden können . Nachdem nun diese Angelegenheit
verschiedene Sitzungen der Körperschaften beschäftigt hat , ist jetzt
nach beinahe sechs Monaten endlich die Sache durch - - Nieder -
legung des Biirgcrdeputierten - Mandats erledigt ivorden . Nunmehr
wurde auch dem Gesuche um Bürgerrechtsverleihung zugestimmt .
und — eii ? Schauspiel für Götter ! ' — Herr Berger wiederum als
Bürgcrdeputierter gewählt . Wer lacht da ?

VevlÄminsttngen .
Der Generalstreik der Flaschcumacher , sein Ende und die

Bedeutung für die deutsche Arbciterbeloegnng . lautete das Thema
der öffentlichen Gewerkschaftsversammlung , welche am Sonntag , den
9. Oktober , in Ruminelsburg im Ziebarthschcn Saale tagte . Der
Referent Girbig legte nochmals die Gründe des Streiks dar und
verwahrte sich dagegen , daß der Centralvorstand ruid die Lohn¬
kommissionen taktische Fehler begange » hätten , wie ihnen seitens
andrer Gewerkschaften vorgeworfen worden sei . Der Redner ivandte
sich scharf gegen den Artikel in der „ Holzarbeitcr - Zeitling " und gab
der Meiiilmg Ausdnick , daß von einem Weißbluten der Geiverkschaften
keine Rede sein kann . Habe doch der Holzarbciter - Verband bisher
nur die Summe von 783,65 Mark für diesen Kampf
gegeben . Die . Schuld an der schmählichen Niederlage
hätten die Gewerkschaften , welche nicht ihr möglichstes
gethan haben , um die Streikende » über Wasser zu hatten .
In der Diskussion , ivelche eine lebhafte war , nahm z?icrst der Wer -
tretcr der Berliner Gewerkschaftskommission . Genosse Link , das Wort .
Er rechtfertigte die Berliner Geiverkschaftskommissio ? ? , er kritisierte
die Leitung des Streiks und ist der Meinung , daß der Kampf hätte
vermieden iverden können . Dörwald ( Glasarbeiter ) . Jucke l ( Kisten -
macher ) rechtfertigten den Streik und lviesen auf die ungenügende
Unterstützung hauptsächlich der großen Verbände hin . Der Ver -
treter der Metallarbeiter , Genosse Cohen , verteidigte in
längeren Allsführungen das Verhalten der größeren Vcr -
bände . hauptsächlich das des Metallarbeiter - Verbandes . Er
hält es nicht für richtig , daß die Glasarbeiter den Kampf in
solcher schlechten Geschäftszeit aufnahmen , noch dazu , Ivo sie keinen
Pfennig in der Kasse hatten . Nachdem noch Kaushold den Central -
vorstand und die Streikleitung vcrteidigl und Hönisch die Ur -
abstimmung bemängelt hatte , wurde wegen vorgerückter Zeit die
Diskussion geschlossen . Girbig forderte im Schlußwort zmn festen
Anschluß an die Organisation auf , damit die Scharte wieder aus -
gewetzt würde .

Rcinickeudorf . Der socialdemokratische Wahlverein nahm in
seiner am 5. d. Mts . abgehaltenen Versammlung einen Vortrag des
Genossen Lankow entgegen . — Die Genossen Berg und Schuhmacher
legten die Bestrebungen des Vereins abstinenter ' Arbeiter dar uud
forderten zum Eintritt in denselben auf .

Bund deutscher Barbier - , Friseur - uud Pcrrülkeuinachcr -
Gehilfen . Zweigverein Charlottenburg . Donnerstagabend 19 Uhr bei
Wernicke , Bisiuarckstr . 34 : Sitzung .

Centratverband der Konditoren und verwand teil Bcruss -
genosjen . Heute , Donnerstag , abends L' /z Uhr , grobe öffentliche Ber -
samullung im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15, Saal V, 1 Treppe .

Der Rhein ist einer Kölner Depesche zufolge in anhaltendem
Steigen begriffen , gestern zeigte der Pegel bereits 4,99 Meter . Die
Mosel ist seit vorgestern um 1,45 Meter gestiegen .

Das Dorf Fcjcrpatak ( Liptauer Comitat ) wurde , wie man
aus Budapest meldet , durch eine Feuersbrunst fast ganz zer -
stört . 297 Gebäude nebst Nebengebäude » sind niedergebrannt ; viele
Haustiere sind in den Flammen umgekommen .

Schiffsuuglück . In der vergangenen Nacht ist der dänische
Schooncr „ Anna " südlich der Greifswalder Oie gesunken . Die Mann -
schaft ist gerettet .

Postraub . Wie aus B u d a p e st telegraphiert wird , ivurde in der
Nähe von Hatszeg ein Postwagen auf der zur Eisenbahn führenden
Landstraße ausgeraubt . Geraubt winden 15 999 Kronen Bargeld
und 39 eingeschriebene Briefe . Der Kutscher des Postwagens wurde
als mitvcrdächtig verhaftet . _

Wetter - Prognose für Douuerstag . de » 10 . Oktober 1001 .
Zunächst wärmer , später wieder kühler , zeitweise beiter , jedoch sehr

unbeständig uiit Regenschauern und starken ivestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Briefkasten der Kedaktivn .

ittfindenden Ergänzungswahlcn
en in Betracht 48 Ergänzungs -
tädte - Ordnung muß alle zwei

Tic juristische Sprechstunde findet am TienStag , Donners¬
tag lind Freitag von 7 —9 Ilbr abends statt .

Körte . 1. Bei den am k. November stattfindenden
sind 59 Stadtverordnete zu wählen . Es kommen
wählen und zwci� Ersatzwahlen . Nach der Städte - Ordnung muß ' aHe zwei
Jahre ?/ , der Stadtverordneten in jeder Abteilung ausscheiden ; da in
Berlin jede Abteilung ans 48 Stadtverordnete » besteht , müsien 19 aus -
scheiden . Tiefe Anzahl aus jeder der drei Abteilungen ergiebt obige Zahl .
2. Das Mandat des Stadtv . Singer läuft 1993 ab.

E . L. 33 . Wenden Sie sich an das deutsche Konsulat in St . Louis .
G. in P . 1 Ja . 2. Will jemand eine Erbschaft annehme » , so braucht

er nichts zu erklären . Will er sie ausschlagen , so muß er innerhalb
sechs Wochen eine etwa dahin gehende Erklärung „ Die Erbschaft meines
. . . . zu . . . . verstorbenen Bruders schlage ich aus . Name und Wohnung "
durch ein Gericht oder durch einen Notar beglaubigen lassen und diese Er -
klärung innerhalb 6 Wochen dem Nachlaßgericht einreichen . Die Ausschlage -
frist beginnt mit dem Zeitpunkt , in welchem der Erbe von dem Erbanfall
und dem Grunde der Berufung Kenntnis erlangl hat . Liegt ein Testament
vor , so beginnt die Frist nicht vor der Verkündung der Verfügung . Eine
verspätete oder nicht notariell oder gerichtlich beglaubigte Entsagung ist wlrkungs -
los . 3. Etwa 19 Mark . 4. Keine . — Zilbermann . 1. Ja . 2. bis 4. Nein .

Socialdemokrattscher Verein
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Freitag , den II . Oktober 1901 , abends 8' / . llhr , im Lokale von

. Bavlic fSeefeld ) , Grenadierstraste 33 :

Außerordentliche

Konersl - VerlÄnrnilung .
TageS - Ordnung :

1. Beratung über die Einzel - Paragraphen des neuen Statuts .
2. Dislussion und Beschlußfassung . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten .
Mitgliedsbuch legitimiert

245/14 Der Vorstand .

A « « ! Charlottenburg . »«:
Freitag , den 11. Oktober 1991 , abends s' /z Uhr ,

in der Gambrinnö - Branerei , Wallstr . 98 :

Uolks - UerfammUmg
Der Milchkrieg(°»--UN�-�Z' °»' ' -l--

■ T Die Frauen sind zu dieser Versammlung besonders eingeladen
I . A. : Louis Pier o iv.

I
6

Arbeiter - Bildnngs - Schule
Gewerkschaftshans , Engel - Ufer 15, Bei links II .

Lehrnlan für das IV . Quartal 1901 .

Der Unterricht beginnt in Geschichte Montag , den 14. Ok¬

tober - Watnrerkenntnls Dienstag , den 15. Oktober ; Xationul -

» kon ' oniie Donnerstag , den 17. Oktober ; Rede - Uebung Freitag ,

den 18. Oktober . . . . . .
Jeder Kursus erstreckt sich auf zehn Abende und beginnt

pünktlich um » Uhr und endet pünktlich um ' AH Chr . Die

reichhaltige Bibliothek ist an diesen Abenden von » - » Uhr

ee0
Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unterrichts¬

geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 M. und ist spUtestens

zum unent -

geitl XUr JOUBS j-
am zweiten Abend zu zahlen . , , . ,

Der erste Abend jedes Kursus steht jedermann

geltlichen Besuch frei .
Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schuler erfolgt am

Viesten bei Beginn jedes Kursus im Schullokal Gewerk -

achaftahau * , Engei - tfer 15 , Hof Unk « II , und in nach¬

stehenden Zahlstellen ; Gottfr . Schulz , Admiralstrasse 40a ;

Real , Barnimstr . 42 ; Baaer , Kosenthaierstr . 57 ; Krause ,

��AUe' 1 Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann

Eaniin� , Berlin S. 42, Brandenburgstr . 9 . IV. , Geldsendungen an den

Kassierer H. Königs , Berlin 8. 59, Hasenheide 50, zu senden .

4/20

_ _

Der Vorstand .

Achtung! Bauanfchlager . Achtung
dierstr . 3Dae Bureau der Lohnlommitsion befindet sich jetzt Grenadierstr

w R- staurank Bnske . Telephon : Amt 3

Allituilg ! in. Wahlkreis (Osten).
( Koppenstraße 29 ) Kellers Festsäle ( Koppenstraße 29 )

Sonntag , den 13 . Oktober :

Siigs-Ffist des SoGiaimokratisciicn Wahivan
bestehend in

Vokal - nnd Jnstrumeiktal - Konzert
unter Mitwirkung der Gesangvereine Liedesfreiheit I . und der Maurer ( Wilmersdors ) . — Auftreten der
Gesellschaft Strzelewicz . — Turnerische Aufführungen von Mitglieder » des Turnvereins Eichte . — Musik

unter Leiwng des Musikdirigenten Herrn 9. Grass . — AM " GROSSER Ii A I I ,

Eröffnung 4 Uhr . — Anfang 5_llhrL — Billet 25 Pfennig , an der Kasse 39 Pfennig . — Programm gratis ,

' de Dame
spart

beim

Einkauf
Geld

Freie Volksbühne .
*
I

i
!

III . Serie im Carl Weiss - Theater :

Das Friedensfest .
GerhardtFamilien - Katastrophe von Gerhardt Hauptmann . In

Scene gesetzt vom Oberregisseur Alfred Halm .
Die Vorstellungen finden statt am Sonntag , den SO . ,

27. Oktober , 3. , 10 , 17. November , 1. und 8. Dezember .

Sonntag , den 13. Oktober , im Lessing - Theater , 6 . und
"7. Abteilung ( graubraun und braune Karten ) :

Cr e s e n s t e r .

Herbstfest in den glänzend neu renovierten
Festsälen der Brauerei Friedrichs¬

hain am Sonnabend , den 12. Oktober , 8 Ehr abends unter
Mitwirkung der Herren Wahrlln vom Berliner Theater ,
Harcell Salzer vom Künstler - Caharet , Ernst Jaffe vom Künstler -
Cabaret , Textor vom Künstler - Cabaret , Kapellmeister Siegfried
Moritz vom Theater des Westens , Gustav Birkholz vom Theater
des Westens , Frl . Laura Detschy vom Theater des Westens ,

Herrn A. Wittenberg vom Berliner Tonkünstler - Orchester .

Voranzeige ! " HW
Donnerstag , den 24 . Oktober , abends 8 Uhr ,

General - Versammlung .
Vortrag des Herrn Dr . Martin Zickel , Eegisseuram

Residenz - Theater über : Reglekmist . Geschäfts - , Kassen - ,
Revisionsbericht , Diskussion etc .
291/2 ] Der Voristand . I. A. : G. Winkler ,

Arbeiter - Bildnngsschnle .
Sonntag ; , den 13 . Oktober , abends 7 Ehr ,

im „ Königstadt - Casino " ( Raddatz ) , Holzmarktstrasse 72 :

Vortrag des Genossen Dr. Friedeberg Ober :

Die Schwindsucht und ihre Bekämpfung .
Nach dem Vortrage : 5/3

Genititiichcs Belsatuinensein nnd Tanz .

Eintritt 20 Pfennig . " - BS Garderohe frei .

GemMM im MM . AiMMer
und verwandte » Berufsgeuossru Berlins u. Umgegend .

Donnerstag , den 1« . Oktober , abends «?/ - Uhr . i » den Zlrmin -

halle » ( oberer Saal ) , Kommandantenftr . SV :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht der Delegierten vom Kongreß . 3. Bericht
der Delegierten von der Konferenz . 4. Gewerk' chaftliches . la ->/9

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist pünktliches Erscheinen not -

wendig . Mitgliedsbuch legitimiert . Ter Borstand .

von

ITamen - Mänteltt .
Nach beendeter Engros - Saiso »

verkaufe einzeln zu

im

Winter - Jacketts
mit und ohne Seidenfntter

von 4 M. bisÄOW .

Golf - Capes
mit und ohne BolantS

von 5 M. bis 25 M.
Kinder - Jacketts and Paletots

von 3 H. bis lO II

Sareo - Paletots
mit und ohne Seidenfutter

von 7, so bis 30 pt .

Ein großer Posten
. Modelle " * 01eÄr "
Capes iinii Wetots

mit echte » Pelzbefaben
Persianer , Nerz , Tibet ,

ZW unter " iHQ

Mrstelllmgspreis .
Engros - Lager ! Enorme Auswahl !

Kein Laden . * TBCä

Max Mosczytz.
iLnicktMist. 59, 1

( am Alerander - Platz ) .

moiiatlich
10 m . liefert

elegante

*] Herren - Garderobe
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligste
Preise . Fcrt . Garderobe stets vorrätig .

Tomporawski, „ ISra

Hierdurch die traurige Nachricht ,
daß untre liebe Tochter , Schlvester
und Schwägerin 1937b

Emma E r a n z k e
am Montag , den 7. Ottober , sanft
entschlafen ist. Die Beerdigirng findet
am Freitag , den 11. Ottvbcr , nach -
mittags 4 Nhr , vom Trauerhause der
Bartolomäus - Gemeinde , Weißcnsee ,
Falkcnberger Chauffee , aus statt .

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebeucn .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Genoffen deS

fünften Wahlverems und den Kollegen
des Eentralverbandes 8cr Handels -
hilss - Arbcitcr zur Nachricht , daß am
8. d. M. meine geliebte Frau , untre
gute Mutter 1938b

Emilie xeb . Arndt
bei der Entbindung plötzlich verstorben
ist. Um stilles Beileid bittet

Der trauernde Gatte
Herm . Clemens nebst Kindern .
Die Beerdigung findet Freitag »

nachmittag 3Vz Uhr von der Halle
deS St . Bartholomäus - Kirchhofes in
Weißensee , Falkenbcrger Straße auS
statt .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine einzige
Schwester 1042b

Emilie Clemens
geb. Arndt

im Alter von 35 Jahren am 8. d. M.
an den Folgen der Entbindung ver -
i ' torben ist.
Der trauernde Bruder Emil Arndt .

Beerdigung Freitag , den 11. d. M. ,
nachm . 3i/j Uhr , von der Halle des
St . Bartholomäns - Kirchhofes , Weißen -
see, Falkcnberger Straße aus .

Bau - ii . Sparvereiii
der in Gcmeindebetriebeu be -
schüftigteu Arbeiter und An -

gestellten . ,E . G. m. b. H.
Dviinerstag . den S4 . Oktober ,

abends 8 Uhr :

Geueral - Versammlung
im ÄewerkschastShause , Engel - Ufer 15.

Tages - Ordnung :
I . Berichterstattung des Vorstandes .

2. Ersatzwahl für ein ausgeloostes
Vorstandsmitglied . 3. Ersatzwahl für
drei AusstchtSrats - Mitglieder .
1929b Seuno Poersch . E. Damm .

Arbeiter ;

Neue Unterrichtskurso bagmuen
Donnerstag , den 10. Oktober , im

Bezirk jford - W est , b. Fischer ,
Waldstrasse 8 und im Bezirk
Hüden , bei Jahn , Gräfestr . 82.

Freitag , der» 11. Oktober , im Be¬
zirk Centrum , bei Grüne ,
Annenstrasse 16. 527b

Beginn S?/ , Uhr abends .
Die erste Stunde ist kostenfrei .

Unterriohtsgeld 4 11k .
Das Lehrbuch wird gratis geliefert .

Verantwortlich » Redaclenr : Earl Leid in Berlin . Für de » Inseratenteil veiautwortlich : Dh . Glocke iu Berlin . Druck und Verlag von Ntar Babing in Berlin .
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